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vie Sozialdemokratie und die

preußiieben Candtagswaljlen ,
Die bon der preußischen Landeskommission borgeschlagene

Resolution über die Taktik bei den im nächsten Jahre bevor -

stehenden preußischen Landtagswahlen hat nicht den Beifall
des „ Berliner Tageblatt " gefunden . Das war vorauszusehen ,
denn der Standpunkt , von dem aus der Liberalismus die

ganze politische Entwickelung im allgemeinen , wie die preußische
Wahlrechtsfrage und die preußische Wahltaktik im besonderen
betrachtet , ist eben ein ganz anderer , als der der Sozialdemo -
kratie . Dem Liberalismus wäre es natürlich sehr angenehm
und überaus bequem gewesen , wenn die Sozialdemokratie
auf selbständiges Vorgehen , auf die Aufstellung
eigener Wahlmänner und auf die strikte Bedingung der

Gegenleistung für den Fall einer Unterstützung
bürgerlicher Kandidaten verzichtet und — mit Aus
nähme derjenigen Kreise , wo die Wahl sozial
demokratischer Kandidaten eventuell in Frage kam —

ihre Urwähler einfach . für die liberalen Wahlmänner ab
kommandiert hätte . Da nun die Resolution von einer solch
rührenden Selbstlosigkeit sehr weit entfernt ist , müssen sich die
„ Väter " der Resolution vom „ Berl . Tagebl . " allerhand
Schmeicheleien sagen lassen , wie die , daß ein solches Vorgehen
einem Beschießen der reaktionären Parteien mit „ Platzpatronen "
gleichkomme , daß man es nur darauf anlege , mit einer möglichst
großen Zahl von Urwählern zu paradieren und dergleichen
mehr . Besonders hat es der einleitende Satz der Resolution
dem fortschrittlichen Blatt angetan , der Satz : „ da die Parla
mcntswahlen für die Sozialdemokratie in erster Linie der Ent

faltung der Agitation zur Ausklärung der Massen
dienen , so sind die Parteigenossen verpflichtet , sich auch
in Preußen überall an den Landtagswahlen zu beteiligen " .
Das „ Berl . Tagebl . " bemerkt dazu : „ Die Wahlen haben also
nach Ansicht der Landeskommission hier denselben Ziveck , wie
etwa für die K r i e g e r v e r e i n e das Spalierbildcn und

Hur raschreien und für die Sch ü tz e n g i l d en das Preis -
schießen : man will bei der Gelegenheit seine Leute begeistern . "
Sicherlich wird sich auch die übrige liberale Presse beeilen ,
diese tiefsinnigen Bemerkungen durch ähnliche Genieblitze zu
vermehren , womit sie freilich nichts beweist als die uralte und

einig neue Tatsache , daß sie sich trotz heißesten Bemühens nun
und nimmermehr in die politische Anschauungsweise der

Sozialdemokratie hineinzuversetzen vermag . Total unfaßbar
bleibt ihr eben das prächtige Wort der Genossin Zetkin
auf dem Hamburger Parteitage : „ Als p 0 s i t i v st c aller
Arbeiten haben wir noch stets erachtet , das Denken , die

Auffassung der Massen zu revolutionieren "

Umso tiefer ist dafür diese Grundwahrheit unseres proletari -
schen Klassenkampfes in das Bewußtsein der sozialdemokratischen
Massen eingegraben , und nichts wäre deshalb törichter , als
wenn das „ Berl . Tagebl . " auch jetzt noch der trügerischen
Hoffnung leben wollte , daß der preußische Parteitag die von
der Landeskommission empfohlene Resolution dem Liberalismus

zuliebe mildern könnte I Hat der Fortschritt die ernste Absicht ,
gemeinsam mit der Sozialdemokratie bei den Neuwahlen für
das preußische Parlament der Reaktion entgegenzutreten , so
wird er guttun , schon jetzt die Bedingungen der Resolution
als solche anzusehen , von denen sich die Sozialdemokratie
schlechterdings nichts abmarkten läßt l

Wäre dem Liberalismus die Geschichte der Wahlbeteiligung
der preußischen Sozialdemokratie nur ein wenig besser bekannt ,
so würde er das Resultat » er gegenwärtigen Wahlerwägungen ,
wie es in der Resolution vorliegt , gar nicht anders haben er -
wartest können . Denn in den annähenid zwanzig Jahren der

Diskussion über diese Frage sind von den Vertretern der über

großen Mehrheit der Partei niemals andere Grundsätze ver
treten - worden , als die der Resolution zugrunde liegen . So

sehr auch die Meinungen über die Möglichkeit oder Unmöglich -
keit einer Heranziehung breiter Wählermassen zu der indirekten
und öffentlichen Wahl und über die Aussicht auf Erringimg
Von Mandaten aus eigener Kraft , ferner über die Opportunität
und Zulässigkeit eines Wahlkompromisses auseinander -

gingen — darüber herrschte von Anbeginn der Auseinander -

setzungen bis auf den heutigen Tag nahezu Einstimmigkeit ,
daß auch bei den preußischen - Landtagsivahlen die Sozial -
demokratie niemals die Gefolgschaft des Liberalismus bilden

dürfe , weil nur durch das Mittel des Proletarischen
Klassenkanipfes , durch die Aktion der sozialdemo -
kratischen Wahlen erfolgreiche politische Aktionen durchzu¬
führen seien . Die Debatten der Parteitage , auf denen das

preußische Problem behandelt wurde — und die einen weitaus

zuverlässigeren Gradmesser des politischen Willens der Partei
bilden als gelegentliche literarische Meinungsäußerungen
Einzelner — beweisen das .

Der Kölner Parteitag im Jahre 1893 beschloß
bekanntlich nach einem Referat Bebels eine von diesem
vorgelegte Resolution , die der Sozialdemokratie Preußens
Wahlenthaltung zur Pflicht machte . Diese Enthaltung
wurde beschlossen , weil , wie es in der Resolution heißt , „ das
elendeste aller Wahlsysteme . . . der Sozialdemokratie es un -
unmöglich macht , sich mit Aussicht auf Erfolg an den Wahlen
zuni preußischen Landtag selbständig zu beteiligen " . Die
Kölner Resolution verwarf auch „ Kompromisse mit feindlichen

Parteien " , „ weil diese notwendigerweise zur Demoralisation
und zu Streit und Zwietracht in den eigenen Reihen
führen müssen " . Dagegen forderte die Resolution , „ eine

umfassende und energische Agitation für die Einführung
des allgemeinen gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts . . .
in Angriff zu nehmen " .

Diese Forderung blieb nun freilich unerfüllt . Es zeigte
sich , daß eine Massenbewegung gegen die Dreiklassenschmach
nicht so einfach aus dem Boden zu stampfen war , solange die

massenpsychologische Voraussetzung dafür , das lebendige
Interesse für die Grundfragen der preußischen Politik und
das brennende Gefühl für die empörende Massencntrcchtung ,
fehlte . Diese Einsicht sowie die fortgesetzten Vorstöße der

übermütigen preußischen Reaktion gegen die Volksrcchte

zwangen die Partei allmählich zu einer Nachprüfung der

Voraussetzungen des Kölner Beschlusses . Kein Geringerer als
Karl Kautsky nahm den Gedanken auf , ob es nicht doch
möglich und geboten sei , durch eine Wahlbeteiligung eine erste
Bresche in die Schanze des Junkertums zu legen . Und der

Hamburger Parteitag von 1897 stieß denn auch nach
eingehender Debatte den Kölner Beschluß um und resolvierte
dahin , daß „ die Beteiligung an den nächsten preußischen
Landtagswaylen überall geboten " sei, „ wo die Verhältnisse
den Parteigenossen eine solche ermöglichen " . Aber er be -

stimmte zugleich : „ Kompromisse und Bündnisse mit
anderen Parteien dürfen nicht abgeschlossen werden . "

Die Annahme dieser Resolution erfolgte mit 145 gegen
64 Stimmen bei einer Stimmenthaltung . Die große Mehr -

heit der Partei war sich darin einig , daß eine Wahlbeteiligung
notwendig sei , nur über das Wie fehlte noch die Klärung .
Genosse Auer , der damalige Referent , hatte allerdings auch
für den Abschluß von Kompromissen plädiert . Die Gefahr
einer Demoralisierung liege nicht vor , da es ja in unserer
Hand liege , „ die Sache so zu leiten , daß unsere Partei auch
bei den Landtagswahlen keinen Schritt weiter geht , als bei
den Stichwahlen zum Reichstag . " Auch Bebel schreckte
keineswegs vor einem Wahlabkommen zurück :

„ Parteigenossen , was ist denn ein Kompromiß ? . . . Ein

Kompromiß wäre es einzig und allein , wenn dabei politische An -

schauungen und Grundsätze preisgegeben werden . - Wer mutet das

unseren Parteigenossen zu ? Nein , wir sagen : wir sind bereit ,

allüberall , wo unsere Hilfe Euch in dem Kampfe gegen die Reaktion
und das Junkertum dienlich sein kann , Euch unsere Kräfte zur
Verfügung zu stellen , weit wir leider nicht in der Lage sind ,
unsere eigenen Kräfte , die wir für weit besser , für weit tauglicher
und zuverlässiger erachten , als Ihr seid , nicht zu wählen vermögen .
Und wenn wir Euch diese große Hilfe geben . . . daß Ihr un -

beschadet Euerer Grundsätze eventuell auch einem Mann aus
unserer Mitte Eure Stimme gebt . "

Liebknecht und Singer dagegen wandten sich leb -

Haft gegen jedes Kompromiß und — weil ohne solches Kom -

promiß jeder Mandatserfolg ausgeschlossen sei — gegen die

Wahlbeteiligung selbst . Die Mehrheit deS Parteitages teilte
die Bedenken dieser Genossen gegen Kompromisse ; wenn sie

gleichwohl die Forderung der Wahlbeteiligung unterstützte , so
aus jenem Geiste der Kampffreudigkeit heraus , dem Genossin
Zetkin den hinreißendsten Ausdruck verlieh :

„ Ich gehöre mit zu denen , die darauf hinwirken möchten , daß
sich unsere Partei bei den preußischen Landtagswahlen auf die
Ebene begibt , die als schiefe bezeichnet worden ist . Mir erscheint
sie allerdings als ein ausgedehntes Blachfeld für
den Klassenkampf , wo wir neue proletarische
Massen in die Gefechtslinie führen können . ' . . .

Ich bin der Ansicht : Macht kann nur durch Macht bezwungen
werden . Eine Macht aber , die dem Junkertum erfolgreich ent -

gegentritt , kann heute nur dadurch geschaffen werden , daß
das Proletariat kämpfend auf der Bühne er -

scheint . . . . Der wichtigste Protest bleibt die W a h l a k t i 0 n ,
die Wahlbeteiligung . Wenn wir nicht Erfolge erringen
in Gestalt von Mandaten , so bin ich doch überzeugt , daß die
Saat , die wir ausstreuen , üppig in dieHalme
schießt . .

Zu weit größerer Klarheit über die Form der Wahl -
beteiligung und ein Zusammengehen mit bürgerlichen Parteien
hatten sich die Anschauungen bereits 1900 , auf dem Parteitag
in Mainz , verdichtet . Die Besorgnis vor einem eventuellen
Abkommen mit bürgerlichen Parteien war gewichen , aber
umso klarer war auch die Erkenntnis geworden , daß die

Sozialdemokratie nicht den Schivanz des Liberalismus bilden ,
ondern die Wahlaktion selbst , die Aufklärung

und Aufrüttelung der Massen als�die Haupt -'
a ch e zu betrachten habe . Mit 163 gegen 66 Stimmen wurde

olgcnde Resolution angenommen :

„ In denjenigen deutschen Staaten , in welchen das Dreiklaffen -

Wahlsystem besteht , sind die Parteigenossen verpflichtet , bei - den

nächsten Wahlen mit eigenen Wahlmännern in die Wahl -
agitation einzutreten . — Für die Landtagswahl in Preußen bildet
der Parteivorstand da ? Zentralwahlkomitee . Ohne dessen
Zustimmung dürfen die Parteigenoffen in den angegebenen
Wahlkreisen keine Abmachungen mit bürgerlichen
Parteien treffen . "

Die Bedingung der eigenen Wahlmänner wurde auf einen

Antrag des Genossen Quarck beschlossen , mit dem sich
aber der Referent Bebel in der Tendenz völlig einverstanden
erklärt hatte . Und Genosse H a a s e deklarierte damals die

Voraussetzung der „ Abmachungen " folgendermaßen :

„ Wir beteiligen uns zunächst ganz prinzipientreu mit

eigenen Wahlmännern an der Wahl , und dann , wenn es

zur Wahl der Abgeordneten kommt , können wir ruhig mit einem

zuverlässigen Freisinnigen ein Bündnis abschließen . . . Wir

würden Verwirrung schaffen in den Reihen unserer zurückgebliebenen
Arbeiter , wenn wir nicht den s e l b st ä n d i g e n Charakter
der Wahl bewahren würden : er wird gewahrt durch das Amende -

ment Quarck . "

Daß die ungeheure Mehrheit der Partei auf
jeden Fall für das selbständige Vorgehen der Partei bei

den Wahlen war , ergibt sich auch daraus , daß sich unter den
66 Stimmen der Minorität , die die Resolution ablehnte , zahlreiche
Berliner , Leipziger und Hamburger Delegierte befanden , die

den Standpunkt der Genossen Liebknecht und Singer voll -

ständig teilten .
Es handelt sich also um keine am grünen Tische „ bureau -

kratisch " ausgeklügelte Resolution , wie das „ Berl . Tagebl . "
annimmt , sondern nur um die präzise Festlegung
der Anschauungen , die sich aus der sozial -
demokratisch en ' Gesamtanschauuug mit z w i n -

gender Konsequenz ergaben , um poli¬
tische Richtlinien , die sich aus einer

vieljährigen Debatte und einer jähr -
zehntelangen Erfahrung mit eherner Not -

wendigkeit fürdie sozialdemokratische Partei
herausgebildet haben . Wir haben das in unserem
heutigen Artikel historisch kurz zu . belegen versucht und werden
das in weiteren Artikeln im breiteren politischen Rahmen noch
näher beweisen . Aber das möchten wir nicht nur dem „Berl .
Tageblatt " , sondern auch der „Voss . Ztg . " gegenüber noch -
mals betonen : die in der Resolution festgelegten Bedingungen
sind wirklich kein Schacherobjeki , keine erste
modifikationsfähige Offerte , sondern das wohl »
erwogene Definitivum der Sozialdemokratie l

Line offiziöse „Alckerlegung " .
Vor etwa drei Wochen brachte der „ Vorwärts " zwei Lcit -

artikel , in denen er nachwies , daß erstens im Etat für 1913 die

Einnahmen des Reiches nur da du r ch mit den Ausgaben ins Gleich -
gewicht gebracht wurden , daß ein Ueberschuß aus dem Jahre
1911 in Höhe von 187 Millionen üntcr den Einnahmen gebucht
werde , . und daß zlveitens die Ausgaben allein für unseren
Militarismus in Höhe von 1861 Millionen sämtliche
wirklichen Einnahmen des Reiches in Höhe von 1829 Millionen

beträchtlich überstiegen . Wir behaupteten weiter , daß die An -
leihe von 33,4 Millionen nur dann ausreiche , wenn die

Schuldentilgung in Höhe von 81,7 Millionen nicht erfolge ,
denn für den Fall , daß diese Schuldentilgung wirklich eintrete, -
werde sich die Anleihe auf 1 1 5 . 1 M i l l i 0 n e n erhöhen .
Solle also die Schuldentilgung wirklich erfolgen , so fehlten ins -

gesamt an den Einnahmen des Etatsjahres 1913 rund 399

Millionen , nämlich die IIb Millionen Anleihe und die
187 Millionen Zuschuß aus dem Jahre 1911 . — Die Endergebnisse
dieser unserer Berechnung hatte einer der sozialdemokratischen
Etatsredner , Genosse Dr . Frank , in seiner Rede wiedergegeben .
Und auf diese Rede kommt nun , am 15. Dezember , die offiziöse
„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " mit allerhand Einwendungen
zurück ! Wäre es da nicht viel vernünftiger gcivesen , wenn
das offiziöse Organ sich lieber mit unseren detaillierten

Ausführungen selbst beschäftigt hätte ? ! Aber freilich , so
kindliche Ausführungen , wie sie sich in seinem Leitartikel vom
15. Dezember finden , würde es dann doch wohl nicht haben machen
können !

Gleichviel , prüfen wir diese Einwendungen einmal nach . Da

behauptet der Offiziosus , unsere Berechnung von 399 Millionen
Mark Defizit sei nicht richtig . Unsere obigen Zahlen bewiesen aber ,
daß an der Richtigkeit gar nicht gerüttelt werden kann . Denn die
187 Millionen Ueberschuß aus dem Jahre 1911 wird auch
die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " nicht als eine Einnahme
des JahreS 1913 buchett können ! Und die 33,4 Millionen
Mark Anleihe sind doch auch keine Einnahme aus dem

Jahre 1913 , sondern eben eine Anleihe . So hätten wir also ein

Defizit von mehr als 229 Millionen ! Dazu kommen dann die
81,7 Millionen sogenannter Schuldentilgung . Ueber diese
Schuldentilgung erzählt uns aber der Etat selbst
mit nackten und dürren Worten , daß , sofern dieser
Betrag tatsächlich zur Schuldentilgung diene , sich dann die

Anleihe um genau den gleichen Betrag erhöhe .
So bleibt es also bei dem von uns behaupteten Defizit von

reichlich 399 Millionen !
Aber auch unsere Berechnung , daß sämtliche Netto -

ein nahmen des Etats ( ohne die Anleihe ) sich auf 1829 Millionen

beliefen , wird zwar von dem offiziösen Organ bestritten , aber nicht

widerlegt . Sie kann auch nicht widerlegt werden ! Denn wir

hatten ja die P ' robe ans das Exempcl gemacht . Ergab doch '
unsere Nettobilanz , daß zum Ausgleich der Einnahmen und

Ausgaben just der aus Anleihe zu decken d' e Fehl -

betrag von 33,4 Millionen übrig blieb ! Wir hatten

also , ganz genau gerechnet . Und diesen 1829 Millionen Mark

wirklicher Einnahmen standen nicht weniger als 1861 Millionen

Mark militärischer Ausgaben gegenüber , die ja auch das

offiziöse Organ gar nicht anzuzweifeln wagt . Wenn aber die „ Nord -

deutsche Allgemeine Zeitung " meint , die Unrichtigkeit unserer

Zahlen leuchte schon „ ohne weiteres daraus ein " , daß es un -

möglich sei. mehr als 199 Proz . aller Einnahmen jür den



Militarlsittus zu verausgaben , da ja sonst für die übrigen NuZ -

gaben gar nichts mehr übrig bleibe , so zeugt das entweder von un -

begreiflicher Unfähigkeit oder von p l u m p st e m

Schwindel . Denn unsere 1820 Millionen waren ja eben die

Nettoeinnahmen des Jahres 1913 . Hinzuzurechnen
waren als Einnahmen des offiziellen Etats ja nicht nur die

33,4 Millionen aus der A n l e i h c , sondern auch die 187 Millionen

Ucberschuh aus dem Jahre 19111 Rechnen wir diese hinzu ,

so erhalten wir 2949 Millionen Einnahmen , so dajz auch nach

Abzug der 1881 Millionen Militärausgaben noch die notwendigen
Summen zur Bestreitung der sonstigen Reichsausgaben übrig
bleiben .

Es zeigt sich also , dajz der kläglich verspätete und mit allen

Mitteln des Nicht - verstehen - wollens , ja sogar der Fälschung

unserer Darlegung arbeitende ÄZersuch des offiziösen Organs , uns

Unrichtigkeiten nachzuweisen , vollständig fehlgeschlagen ist . Wir

erwarten deshalb auch , dafj das offiziöse Blatt von dieser unserer

Richtigstellung seiner total unrichtigen Angaben Notiz nimmt ,
und zwar nicht nur in Gestalt einer abermaligen plumpen
E n t st e l l u n g und Verschleierung der von uns nochmals

klargestellten Tatsachen , sondern durch objektive Wiedergabe

dessen , was wir wirklich aufgeführt haben . Sollte es den Herrn

Offiziosus dann nochmals nach einem Waffengang gelüsten ,

so stehen wir ihm mit dem größten Vergnügen zur Verfügung !

Die Friedenskonferenz .
Montag mittag ist in London die Friedens -

konfcrenz zusammengetreten . Die erste Sitzung hat sich
nur mit Fonnfragen beschäftigt . Ueber den weiteren Verlauf

sollen nur kurze , gemeinsam vereinbarte Mitteilungen der

Presse übergeben werden . Die erste Schwierigkeit , die die

Delegierten zu überwinden haben werden , �betrifft die Teil¬

nahme der griechischen Delegierten an den Verhandlungen , die

die Türkei von dem Beitritt Griechenlands zu der Waffen -

stillstandsvereinbarung abhängig machen wollen , während die

Balkandelegierten unter allen Umständen auf die Zuziehung
der Griechen bestehen .

Ueber die Aussichten ist ein irgendwie begründetes Urteil

zurzeit natürlich unmöglich . Die Balkanstaaten vertreten ihre

Forderungen der Türkei gegenüber gemeinsam ; die Ver -

ständigung über die Verteilung der eroberten Gebiete soll

später erfolgen . Sie fordern die Abtretung von Epirus und

Mazedonien . Kretas und der besetzten Inseln im Aegäischcn
Meer , die Uebergabe von Adrianopel , Janina und Skutari ,

sowie die Autonomie von Zentralalbanicn . Die Türkei setzt vor

allem der Abtretung von Adrianopel Widerstand entgegen , auf

das die Bulgaren aber unter keinen Umständen verzichten zu

können erklären .

Dienstag tritt auch die Votschafterkonferenz

zusammen , von der die „ Nordd . Allg . Ztg . " sagt , daß ihren

Besprechungen , die eine ausgesprochen friedliche Tendenz

hätten , allgemein zuversichtlich entgegengesehen werde . In
London wie in Paris scheint man dagegen etwas

pessimistischer zu sein im Hinblick auf die R ü st u n g e n

�. Oesterreichs . Ueber diese wird neuerdings gemeldet , daß

der „Oesterreichische Lloyd " in der nächsten Woche den Verkehr

zwischen Trieft und Venedig eiustellen werde , da die dafür in

Dienst gestellten beiden Schiffe für Truppentransporte nach
dem Süden gebraucht werden . In Bosnien und der Herze -

gowina sind in vielen Orten die Schulen geschlossen worden .

weil die Räumlichkeiten zur Unterbringung der ankommenden

Truppen benötigt werden , und an der serbischen Grenze
dauern die Anhäufungen von Militär und Kriegsmaterial , an .

Von der Botschafterkonfcrenz erwartet man in erster
Linie Aufklärung über die Stellung Oesterreichs und Ruß -
lands und namentlich über jene rätselhaften Andeutungen
über Garantien , die Oesterreich von Serbien verlangt . Die

„ Franks . Ztg . " schreibt darüber :

„ Em weitverbreitetes Wiener Blatt hat vor einigen Tagen unter

dem Anschein der Offiziosität diese Garantien darin gesucht , daß « s

verlangt hat , man dürfe Serbien nicht den armseligen Ausweg aus

der Sackgasse lassen , indem man ihm gestatte , sich in der albanischen

und der Hafenfrage einem Gebot der Mächte zu unterwerfen . Es

müsse vielmehr , wenn Europa und Serbien nicht das genügende

Verständnis sür Oesterreichs Interessen in dieser Frage zeigten , „ dem

kategorischen Imperativ der öffentlichen Meinung " Oesterreichs

Rechnung getragen tverden . WaS sich hinter dieser Drohung

verbirgt , liegt ans der Hand , leider aber werden außer
dem Verfasser des Artikels und wenigstens außerhalb

Oesterreichs nicht viele Menschen verstehen , welche
Garantie in einem kriegerischen Borgehen für Serbiens

weiteres Wohlverhalten liegen soll . Es ist durchaus verständlich , daß

für Oesterreich ein mit starkem nationalen Selbstbewußtsein erfüllter

serbischer Staat ein lästiger und bis zu einem sreilnh nicht sehr

hohen Grade auch gefährlicher Nachbar ist . Man wrrd es auch

durchaus begreifen , daß Oesterreich sich gegen Einwirkungen eines

erstarkten Serbiens auf seine südslawischen Völker zu sichern sucht .
Aber eS handelt sich dabei nicht um N e ch t e , sondern um

Interessen , und es wäre ein sehr bedenkliches Ver -

kennen des RechtSgedankens im internationalen Leben .

wenn Oesterreich seinen Interessen zuliebe verlangen und durchsetzen

wollte , daß Serbien ein Krüppel oder sein Höriger

sein müßte , damit es ihm nichts schaden könnte . Ohne

einen Krieg , der aller Wahrscheinlichkeit nach nicht bloß

Oesterreich und Serbien ergreifen würde , ließe

sich eine solche Absicht nicht durchführen . In einem

solchen Kriege aber könntr auch die Hilfe der Bundesgenossen Oester -

rcichs nicht in Frage kommen . Den » das loäre sicherlich keine Vcr -

tcidignng dcS heutigen Besitzes , sondern im besten Falle ein Prä -

ventiv krieg gegen eine mögliche spätere Gefährdung . Wir ver -

mögen uns daher noch immer nicht vorzustellen , daß die rnhrge und

verständige Politik des Grafen Berchtold in ein so gewaltsames nnd

gefährliches Abenteuer ausmünden sollte .
Man hat in der letzten Zeit verschiedentlich das jetzige Ver -

hältnis Oesterreichs zn Serbien mit dem vor einem halben Jahr -

hundert zu Piemont verglichen . Das ist sicherlich nicht falsch .

Es liegt eben in der eigenartigen Struktur Oesterreich - Ungarns .

daß die Linie der damaligen Entwickelung heute an einer anderen

Stelle des Reichskörpers wieder zum Borschein kommt . Ob Serbien

die Eigenschaften Piemonts in sich hat . kann man bezweifeln . Die

Eigenschaft , den großen Nachbar fortgesetzt zu beunruhigen , hat es

freilich . Aber man sollte sich doch erinnern , daß die gewalt -

samen Versuche , diesen Beunruhigungen ein Ende zu machen ,

gerade das Gegenteil von dem erreichten , was sie bezweckten . Die

Verhältnisse liegen heute anders als vor dreiundfünfzig Jahren .
und die Geschichte braucht sich nicht zu wiederholen , aber

wenn Oesterreich meint , beute mit besierem Erfolge die damalige

Methode anwenden zu sollen , so wird es doch gut tun , vor einem

entscheidenden Entschlüsse alle möglichen Kombinationen in Betracht

zu ziehen . Man ficht nicht , welche Einflüsse und Berechnungen in

Wien tätig sind , aber wir möchten doch glauben , daß man dort ,

fc? wichtig auch . die serbische Frage sür Oesterreich sein

mag , nicht die Meinung hat , Serbien sei einen
Weltkrieg wert , der Europa vom Ural bis an
die Pyrenäen und von den Shetlandsinseln bis Sizilien
in Brand setzen würde . ES ist nicht daran zu zweifeln , daß man
auch von Berlin aus . trotz aller „ Nibelungentreue " , die
in letzter Zeit vielleicht wieder mehr als not -
wendig war , in vollen Brusttönen in die Welt
trompetet worden ist , im Sinne der nüchternen Bismarckschen
Traditionen sich in Wien bemüht , vor unbedachten Ent -
schlüssen zu bewahren , die auch im glücklichsten Falle eine
auf Jahrzehnte nachwirkende , zerstörende und vergütende Erbitterung
zwischen den Völkern zurücklassen würden , deren Folgen aber im
weniger glücklichen Falle Oesterreich allein nicht zu tragen ver -
möchte . "

Nun scheint es allerdings , als ob die Situation insofern
eine gewisse Besserung zeigen würde , als aus Serbien

friedliche Klänge kommen und Forderungen genannt werden ,
die durchaus eine diplomatische Erledigung möglich machen .

Auch von Rußland heißt es . daß es seinem Londoner Bot -

schaftcr friedliche Instruktionen gegeben habe .
Vielleicht wird der Eifer der österreichischen Kriegspartci

auch etwas gedämpft durch die Einsicht , daß ein Krieg gegen
Serbien bei den Slawen der Monarchie höchst unpopulär ist .
Dies zeigt nicht nur die fortgesetzte Obstruktion der Slawen

im Neichsrat , sondern auch die feindlichen Demonstrationen ,
die die abgehenden Regimenter in Böhmen begleiten . So

berichtet die „Vossische Zeitung " aus Pilsen :

„ Anläßlich des A b m a r s ch e s des e r st e n B a t a i l l o n s des
33 . Infanterieregiments an die Grenze kam es gestern abend zu
lärmenden Kundgebungen , die von der tschechisch -
radikalen Partei inszeniert waren . Als die Soldaten unter
klingendem Spiele zum Bahnhof zogen , wurden sie von mehreren
hundert Demonstranten begleitet , welche die Musik durch tschechische
Hetzlieder zu übertönen suchten . Als das Militär am Bahnhof an -
gelangt war , drängle » Gendarmen und die Polizei die Demonstranten
zurück und nahmen sieben Verhaftungen vor .

Zwei Stunden später sammelte sich die Menge
wieder in der Stadt , worauf die dritte Konipagnie des zurück -
gebliebenen zweiten Bataillons des 33. Infanterieregiments und
eine Kompagnie der Landwehr , sämtlich aus tschechischen Soldaten
bestehend , die Menge mit aufgepflanztem Bajonett
zurückdrängten . ES wurden wieder sieben Verhaftungen vor -

genommen . . . .
In Königgrätz kam eS am Sonnabendabend gleichfalls zu

wüsten Demonstrationen , als das hier liegende Bataillon
des 42. Jnfanterie - Regiments zum Bahnhof marschierte , um zur
Abfahrt nach dem Süden einwaggoniert zu werden . Eine nach
Hunderten zählende Menschenmenge suchte das Bataillon
am Weitermarsche zu verhindern . Es wurden
tschechische Hetzlieder gesungen und Rufe gegen Oesterreich
laut . AIS die Offiziere das Kommando zum Weitermarschieren
gaben , wurden sie von der Menge mit Steinen be -
ioorsen . Zwei Offiziere wurden blutig verletzt ,
einer von ihnen sogar ziemlich erheblich . Als Gendarmerie
mit Beamten der Bezirkshanptmannschaft erschien , richtete sich die
Wut der Menge gegen sie . Steine wurden geschleudert ,
wobei Beamte und Gendarmen getroffen wurden . Das Militär
wurde durch diese Demonstrationen ' /z Stunde

aufgehalten , so daß die Abfahrt statt um ' /eliä erst um 1 Uhr
erfolgte . Vier Personen wurden verhaftet . Heute sind 39 Gendarmen
von Prag nach Königgrätz abgegangen . "

Das ist nicht gerade jene Begeisterung , ohne die ein

moderner Krieg von vornherein verloren ist .

Der Bcgirni der fViedenokonferenz .
Landon , 16 . Dezember . Die erste Sitzung der

Friedensdelegierten hat heute mittag begonnen .

Die Eröffnungssitzung .
London » 16. Dezember . Bei Eröffnung der Friedenskonferenz

ergriff Sir Edward Grey das Wort und sagte in französischer
Sprache , der König habe ihn beauftragt , den Delegierten die Ge -

fühle seines Wohlwollens auszudrücken . Grey hieß die Delegierten

ebenso im Namen der Regierung willkommen . Die Regierung
werde ihr möglichstes tun , um den Delegierten das zu sichern , was

für sie nötig sein könnte . Sie werden hier in England , fuhr Grey

fort , eine ruhige , unparteiische und ihrer Aufgabe günstige Alma -

sphäre finden und Sie werden in diesen Sälen sozusagen auf wirk -

lich neutralem Boden weilen , wo es nur Ihre Politik geben
wird . Jede Friedensverhandlung nach einem Kriege trägt

Schwierigkeiten in sich . Es ist nicht meine Sache , über die

Natur dieser Schwierigkeiten im gegenwärtigen Falle zu sprechen ,
und ich glaube , daß diese Schwierigkeiten sicherlich Gegenstand

genauer Instruktionen von feiten Ihrer Regierungen gewesen sind .

Keine Aufgabe ist edler als die . die Ihnen übertragen worden ist ,

diese Hindernisse zu überwinden und Ihre Bemühungen und An -

strengungen mit einem Werke des Friedens und der Versöhnung

glücklich zu beenden . Auf diese Weise werden Sie dazu gelangen ,
den Grund zu legen , auf dem es einer weisen und vorausschauenden

Politik gelingen wird , das wirtschaftliche und moralische Wohl -

ergehen für Ihre Länder zu sichern . Läßt es eine Politik an Weis -

heit und Mäßigung fehlen , so haben die kriegerischen Gewinne

keikien Wert für die künftigen Generationen , andernfalls aber

können die Schäden , die der Krieg verursacht hat , wieder gut ge -

macht werden , und die Bitterkeit macht den Wohltaten des Friedens

Platz . Ich habe Ihnen nur noch , meine Herren , Erfolg zu wünschen

für die Aufgabe , die Sie erwartet , und Ihnen zu versichern , daß

Ihnen allen für den Zweck Ihrer Vereinigung eine wohlwollende

Sympathie gesichert ist und daß der Friede , der sich aus Ihren Be -

ratungen ergeben wird , Ihnen die Achtung ganz Europas ge -
Winnen wird .

In seiner Antwort drückte Dr . Danew den tiefen Dank für
den gastfreundlichen Empfang aus und fuhr dann fort : Als wir

die englische Hauptstadt zum Sitz der Konferenz wählten , ließen

wir uns vor allem von der festen Hoffnung leiten , daß die fricd -

liche Atmosphäre , die unsere Arbeiten umgeben wird , dem Erfolge

unserer Mission nur günstig sein kann . Der vorherrschende Ge -

danke aller unserer Anstrengungen wird der sein , zu arbeiten für
das Zustandekommen eines Friedensinstruments , welches der

Balkanhalbinsel , die in der Vergangenheit so schwer erschüttert
wurde , einen dauerhaften Frieden sichern und den Anfang
einer Aera der Ruhe und des Fortschritts bilden soll .

Sir Edward Grey nahm das Anerbieten des Ehren -

Vorsitzes der Friedenskonferenz an . Die Sitzung wurde sodann

ausgehoben . Die nächste Sitzung findet morgen früh um 11 Uhr

statt . Die Delegierten haben sich geeinigt , daß der Vorsitz ab -

wechselnd nach der alphabetischen Reihenfolge der Staaten geführt

werden soll .

Die Zulassung Griechenlands :
Konstantinvpel , 16. Dezember . In offiziellen Kreisen wird er -

klärt , daß im Augenblick der Unterzeichnung des Wasfenstillstands -

Protokolls keine Erklärung dahin abgegeben worden sei , daß

Griechenland an den Friedensverhandlungen teil -

nehmen werde , auch wenn es nicht dem Protokoll beigetreten

sei . Wenn Griechenland einwilligen würde , da ? Protokoll

zu miterzeichncy mit eipM ergapzende » Zujofc der dis

prodiantieruiig der Westarmee über das Adriatische Meer gestattet .
würden sich die türkischen Bevollmächtigten der Zulassung Griechen -
lands zu den Friedensverhandlungen nicht widersetzen .

Ein amtliches Telegramm des Kommandanten der Garnison
von Chios von gestern besagt : Wir sind mit den griechischen
Truppen beim Dorfe Kibru zusammengestoßen , wobei unsere
Artillerie dem Feinde sehr große Verluste zufügte . Wir hatten - nuv
einige Tote und Verwundete .

Erklärungen Tanews .

Paris , 13. Dezember . Der „ Temps " veröffentlicht ein Jnter -
View mit Dr . Danew , der über die Verhandlungen mit der
Türkei sagte : Es werden drei wichtige territoriale
Fragen , und zwar betreffend Adrianopel , die Adria und
die Inseln zu regeln sein . Wenn die Türkei sich weigert , uns
Adrianopel abzutreten , das wir für die Sicherheit unserer künf »
tigcn Grenzen brauchen , werden wir den Krieg von neuem be -
ginnen . Wir hoffen aber , daß die Türkei dank den Ratschlägen der
Großniächte die Lage begreifen und sich zu dem notwendigen Opfer
verstehen wird , das für sie und die Balkanstaaten die Grundlage
eines dauernden Friedens werden kann . Betreffs der adriatische »
und der Jnselfrage haben verschiedene Großmächte ihre Gedanken
geäußert . Und wenn diese Gedanken uns in London mitgeteilt
werden , dann werden wir sie achtungsvoll erörtern . Sonst werden
wir von der Türkei verlangen , daß sie in diesen beiden Punkien
unseren Verbündeten Genugtuung gewährt . Wir werden eine
Kriegsentschädigung verlangen und im Prinzip einen
Teil der türkischen Schuld zu unseren Lasten übernehmen .
Es könnte Sache einer besonderen Konferenz sein , die Einzelheiten
dieser beiden Fragen zu regeln .

Die Eröffnung der Sobranje .
Sofia , 13. Dezember . Ministerpräsident Geschow eröffnete

die Sobranje mit Verlesung der Thronrede , in der zunächst
an die von der Volksvertretung in außerordentlicher Session ge -
gebene Zustimmung zu der Kriegserklärung erinnert wird . Es
heißt dann weiter : Die Armee hat ihre ' Pflicht erfüllt und ihrem
Vaterlande Ehre gemacht . Das Gedächtnis der Tapferen , die den
Tod verachteten , wird unsterblich sein . Nach unseren Siegen und
den um nichts weniger ruhmvollen Siegen unserer Verbündeten
wurde der Feind gezwungen , um Einstellung der
militärischen Operationen zu bitten . Die Friedensver -
Handlungen beginnen bereits in der Hauptstadt Großbritanniens .
Hoffen wir , daß diese Verhandlungen mit dem Abschluß eines
Vertrages enden , der den hohen Opfern der Verbündeten ge »
recht wird , und daß es nicht notwendig wird , daß unsere Truppen
den Kampf von neuem aufnehmen . Wir stellen mit großer Be -
friedigung fest , daß das Beginnen Bulgariens und seiner Vcrbün -
deten für den Sieg der Freiheit und der Gerechtigkeit mit Shm -
pathie aufgenommen wurde , und daß von allen Seiten Hilfe für
die Verwundeten und die durch die Entbehrungen mitgenommenen
Soldaten auf dem Balkan kam .

Auf Vorschlag des Präsidiums beschloß die Sobranje eine
Kundgebung , worin der gefallenen Offiziere und Soldaten in
ehrender Weise gedacht und der Armee und ihrem obersten Führer
der tiefgefühlte Dank der Nation ausgesprochen wird . Der Präsi -
dent verlas hierauf eine Depesche der p r o g r e s s i st i s ch e n
Gruppe der russischen Duma , worin dem bulgarischen
Volke die Glückwünsche zu den errungenen Siegen übermittelt
werden . Die Verlesung der Depesche wurde vom Hause beifällig
aufgenommen . Die nächste Sitzung findet Montag statt .

Die Haltung Bulgariens .
Sofia , 13 . Dezember . „ Mir " stellt fest , daß die Stimmung

unter den Mitgliedern der Sobranje ziemlich kriegerisch sei
und daß die Mehrheit damit nicht einverstanden fei , daß die bul -

garische Armee noch vor den Toren Konstantinopels Halt mache .
Die Deputierten sehnten vielmehr ein Scheitern der Friedensver -
Handlungen herbei und wären bereit , alle notwendigen Kredite zu
bewilligen und die Regierung bis zum Ende ' des Krieges zu unter -

stützen , der nach ihrer Ansicht mit dem Einzüge der Verbündeten in
die türkische Hauptstadt zu enden hätte . Das Blatt gibt der Hoff -
nung Ausdruck , daß die Deputierten diese ihre Anschauung auf »
geben werden , wenn sie aus den Aufklärungen der Regierung
erfahren werden , daß es notwendig sei , Europa den letzten Beweis

zu geben , daß die Balkanvölkcr den europäischen Frieden nicht zu
stören wünschen . Nach den Erklärungen Verantwortlicher türkischer
Staatsmänner seien , heißt « S weiter , die FriedensauS -
sichten nicht besonders groß und eS sei wahrscheinlich ,
daß an Stelle der Bevollmächtigten die Kanonen wieder zu
sprechen beginnen werden . Diesmal würde ihre Stimme wirk -

samcr sein . Aber bis dahin müssen wir , schließt ' das Blatt , auf »
richtig für die endgültige Einstellung der militärischen Operationen
und für den Abschluß eines würdigen und dauerhaften Friedens
tätig sein .

Oefterreicd und Serbien .

Paris , 15 . Dezember . Der Agence Havas wird auS

Belgrad gemeldet , daß die Unterhandlungen Serbiens mit

Oesterreich - Ungarn folgende Grundlagen haben könnten :
Serbien werde erklären , daß es mit Oesterreich - Ungarn
die freundschaftlich st en Beziehungen unterhalten
will , indem es dabei seine vollkommene politische Unabhängig .
keit bewahrt . Serbien werde der Autonomie Albaniens

zustimmen , vorausgesetzt , daß es einen Hafen am

Adriatischen Meer erhält , zu welchem es freien

Zugang haben muß : es werde sich verpflichten , diesen
Hafen nicht in einen Kriegshafen um zu «
wandeln . Oesterreich - Ungarn werde betreffend Anleihen
und öffentliche Arbeiten das Vorzugsrecht erhalten und

auch wirtschaftlich die Behandlung einer m e i st b e g ü n st i g»
ten Nation genießen . Oesterreich - Ungarn werde schon
von jetzt an Vorteil haben von einer zu seinen Gunsten vor -

genommenen Tarifrevision . Man versichert , daß Serbien auf

dieser Grundlage bereit sei , Unterhändler nach
W i e n zu schicken .

Prag , 15 . Dezember . Die „ Nakodni Politica " veröffenk -
licht eine Unterredung des Belgarder Korrespondenten
mit dem neuen serbischen Gesandten in Wien Jo -
wanowitsch , welcher die zuversichtliche Hoffnung aussprach ,
daß es gelingen werde , alle Schwierigkeiten zu überwinden

und zwischen Oesterreich - Ungarn und Serbien nicht nur einen

modus vivendi , sondern ein aufrichtiges und dauerndes

Freundschaftsverhältnis herbeizuführen .

Der Fall Prochaska .
Wien , 16 . Dezember . Wie verlautet , wird die Oeffentlichkcit

mit dem Ergebnis der Untersuchung des Konsuls Edl in

der Angelegenheit Prochaskas durch Beantwortung einer Jnter -

pellation des Abgeordneten v. Langenhahn seitens des Minister¬

präsidenten Grasen Stürglh im Abgeordnetenihause belanntgemacht
werden .

SeeKampFe bei den Dardanellen .

Konstantinopel , 16 . Dezember . Die Älcldungen über das

Auslaufen der türkischen Flotte aus den Tarda -

nellen scheinen , obwohl sie offiziell noch nicht bestätigt smd ,

doch auf Wahrheit zu beruhen . Wie in dem Kriegsministerinm
nahestehenden Kreisen verlautet , sind gestern der Kreuzer

„Medjidije " und zwei Torpedobootszerstörcr auS de «



Dardanellen ausgelaufen und von a ch i

griechischen Torpedobootzerstörstörern an¬

gegriffen worden , so daß sie zurückkehren muszten . An¬

geblich soll dabei ein griechischer Torpedobootszerstörer beschädigt
worden sein . Leute , die von den Dardanellen hier ange¬
kommen sind , berichten , daß drei griechische Torpedoboot -
Zerstörer gestern früh das Fort Sedil Bahr beschossen
haben . Der Kreuzer „ Medjidije " sei sofort ausgelaufen und

habe mit den griechischen Schiffen Schüsse gewechselt . „ Med¬

jidije " sei bald darauf zurückgekehrt .
Konstaiitinopel , 15 . Dezember . Heute früh kam es außer¬

halb der Dardanellen zu einem Kampf zwischen der

türkischen und der griechischen Flotte . Nach Informationen
aus türkischer Quelle mußte sich die griechische Flotte
zurückziehen .

Ein griechischer Erfolg in Epirus .
Athen , IS . Dezember . Griechische Abteilungen haben

gestern Scala Paramythia in Epirus eingenommen . Der

Kampf dauerte den ganzen Tag und war sehr erbittert . Der

fliehende Feind ließ Waffen , einen optischen Telegraphen , ein Tele -

skop und sonstige Materialien zurück .

Die armenische Frage . -
Konstantinopel , 18. Dezember . In kompetenten Kreisen wird

davon gesprochen , daß unter den hiesigen Armeniern sowie unter
denen Rußlands , Aegyptens und Amerikas die Absicht besteht , die

Botschafter - Reunion oder die demnächst stattfindende Kon¬

ferenz zu benutzen , um die ün Artikel 61 des Berliner Vertrages
vorgesehene Besserung der Lage der Armenier herbei -
zuführen . Die Armenier wünschten die Durchführung von Re¬

formen unter der Garantie Europas , aber nicht die

politische Autonomie .
Wie die Blätter melden , befaßte sich der Ministerrat mit

dem Studium der durch ein provisorisches Gesetz zu regelnden Durch¬
führung von Reformen in den von Armeniern bewohnten Pro -
vinzen .

DergemoMraflontitreill gegen den Krieg
in Frankreich .

Paris , 16 . Dezember . ( Privattelegramm des
„ V o r w ä r t s " . ) Der Generalstreik hat in der Provinz be -
deutende Dimensionen angenommen , obgleich er nicht allge¬
mein war . Die Straßenbahner in Lyon streiken vollzählig .
In den Bergbezirken Courriöres gab es - 1000 Streikende . In
Bordeaux und St . Etienne streikte ein Teil der Metall - und
Glasindustriearbeiter . In einer großen Zahl Provinzstädte
streiken die Arbeiter des Baugewerbes . In Paris ließen die
Arbeiter des Baugewerbes , die Autoführer sowie die Metall¬
arbeiter in der erdrückenden Mehrheit die Arbeit ruhen :
einige Straßenbahnlinien mußten den Verkehr einstellen , da -

gegen arbeiteten die Angestellten der Omnibusgesellschaft .
die Droschkenkutscher und die Leute der Untergrundbahn . Im
Theater Sarah Bernhard mußte die Vorstellung abgesagt
werden , weil die Elektriker streikten . Die Staatsarbeiter
und die meisten Hafenarbeiter , ausgenommen die in Dün -
kirchen , arbeiteten . Obgleich das Gesamtergebnis hinter den

Erwartungen zurückbleibt , wäre die Folgerung falsch , daß
das französische Proletariat seine Aufgabe im Kriegsfalle
verkenne . Gestern fanden große Versammlungen in allen
Städten und Industriezentren statt , bei denen Gewerkschaft
und Partei meistens zusammenwirkten . In Amiens , wo
Jaurds sprach , demonstrierten 10 000 Menschen . Die Prä -
selten verboten Versammlungen unter freiem Himmel und
schloffen die Arbeitsbörsen . Bürgermeister , die sich weigerten ,
dies zu tun . wurden von der Polizei zeitweilig suspendiert ,
darunter befindet sich auch der radikale Senator dornet in
Sens . _

politische deberlicbt .
Berlin , den 16 . Dezember 1912 .

Neue Heeresforderungen .
lieber «die von - der „ Nordv . Allgem . Zeitung " angekündeten

neuen Heeres - und Flottenvermehrungen weiß die „Voss . Zeitung "

zu berichten :
Zu den Mitteilungen über einen militärischen Nachtragsetat

erfahren wir , daß es sich dabei nur um Forderungen für Luft -
fchiffe und Flugzeuge handeln wird . Andere Forderungen , die

erwähnt wurden , wie für Kavalleriedivisionen , Haubitzregimentcr ,
Erhöhung «der Bespannung der Feldbatterien usw . werden in dem¬
selben nicht enthalten sein . Was übrigens die Erhöhung der Be¬

spannung der Batterien angeht , so ist - das jetzt Anzufordernde
bereits in dem veröffentlichten Heeresetat enthalten . Ueber den

Nachtragsetat selber lassen sich zurzeit nach keine näheren Einzel -
heiten angeben , da seine Aufstellung noch nicht beendet ist .

Wahrscheinlich hat sich die Regierung entschlossen , vorläufig in

einer besonderen Nachfordeni - ng zum Etat nur eine Vermehrung der

Luftschiffe zu verlangen . Ist diese bewilligt , so folgen dann

prompt die anderen , weit größeren Forderungen .

Vorbereitungen .
UnS wird geschrieben : Daß man in Berlin einen Krieg

für nicht ausgeschlossen hält , geht daraus hervor , daß das

ReichSsckatzamt an die Bundesregierungen ein Schreiben ge -
richtet hat . des Inhalts , die Zahlung der Gehälter an die Beamten

und der Löhne an die Staatsarbeitcr usw . möchte möglichst in

Silbermünzen und in Reichsbanknoten bezw , Kassen -

scheinen erfolgen . Man hält also an den Regierungkassen Gold für

den Kriegsfall zurück .
Nebenbei sei bemerkt , daß auch längst festgestellt worden ist .

welche BeamteimKriegsfalle wirklich absolut unentbehrlich

auf ibrem Posten sind .
Wir erfahren ferner , daß am letzten Freitag , den 13. Dezember .

vom KriegSmini st erium an alle Generalkommandos eine

Zirkulardepesche ergangen ist mit der bestimmten Anfrage .

ob alle Kommandos so vorbereitet seien , daß sie bei einer

folgenden Depesche jede Order ausführen

könnten . _

v . Hceringcn und Kühn .

Die „ Nordd . Allgem . Ztg . " hat am Sonnabend die Mitteilung

der „ Nhein . - Westf . Ztg . " und einiger anderen Blätter dementiert ,

daß zwischen dem Kriegsminister und dem Reichsschatzsekretär so -

genannte „ Unstimmigkeiten " beständen . Auf dieses Dementi ant -

wartet sofort die „ Rhein . - Westf . Ztg . " :
„ Die Persönlichkeit unseres Gewährsmannes ist ihrer

ganzen Stellung und ihren Beziehungen nach

über jeden norddeutschen Zweifel erhaben , so daß wir die Nach -

rickp in vollem Umfange aufrechterhalten . Es

handelt sich auch keineSivegs um den alten Etat , sondern, , wie wir

auch in unserer Meldung hervorhoben , um N c u f o r d e r u n g c >!.

Während dieser Nachtragsetat aufgestellt wurde , haben Vorverhand - 1

lungen zwischen den beiden Aemtern stattgefunden , die den Umstand
in ihrer Gefolgschaft hatten , daß das Kriegsministerium beim

Reichsschatzamt nicht das gewünschte Entgegenkommen fand . "

Die Gemeindewahl in Stuttgart
am letzten Freitag hatte folgendes Ergebnis : Bon den 21 - Mandaten

erhielten die Sozialdemokraten 8, die Nationalliberalen 6, Volks -

Partei 4, Konservative 2, Zentrum 1.
Das Proporzverfahren mit seiner komplizierten Rechnung , nicht

minder die große Zahl abgeänderter Stimmzettel hatten zur Folge ,
daß das Wahlresultat erst am Sonnabend in den späten Abend -

stunden bekannt gegeben werden konnte . Die Wahlbeteiligung war

schwach . Nur 73,7 Proz . der Wähler übten ihr Wahlrecht aus .
Bei der vorjährigen Gemeinderatswahl waren es 84,1 Proz .
Den Bürgeraus schußwahlen bringt die Bevölkerung wem -

ger Interesse entgegen , als den G e m e i n d e r a t s w a h l e n. Zu -
dem hat die württembergische Bevölkerung zwei erbitterte Wahl -
kämpfe — Reichstagswahl und Landtagswahl — hinter sich . Das

mußte eine gewisse Wahlflauheit erzeugen , unter der alle größeren
Parteien zu leiden haben . Die Zahl unserer Stimmzettel ging van
11 175 auf 16 449 zurück , die der nGionalliberalen Partei von 6469

auf 5611 , die der Volkspartei von 3821 auf 3466 . Nur die Rechte

gewann einige Stimmen mit Hilfe der mittelständlerischen Vereini -

gungen . Gemessen an der Bürgerausschußwahl 1916 haben
wir unsere Stimmenzahl von 16 215 auf 16 449 gesteigert .

Sechs Genossen sind aus dem Bürgerausschutz geschieden , acht
Genossen , darunter sechs neue Männer , kehren zurück . Von den

bisherigen Bürgerausschußmitgliedern wurden nur zwei wieder -

gewählt .
Bedauerlich ist , daß uns durch unzweckmäßige Aenderung des

offiziellen Stimmzettels 2778 Stimmen verloren gegangen sind .
( Jeder Wähler hatte 21 Stimmen . ) Es wurden 8325 unabgeänderte
und 2124 abgeänderte Stimzettel abgegeben . Daß die Parteimehr -
heit Genossen bevorzugte , die auf dem linken Flügel der Partei
stehen , war ihr gutes Recht ; ebenso daß sie von den bisherigen
6 Bürgerausschußmitgliedern 2 vollständig ablehnte und nicht mehr
auf die Kandidatenliste nahm . Unverzeihlich aber ist , daß , weil der

Minderheit ein Teil der Kandidaten nicht gefiel , eine Anzahl Wäh -
ler sich der Wahl enthielt , andere den Stimmzettel derart veränder -

ten , daß der Partei viele Stimmen verloren gingen . Die Landtags -
wähl in Stuttgart hat auch derartige Erscheinungen gezeitigt . Ein
Teil der Parteigenossen — so fast sämtliche Beamte des Haupt -
burcaus der Metallarbeiter — enthielt sich jeder Wahlarbeit , weil ihr
die Mehreit der Kandidaten nicht paßte . In einem Wahldistrikt
enthielten sich über 186 Wähler der Wahl . Daß solche O b st r u k-
tions versuche gegen radikale Kandidaten Erbitterung erzeugen
müssen , ist verständlich . Die vielgeschmähten Radikalen haben bis

zur Stunde bei jeder Wahl noch eiserne Disziplin gehalten und die

Partei zu glänzenden Siegen geführt , auch wenn ihr die Kandidaten

nicht geiiehm waren . Es sei nur an die Behauptung des Stutt -

garter Reichstagswahlkreises im Anfang dieses Jahres — nach den

skandalösen Vorgängen bei der vorhergehenden Gemeinderatswahl
— erinnert , ferner an den glänzenden Sieg im Eßlinger Landtags -
Wahlkreis . Solche Zustände sind auf die Dauer gänzlich un -

Haltbarl

Der Bürgerschaftswahlkampf in Hamburg .

Die Reuwahlen zur Hamburger Bürgerschaft sind auf den
31. Januar 1613 angesetzt . Um die 46 Mandate , die bei den all -

gemeinen Wahlen zu vergeben sind , bewerben sich bereits an
366 Kandidaten . Da die Wahl nach Listen vorgenommen wird ,

müssen alle diese Kandidaten zunächst auf der Vorschlagsliste einer
der vier bürgerlichen Fraktionen unterzukommen suchen . Die

fünfte Partei , die Sozialdemokratie , hat ihre Vorschlagsliste bereits
vor mehreren Wochen aufgestellt , und da für sie nur politische
Grundsätze maßgebend sind , bleibt sie von den Gruppenkämpfen ,
die sich jetzt im bürgerlichen Lager abspielen , unberührt . Die Listen -
wähl gestattet jedem Wähler , die sämtlichen 12 Stimmen , über die

er verfügt , einem einzigen Kandidaten zuzuwenden , indem er alle

übrigen Namen , die auf der betreffenden Liste verzeichnet sind ,
streicht . Die geheime Wahl begünstigt dieses Verfahren . Infolge -
dessen ist der Wahlausfall für die bürgerlichen Kandidaten viel

mehr von dem Umfang ihrer persönlichen Anhängerschaft als von

ihrer Parteizugehörigkeit abhängig .
Hinzu kommt , daß wesentliche politische Gegensätze zwischen

den drei alten Fraktionen — Rechte , Zentrum und Linke — nicht
bestehen . Der von ihnen gemeinsam durchgeführte Wahlrechts -
raub vom Jahre 1966 hat sie zu einer Blockbrüderschaft zusammen -
gekittet , an der sie unentwegt festhalten , sobald es gegen die Sozial -
demokratie und die Vereinigten Liberalen geht . Diese letztere
Fraktion steht politisch auf dem Boden der Fortschrittlichen Volks -

Partei . Ihre Mitglieder haben sich infolge ihrer Gegnerschaft zum
Wahlrechtsraub von den alten Fraktionen - getrennt . Zur konse -
quenten Vertretung eines wirklich demokratischen Wahlrechts kön¬
nen sich diese Hamburger Liberalen indessen ebensowenig auf -
schwingen , wie ihre Gesinnungsgenossen im Reiche . Das haben
sie erst vor kurzem wieder bei der Ablehnung des sozialdemokrati -
schen Antrages aus Einführung des allgemeinen , gleichen Wahlrechts
gezeigt . Und auch sonst bilden sie eine ziemlich gemischte Gesell -
schaft , so daß es der Fraktionsführung nicht immer leicht fallen
mag , alle unter den Hut einer leidlich anständigen liberalen Politik
zu bringen . Das offenbart sich besonders in der Beamten -

frage , die neben der Wahlrechtsfrage hauptsächlich den Zank -
apfel zwischen dem Block der alten und der neuen Partei des

Bürgertums bildet . Um die Stimmen der Beamten ist ein förm -
licher Wettlauf unter den bürgerlichen Fraktionen entstanden , an
dem die Vereinigten Liberalen sich mit Feuereifer beteiligen . So

haben sie auch jetzt wieder einen Sonderkandidaten der Schutzmann -
schaft mit dem ominösen Namen Hund auf ihre Vorschlagsliste
genommen . Andere Beamtengruppen suchen bei der Rechten , wieder
andere beim Zentrum Anschluß . Die Zcntrumsfraktion i st
eigentlich ebenso wie die Linke in er st er Linie

Grundeigentümer - und „ Mittel st and s " - Partei .
Beide legen sich daher den Beamten gegenüber eine gewisse Reserve
auf , sammeln aber dafür alle Scmderkandidaturen . die von Schank -
Wirten , Händlern aller Sorten ( Konsumvereinstötern ) , religiösen
Richtungen , Sportvereinen usw . aufgestellt werden . In dem heil -
losen Durcheinander , das infolgedessen in den bürgerlichen Wähler -
Versammlungen herrscht und das ein Erbübel klemstaatlicher Repu¬
bliken zu sein scheint , würden alle politischen Prinzipien überhaupt
zum Teufel gehen , wenn nicht die von allen bürgerlichen Parteien
gefürchtete Sozialdemokratie da wäre . Hat die Zerfahren -
heit im bürgerlichen Lager es doch schon zuwege gebracht , daß eine

hamburgisch - konservative Partei sich gebildet hat , die
unter Führung des Landrichters Koch eine politische Ge -
meinschaft zwischen der preußischen Junker -
Partei und dem Hanseatcntum herstellen und zu
diesem Zweck mit eigenen Kandidaten in den Bürgerschaftswahl -
kämpf eintreten Willi Gegen diese politische Mißgeburt wenden
sich allerdings auch die Kreise , hinter denen die kapitalistisch stärk -
sten Gewalten der auf großzügige , also . antiagrarische Wirtschafts -
Politik angewiesenen Welthandelsstadt stehen .

Die Kamburger Sozialdemokratie hat bisher diesen Katzbalge -

reien der bürgerlichen Parteien Gewehr bei Fuß gegenüber -

gestanden . Ihre Abgeordneten haben in öffentlichen Wählerver -

sammlungen über ihre Tätigkeit Bericht erstattet , und außerdem

ist im Auftrag der Partei zur Information für die Wähler eine

Broschüre „ Die Hauptfragen hamburgischer Gesetzgebung und Poli -
tik 1916 —1912 " ( Verlag von Auer u. Co. in Hamburg ) heraus -

gegeben , die sachlich und gründlich vom sozialdemokratischen Stand -

Punkt aus die Staats - und Kommunalpolitik Hamburgs in den

letzten Jahren behandelt . Unsere Parteigenossen haben ferner eine

rege Agitation zur Erwerbung des Bürgerrechts betrieben . So

geht die Partei wohlgerüstet in den Wahlkampf , der mit voller

Schärfe erst nach Neujahr entbrennen wird .

Rechtslosmachnng der Wähler in Reust .
Am Donnerstag , den 19. Dezember 1912 , findet bekanntlich im

Wahlkreise Rcutz ä. L. die Ersatzwahl für den verstorbenen Genossen
F ö r st e r statt . Der Landrat in Greiz hat nun » in seiner Eigen -
schaft als Wahlkommisiar am Montag eine Verfügung erlassen ,
nach der Wähler , die seit dem 12. Januar 1912 verzogen sind , chr
Wahlrecht an ihrem früheren Wohnorte nicht mehr ausüben dürfen .
Diese Verfügung des Landrats ist eine geradezu ungeheuerliche
Gesetzesverletzung . Bei Reichstagsersatzwahlen , die inner¬
halb eines Jahres nach den allgemeinen Wahlen stattfinden , werden
keine neuen Wählerlisten angelegt ; es wird vielmehr nach den alten

Wählerlisten gewählt , und jeder Wäher hat natürlich das Recht , au
dem Ort zu wählen , in dem er bei der Hauptwahl , in diesem Falle
am 12. Januar 1912 , in die Reichstagswählerliste eingetragen war .
Infolge der Verfügung des L- andrats würden bei den eigenartig
gelagerten geographischen Verhältnissen in diesem Wahlkreise viele

Hunderte von Wählern ihr Wahlrecht einfach verlieren , weil sie na -

turgemätz auch in ihrem jetzigen Wohnorte nicht in die Wählerliste
ausgenommen werden konnten . Für diese Ersatzwahl dürfen unter
keinen Umständen Nachträge in den Wählerlisten vorgenommen wer -
den . Die in Greiz anwesenden Mitglieder der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion lvandten sich sofort telegraphisch mit einer Be -

schwerde an den Reichskanzler , der die Beschwerde an das Reichs -
amt des Innern gegeben hat , von wo rascheste Erledigung zugesagt
wurde .

Nach Wolffs Telegr . - Bureau hat jetzt Staatssekretär Del - -

Hierauf ist nach Wolffs Telegr . - Bur . vom Staatssekretär Del¬
brück , in Vertretung des Reichskanzlers , geantwortet : „ Auf die

Anfrage der fürstlichen Landesregierung vom 16. Dezember ist von
hier unter dem 13. Dezember geantwortet , daß nach diesseitiger
Auffassung die Vorschrift des § 7 Absatz 1 des Wahlgesetzes durch
§ 8 Absatz 3 nicht berührt wird . Diese Auffassung entspricht dem

Beschluß der Wahlprüfungskommission und des Reichstags , wonach
bei Ersatzwahlen die Ausgabe des Wohnsitzes in dem Wahlbezirks
zur Zeit der Wahl , abgesehen von dem in fj 7 vorgesehenen Aus¬
nahmefalle , ein für allemal die Berechtigung der Teilnahme an der
Wahl ausschließe . Vergl . Stenographische Berichte von 1889 , Seite
1439s , Sitzung vom 9. April 1889 . Eine hiervon abweichende Eni -
scheidung des Reichstages hat hier nicht ermittelt werden können .
Mit Beschluß des Reichstags steht auch die Entscheidung des Reichs »
gerichts in Strafsachen , Band 37 , Seite 383 , in Einklang . "

Diese Antwort des Reichskanzlers steht weder mit dem Gesetz
noch mit der Praxis des Reichstages in Einklang . Es ist noch m-

dieser Session aus Anlaß der Wahlprüfüng der Wahlen Kaempf
und Pauli von der Wahlprüfungskommission einstimmig be -
schlössen , daß nach Abschluß der Wählerlisten Aenderungen nicht
mehr zulässig sind und daß die Frage , ob eingetragene Wähler etwa

zu Unrecht gewählt haben , allein vom Reichstag zu entscheiden ist .

Der Wahlrechtsraub in Reust ä . L .

Die von der Kommission des reußischen Landtages vnge -
nvm - mene WählrechtSve rschlecht - eru ngsvorlage sieht ein F ü n f .

st i m m « n - Wahlrecht vor . Es sollen erhalten Wähler bis zu einem
Einkommen von 1866 M. eine Stimme . Wer unter 1866 M. Ein »
kommen - bezieht , aber über 5 Hektar Grundbesitz vers - ügt oder als

selbständiger Gewerbetreibender 2 oder mehr über 16 Jahr « alte

Hilfspersonen beschäftigt un >d wer . eine technische oder wissenschaft¬
liche Vorbildung besitzt , die zur Führung des Meistertitels berech -
tigt , ferner wer im Besitz eineS Einjährigfreiwilligen - Zeugn - isses ist ,
bekommt eine Zusatzstimme . Wähler mit einem Einkommen von
1866 bis A66 M. erhalten zwei Stimmen , solche mit einem Ein -
kommen von 2466 bis 3666 M. drei Stimmen , mit einem Einkommen
von über 3666 M. vier Stimmen . Wer am Tage der Wahl 56 Jahre
alt ist , erhält eine weitere Zusatzstimm « . Die Kommission hat also
die Regierungsvorlage noch ganz erheblich verschlechtert .

Die reußischen Arbeiter , die zum - überwiegenden Teil « in der

Textilindustrie beschäftigt sind , haben durchweg ein Einkommen von
weit unter 1866 M. ; sie erhalten , soweit sie nicht über 56 Jahre
alt sind , nur eine Stimme . Die Mehrstirnmen entfallen in der

Hauptsache auf die Bauern , den bessersituierten Mittelstand und auf
die Beamten . An der Annahme dieses Wahlrechtsungeheuers durch
den Landtag ist leider mcht mehr zu zweifeln .

Zur Reichstagsersahwahl im Wahlkreise
Stolp - Lauenburg .

Wie raffiniert die Abgrenzung der Wahlbezirke in dem Wahl -
kreise Stolp - Lauenburg zugunsten der Konservativen vorgenommen
ist , geht daraus hervor , daß von 253 ländlichen Wahlbezirken ( davon
annähernd 166 mit 26 bis 36 Wahlberechtigten ) nicht weniger als
122 ihr Wahllokal in der „ Mten Stube des gnädigen Herrn " haben ,
der gleichzeitig als Wahlvorsteher fungiert . Wehe dem Tagelöhner
oder Gutsarbeiter , der es trotz des Wahlgeheimnisses wagt , einen
sozialdemokratischen Stimmzettel abzugeben . Er würde infolge
des famosen Spürsinns der Herren Wahlvorsteher seinen Laufpaß
bekommen .

Gearbeitet wird mit äußerster Kraftanstrengung ; 16 bis 12
Versammlungen an einem Tage sind nichts Seltenes . Da der So -
zialdemokratie keine Versammlungslokale zur Verfügung stehen ,
sehen sich unsere Genossen gezwungen , die gegnerischen Versamm -
lungen zu besuchen , um den Bürgerlichen ihr Sündenregister vor¬
zuhalten . _

Oertcmscb - Ungani .
Das Attentat auf Tisza vor Gericht .

Budapest , 16. Dezember . Heute begann vor dem Geschworenen -
geeicht die Verhandlung gegen den Abgeordneten Julius K o v a c s ,
der gegen den Präsidenten des Abgeordnetenhauses , Grafen Tisza .
wie erinnerlich , einen Anschlag verübt hat . Die Anklage lautet auf
vorsätzlichen Mordversuch .

Der russisch - chinesische Konflikt .
Briiffel , 16. Dezember . Die Agentur des äußersten Ostens

meldet aus Peking : Der in Honon stationierte chinesische Kom -
Mandant Wanglienfsong telegraphiert der Regierung , daß die Russen
im Begriffe seien , das Mongoleigebiet zu besetzen . Er bitte , ihm
zu gestatten , sofort mit seinen Truppen gegen den „ lebenden Buddha "
vorrücken zu dürfen . Uuanschiiai antwortete , daß er den Befehl
der chinesischen Regierung abwarten wolle . Nach vertraulichen , in

Peking erhaltenen Mitteilungen hat Rußland beschlossen , als Süd -

grenze für die Mongolei die Wüste Gobi anzunehmen und seine
Verwaltung von Kiachta nach Urga zu verlegen . Ferner soll ein

regulärer Post - und Telegraphendienst zwischen Urga und Ulia -

sutai und Kobda eingerichtet und Garnisonen nach den genannten
drei Städten verlegt werden , während China gezwungen werden

soll , fem » Grenztruppen zurückzuziehen .
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Krieg oder frieden im Rolzgewerbe ?
Diese Frage muß man sich angesichts des Verlaufs der

am 13 . und 14 . Dezember im Gebäude der Berliner Hand -
Werkskammern zwischen den Zentralvorständen der Parteien
geführten Verhandlungen sehr ernsthaft vorlegen . Die Unter -
nehmer stellten den Arbeitern Zunmtungen , von denen sie
voraus wissen mußten , daß sie unmöglich angenommen wer
den können . Ueberdies hatten sie vorher ihr möglichstes
getan , um zu verhüten , daß etwa die Parteien an den ein
zelnen Orten einander näher kommen . Das einzige positive
Ergebnis der am 29 . und 30 . Noveniber geführten zentralen
Verhandlungen war die Vereinbarung , daß über die Lohn -
frage direkt zwischen den Vertragsparteien an den ein -
zelnen Orten verhandelt wird , während alle übrigen
Fragen einer Verständigung zwischen den Zentralvorständen
vorbehalten bmiben . Als Termin für den Beginn der ört -
licheil Verhandlungen war der 9. Dezember bestimmt worden ,
und zwar sollten überall die Unternehmer die Einladungen
für diese Verhandlungen ergehen lassen .

Wer sich etwa der Hoffnung hingab , daß nunmehr die
Vertragsverhandlungen in flottem Tempo gefördert werden
würden , sah sich bitter getäuscht . Nur an ganz wenigen Orten
wurde tatsächlich , allerdings ergebnislos , verhandelt . In
mehreren Städten wurden die Arbeiter nicht erst eingeladen
und wo die Einladung ergangen war . erklärten die Unter
nehmer , daß sie gar nicht verhandeln , sondern
lediglich die Forderungen der Arbeiter entgegennehmen
wollten . Obwohl sie selbst die Verträge am 15 . November
gekündigt und sich lange vorher mit den zu ergreifenden
Maßnahmen beschäftigt hatten , spielten sie nun die Hanm
losen , die erst die Angelegenheit den Mitgliederversamm '
lungeu des Arbeitgeberschutzverbandes vorlegen und sich von
diesen Instruktionen geben lassen müßten . Dieses Verhalten
der Unternehmer an den verschiedenen Orten zeigt eine so
auffallende Uebereinstimmung , daß die Vermutung naheliegt ,
der Vorstand des Arbeitgeberschutzverbandes habe seine Orts -
Vertreter in dieser Weise instruiert . Allerdings wird dieser
Verdacht sehr entschieden zurückgewiesen .

Die Taktik , welche die Ortsvertreter des Arbeitgeber -
schutzverbandes anwendeten , harmoniert völlig mit dem Ver¬
halten des Z e n t r a l v o r st a n d e s der Unternehmer -
organisation in den Verhandlungen am 13 . und
1 4. D,e z e m b e r . Nur über zwei Punkte wurde hier ver -
handelt , aber am Schluß der langen Aussprache waren sich
die Parteien um keinen Schritt näher gekommen . Zur Be -
ratung stand die Arbeitszeit und der Ablaufs »
t e r m i n der abzuschließenden Verträge .

Als die großzügige Vertragspolitik in der Holzindustrie
im Jahre 1997 in Angriff genommen wurde , schlössen die
Parteien zunächst Verträge mit dreijähriger Geltungsdauer
ab . Der Verbandstag des Deutschen Holzarbeiterverbandes
ini Jahre 1919 beschloß , künftighin die Verträge auf die
Dauer von vier Jahren abzuschließen . Seither sind vier -

jährigeVerträge dieRegel und die im Jahre 1911
und 1912 mit dem Aröeitgeberschutzverband abgeschlossenen
Verträge wurden , ohne daß dieser ernstliche Einwände er -
hoben hätte , auf je vier Jahre abgeschlossen . Auf diese
Weise kam es , daß es jetzt vier Gruppen von Vertragsstädten
in der Holzindustrie mit je gleichem Ablausstermin gibt .

Dem Arbeitgeberschutzverband gefällt das nicht . Sein

Sehnen ist auf den sogenannten „ R e i ch s t a r i f " gerichtet .
Er will die Möglichkeit haben , unter Umständen die Holz -
arbeiter in ganz Teutschland zugleich auszusperren , um sie
so seinem Willen gefügiger zu niachen . Am liebsten möchte
er den Reichstarif jetzt gleich einführen : zum mindesten will
er aber jetzt einen Schritt weiter zu diesem Ziele machen und

wenigstens zwei Städtegruppen zusammen -
legen . Deshalb erklärt er jetzt kategorisch , es würden nur
Verträge auf die Dauer von drei Jahren abgeschlossen .
So erklärt sich der nierkwürdige Umstand , daß in diesem
Fall die Unternehmer für kurzfristige Ver -

träge sind , während die Arbeiter länger dauernde Verträge
vorziehen . Es wird aber auch begreiflich , daß die Arbeiter
das Verlangen des Arbeitgeberschutzverbandes energisch ab -

lehnen .
In der Frage der Arbeitszeit erklären die Unter -

nehmer kategorisch , daß in den Städten , die gegenwärtig die

54stündige Arbeitszeit oder eine kürzere haben , eine weitere

Verkürzung nicht gewährt werden könne .
�

Sie ver¬

langen , daß die Arbeiter nicht nur auf die Arbeitszeitver -
Verkürzung in diesen Städten von vornherein verzichten , sie
sollen sich überdies auch damit abfinden , daß es in den

Städten , in welchen die wöchentliche Arbeitszeit neuerdings
um eine Stunde verkürzt wurde , es bei der gegenwärtigen

Arbeitszeit sein Bewenden haben soll . Selbstverständlich
mußte ein solches Ansinnen mit aller Entschiedenheit ab -

gelehnt werden . Die Verhandlungen sind daher völlig
r e s u l t a t l o s verlaufen .

Die Hoffnung , daß eine Verständigung doch noch zu -
stände komt , ist zwar noch nicht völlig aufgegeben , aber sie

hängt an einem feinen Faden . Ter Arbeitgeberschutzverband
will in nächster Zeit die Vertreter seiner örtlichen

Organisationen zusammenberufen , um mit ihnen die

Lage zu beraten . Es ist jedoch kaum anzunehmen , daß sich

diese Konferenz zu einem größeren Entgegenkommen bereit

finden lassen wird . Angesichts dieser Konferenz wird übrigens
die Erinnerung an eine ähnliche Konferenz wach , die ain

8. Dezember 1909 in : „ K a i s e r k e l l e r " in Berlin abge -

halten wurde . Es sind die Vertreter derselben Städte , die da -

mäls während der Vertragsverhandlungen zusammenberufen
wurden und die Beschlüsse faßten , die als eine Fanfare

wirkten . Der Zweck der kriegerischen Töne , die damals ange -

schlagen wurden , ist allerdings nicht erreicht worden . Die

Holzarbeiter haben sich nicht , wie man es erwartet hat , ein -

schüchtern lassen , und so konnten damals die Verträge auf

friedlichem Wege erneuert werden . Nun hat der Arbeitgeber -

schutzverband die damals abgeschlossenen Verträge gekündigt ,

seit langen ! hat er umfassende Vorbereitungen für einen

großen Schlag gegen den Deutschen Halzarbeiterverband ge -

troffen und die Vermutung liegt sehr nahe , daß er sich von

seinen örtlichen Vertretern nur bestätigen lassen wird , daß sie

kampfbereit sind .
Kurz nach Nemahr werden nach der getroffenen Verein -

barung die Zentralvorftände wieder zu Beratungen zu -

sammentreten und erst dann wird man beurteilen können .

ob der Frieden im Holzgewerbe erhalten bleibt , oder ob es

zum Kampf kommt . Im Augenblick sind aber die Hoff -

nungen auf die Erhaltung des Friedens so gering , daß die

Holzarbeiter sich notwendig darauf einrichten müssen , daß es

mit dem Ablauf des Vertrages am 15 . Februar 1913 zu dem

großen Kampf in der Holzindustrie kommt . Tie

„ Fachzeitung " , das Organ des Arbeitgeberschutzverbandes .
gibt den Unternehmern bereits Anweisungen für ihr Ver -
halten angesichts des kommenden Kampfes . An der Spitze
ihrer neuesten Nummer bringt sie „ Ein dringendes Wort zur
Mahnung " , das darauf hinausläuft , den Tischler -
m e i st e r n zu empfehlen , jetzt schon mit der E i n s ch r ä n -

kung der Betriebe zu beginnen . Diese Mahnung wird

zwar niit dem hohen Stande des Wechseldiskonts und der

Unsicherheit der politischen Lage gegründet , aber man merkt
es deutlich heraus , daß es sich um Vorbereitungen für die

große Aussperrung handelt , die um so leichter durch -
zuführen ist . wenn schon vorher die Zahl der Arbeiter auf
das äußerste beschränkt wurde . Die Holzarbeiter wünschen
den Kampf nicht , aber sie werden , wenn er ihnen aufge
drangen werden sollte , ihren Mann zu stehen wissen !

Berlin und dmgcgcnd .

Der freie Weihnachtsabend für die Kinooperateure .
In einer öffentlichen starkbesuchten Versammlung hatten die

Kinooperateure Berlins kürzlich beschlossen , den Kinobesitzern die
Forderung auf Freigebung de� Heiligabend zu unterbreiten . Der
Wunsch der Kinooperareure ist Ilm so verständlicher , als am
nacbtsvorabend viele Kinobesitzer ohnehin schon in früheren Jabren
hre Betriebe geschlossen hielten , da die Offenhaltung derselben infolge

des Fehlens der Gäste überfliiisig war .
Ein Schreiben an den Verband der Kinobesitzer Groß - Berlins

wurde dahin beantwortet , daß die Herren am 2l>. d. M. zusammen -
kommen und über die Angelegenheit sprechen wollen . Hierzu sollen
je ein Vertreter des Deutschen Metallarbeiter - Verbandes sGruppe
Kinooperateure ) und der . Freien Vereinigung " hinzugezogen werden .
Dieses Resultat wurde in einer Versammlung der Kinooperateure ,
die in der Nacht vom Sonnabend auf den Sonntag staltfand , be -
kanntgegeben . Wie von einem Teilnehmer der Versammlung mit -
geteilt wurde , hätten sich die Herren jedoch in einer Zusammenkunft
schon insofern geeinigt , als sie es jedem Mitglieds überlassen haben
sollten , den Heiligabend freizugeben oder nicht . Die Versammlung
war der Meinung , daß ein Appell an die organisierte Arbeiterschaft
bestimmt von Erfolg gekrönt sein würde , falls ein Teil der Kino -
inhaber sich weigern sollte , den doch wirklich nur allzu berechtigten
Wunich ihrer Angestellten zu erfüllen . Pflicht sei es auch eines jeden
Kinooperateurs , sich dem Deutschen Metallarbeiter - Verbande anzu -
schließen . _

Die Steinarbeiter der Bau - und Grabsteinbranche nahmen in
einer Versammlung , die am Sonntagvormiltag im Gewerkschafts -
Hause stattfand . Stellung zum Ablauf deS Tarifvertrages . Der

Verlrag ist abgeschlossen bis zum 1. April 1313 , loird er am I . Januar
nicht gekündigt , jäusl er auf ein Jahr weiter . Der Vorsitzende

i n k l e r erstattete den Bericht der Tarifkommission : Vorstand und

Gesellenausschutz . Platzvertreter und Gauleitung haben die Frage
beraten und sind zu dem Resultat gekommen , die Kündigung
des Vertrages nicht zu empfehlen . Die Gründe sind allgemein
wirtschaftlicher Natur , denn zu einem Gefühl der Schwäche
haben die Sleinarbeiter bei ihrer guten Organisatwn keine
Ursache und verschiedene Verbesserungen deS Vertrages wären

wünschenswert und sollen auch bei der Erneuerung in Betracht ge -
zogen werden . Auch für die Hilfsarbeiter sollen die Verhäjmisie
besser geregelt werden .

In der Diskussion wurden verschiedene Bedenken gegen den

Vorschlag der Kommission geäußert , aber die Mehrheit der Ver -

sammlung erklärte sich durch eine geheime Abstimmung schließlich
dafür , daß von einer Kündigung Abstand genommen werde .

lieber die Berufskrankheit der Steinarbeiter , die Lungenschwind -
sucht , hielt Otto Hauschke den Versammelten einen Vortrag , in
dem er unter anderem auf die ungenügende Durchführung der
Schutzbestimmungen für die Steinarbeiler hinwies . Er empfahl
die folgende Resolution zur Annahme , die den zuständigen Stellen
unterbreitet werden soll . Die Resolution lautet :

Die gesundheitsschädliche Wirkung des Steinstaubes ist zwar
in Fach - und Aerztekreisen bekannt , doch sind diese Kreise zu klein
und einflußlos , um den Schutz der an Gesundheit und Lebe » be -

drohten Sleinarbeiter allein durchzuführen . Die Zahl der Opfer ,
welche die Berufskrankheit jahraus jahrein fordert , ist erschreckend
groß und unbeschreiblich ist das Elend , welches das meist lange
Siechtum den Erkrankten und ihren Angehörigen bringt . Den
Betroffenen könnte eine wirksamere Hilfe wie bisher zuteil
werden , wenn die Berufskrankheit und ihre Folgen als B e -

triebsunfall bewertet würden . — Außer der Gesctz -
werdung dieses Wunstbes erwarten die Steinmetzen von Groß -
Berlin eine bessere Durchführung der Bundesrats -

Verordnung vom 20 . März 1902 .
Durch einen so vermehrten vorbeugenden Schutz der tätigen

Steinarbeiter und eine wirksamere Hilfe für die invaliden ppfer
ihres Berufes kölinie die Lage der in der Steinindustrie be -

schäftigten Arbeiter bedeutend gebessert werden .
Der Vortrag fand den lebhaften Beifall der Versammelten und

einstimmig wurde die Resolution angenommen .

Achtung , Frieseurgehilfen . Wegen Tarifbruch für Verbands -

Mitglieder gesperrt : Schlechter , Schreinerstr . 8, Rütz , Wrangel -
Iraße 21 , Schilling , Gerichtsir . 80, H o f f m a n n, Neukölln ,

Sanderstr . 16. Geregelt sind die Verhältnisse bei Llo r b e e r, Gor¬

mannstraße 25 , D am ro w, Skalitzer Str . 1-10, I o ck s ch e, Nostiz -
traße 58 . Busse , Kastanienallee 15, Krüger , Naugarder

Straße 35, G o r z i g a, Neukölln , Emser Str . 101 , S e n g e r , Char -
lottenburg . Spreestr . 7. Verband der Friseurgehilfen .

Deutfcbes Reich .

Konferenz der Binnenschiffer und Flöster des Rhein -
stroms und seiner Nebenflüsse .

Köln , den 12. Dezember . Auf Veranlassung des Vorstandes
des Deutschen Transportarbeiterverbandes traten heute im „ Volks -

Haus " zu Köln die Delegierten der Binnenschiffer und Flößer des

Rheinstroms und seiner Nebenflüsse zu einer Konferenz zusammen
zwecks Stellungnahme zu den von der Regierung gemachten Vor -

schlagen betreffs Regelung der Nacht - und Sonntags -
ruhederBinnenschifferdesRheinstroms . Anwesend
find 35 Delegierte , die Vorstandsmitglieder des Transportarbeiter -
Verbandes Schumann , Döring und Müller , ein Vertreter
des Internationalen Schiffe rbundes , B o ß m a n n - Mannheim ,
sowie der Reichstagsabgeordnete Bender .

Ter Referent , Gauleiter Rudolph - Duisburg , betont , daß
es ausgeschlossen sei , daß die Konferenz der Binnenschiffer
mit den gemachten Regierungsvorschlägen einverstanden sein könne ,
da dies eine absolute Verschlechterung des jetzigen ,
teilweise durch Tarif geregelten Zu st an des be -
deuten würde . Eigentümlich müsse es auch die Kollegen be -
rühren , daß zu der Konferenz nur Großreeder zugezogen ge -
Wesen seien , daß die kleinen , s e l b st ä n d i g en Schiffer da -
gegen völlig beiseite gestanden und daß man am Tage vor der
Konferenz ( 20. November ) und am Tage nachher ( 22. November )
anscheinend mit diesen Großreedern koni Promis seit
habe . Dadurch habe sich die Regierung dem Verdachte ausgesetzt ,
daß sie die Geschäfte der Großreeder besorge . An Hand einer An -
zahl von Betspielen kritisiert der Vortragende die laxe Handhabung
der strompolizeilichen Vorschriften und tritt für die restlose Freigabe
der 52 Sonntage im Jahr ein . Statt polizeilicher Regelung müsse
strikte auf die gesetzliche Regelung der Ruhezeit gedrungen
werden . Im übrigen fordert der Referent die Ausdehnung der
Ruhezeit nicht nur für den Rheinstrom , sondern auch für die schiff -
baren Nebenströme ( Mosel , Main , Neckar ) und kommt zu der

«Schlußfolgerung , daß , wenn die Regierung den Wünschen der
Binnenschiffer nicht entgegenkommt , es dann einen gewaltigen
Kamps giBen werde , wie ihn der Rhcinftrom noch nicht gehabt
habe . Wenn es dahin komme , trage die Regierung die Verant

Wartung . Es werde ein Kampf dann hauptsächlich um die Erringung
ideeller Güter . Wolle sich die Regierung nicht in Widerspruch mit
dem Unternehmertum setzen , so müsse sie in Widerspruch zur Ar -
beiterschaft treten . Auch auf der Weser und der Elbe sei in -
folge guter Organifationsverhältnisse ' das Unternehmertum zu Ver -
Handlungen zwecks Tarifabschlusscs bereit . Man komme auch dort
zu der Erkenntnis , daß ein Weg gefunden werden müsse zur
Einigung .

In der sehr lebhaften Diskussion befürwortete der Delegierte
des Jirtcrnationalen Schifferbundes , B o ß m a n n ( Kleinunter -
nehmerorganisation ) , auch im Interesse der kleinen
Reeder die gesetzliche Regelung der Nacht - und

Sonntagsruhe .
Im Namen einer Kommission , die zur Ausarbeitung einer

„Entschließung " der Konferenz bestimmt war , unterbreitet alsdann
das Vorstandsmitglied Müller den Konferenzteilnehmern nach -
stehende Resolution , die einstimmig und unter lebhaftem Bei -
fall zur Annahme gelangt :

„ Die aui 15. Dezember in Köln a. Rh . tagende Konferenz
der Binnenschiffer und Flößer des Rheins und seiner Nebenflüsse
und Kanüle nimmt Kenntnis von den seitens der Reichsregierung
am 21. November d. I . in Koblenz gemachten Vorschlägen zwecks
Einführung und Regelung der Nacht - und Sonntagsruhe auf dem
Rheinstrome . Diese Vorschläge sehen vor :

1. eine mindestens 7stündige zufammenhcingende Nachtruhe
für die Schiffsbesatzungen auf «schlepp - und Güter - , Dampf - und
Motorschiffen sowie Schleppkähnen , welche vom Schiffsführer in
die Zeit von 6 Uhr abends bis 8 Uhr morgens gelegt werden miutz ;

2. daß die Ruhezeit nicht für das Schiff , sondern für die
Person gelten soll ;

3. daß der erste Öfter - , Piingst - und Weihnachtsfciertag , der
Karfreitag und monatlich ein Sonntag als Ruhetag gelten sollen .

Die Konserenz erklärt diese Vorschläge in keiner Hinsicht für
ausreichend und erhebt in Uebereinstimmung mit den Beschlüssen
der Reichskonferenz der Binnenschiffer und Flößer vom
10. /11 . November d. I . in Hamburg folgende Forderungen :

1. Einführung einer gemeinsamen , ununterbrochenen Min -
de st Nachtruhe von 8 Stunden für alle in der Binnenschiff -
fahrt und Flößerei beschäftigten Personen ;

2. daß diese Nachtruhe in die Zeit von 8 Uhr abends bis
6 Uhr morgens zu verlegen ist ;

3. in Häfen und Umschlagsplätzen eine Nachtruhe von min -

bestens 10 Stunden ;
4. für die Schlepp - und Güterschiffahrt ein « völlige Sonn -

tagsruhe ;
5. für die Personenfchiffahrt wöchentlich mindesten » einen

Ruhetag .
Die Konferenz fordert nach wie vor die reichsgesetzliche

Regelung dieser Materie und erkennt an , daß bei ihrer Durch -
führung in bestimmten Fällen auf die Schiffahrtsverhältnisse hin¬
reichend Rücksicht genommen werden muß .

In Rücksicht darauf , daß dies « Materie im Sinne vorstehender
Forderungen bereits ihre teilweise tariflich « Regelung auf
dem Rheinftrome bereits gefunden bat und damit die Möglichkeit
ihrer Durchführung erwiesen ist , fordert die Konferenz die gesetz -
gebenden Körperschaften des Reiches auf , denselben baldigst ge -
setzliche Anerkennung zu verschaffen . "

Der Nnternehmerverband für die Binnenschiffabrt hat die Ar -
beitcrverbände zu neuen Verhandlungen zum 28 . Dezember nach
Berlin eingeladen . Er wünscht , daß eine neue Grundlage gefun -
den werde , auf der eine Verständigung erzielt werden kann .

Zur Bcrgarbeiterbcwcgung im Saarevicd .

Eine von 359 Delegierten besuchte Konferenz des Gewcrk -

Vereins christlicher Bergarbeiter , die am Sonntag in Saarbrücken

tagte , beschloß , durch die Arbeitcrausschüsse für die Gesamtbelcg -

schaft der fiskalischen Werke im Saarrevier am 18. Dezember die

Kündigung einreichen zu lassen und am 2. Januar 1913 die Arbeit

einzustellen . Einige Delegierte verlangten , daß der Streik sofort
begonnen werden solle . Nach längerer erregter Aussprache wurde

man sich dahin einig , den Termin für den Streikausbruch , um nicht

kontraktbrüchig zu werden , auf den 2. Januar festzusetzen .
Andere Organisationen haben bei dieser Beschlutzfassung nicht

mitgewirkt . Sie sollen vom christlichen Gewerkverein ausgeschaltet
werden . In der vom Gewerkverein einberufenen Versammlung
wurde jedem Mitglied des Bergarbeiterverbandes das Wort der -

weigert . Es ist aber selbstverständlich , daß , falls es zum Streik

kommt , die Mitglieder des Bergarbeiterverbandcs zur Solidaritäts -

Übung vom Vorstand angehalten werden .

Auf der benachbarten Grube Camphausen legten am Sonn -
abend nachmittag bereits 100 Bergleute die Arbeit nieder ; sie
haben den Beschlutz der Rcvicrkonferenz nicht abgewartet .

Letzte Nacbncbten .
Befriedigende Aufklärung der Prochaska - Affäre .

Wien , 16. Dezember . ( Meldung des k. t Wiener Telcgr . -

Korr . - Bureaus . ) Die vom k. und k. Ministerium des Aeutzern in

der Angelegenheit des Konsuls Prochaska in Prizrend durch einen

von hier entsendeten Delegierten gepflogene Untersuchung , die sich

infolge der großen Entfernungen und der durch die Kriegslage ge -

schaffenen Verhältnisse einigermaßen in die Länge zog , ist nunmehr

abgeschlossen . Auf Grund ihres Ergebnisses kann erfreulicherweise
konstatiert werden , daß die im Umlauf gewesenen Ge -

rüchte , wonach Konsul Prochaska serbisch er seit�

auf seinem Posten förmlich gefangen gehalten ,

sogar mißhandelt worden wäre , jeder Grundlag »

entbehren . Die seinerzeit von der serbischen Regierung gegen
den genannten Konsularfunktionär mit dem Ersuchen um dessen

Versetzung erhobene amtliche Anschuldigung , daß bei dem Einzüge
der serbischen Truppen in Prizrend aus dem k. u. k. Konsulat auf

dieselben geschossen worden wäre , hat sich als vollkommen

grundlos erwiesen . Dagegen haben sich die serbischen

Militärbehörden in Prizrend allerdings unserem dortigen

Konsulate und dessen Leiter und Personal gegenüber vomvölker -

rechtlichen Standpunkte aus mehrfach ins Un -

recht gesetzt . Tie in dieser Beziehung vorgekommenen Ver -

stoße werden der königlich serbischen Regierung mit dem Begehren

um entsprechende Genugtuung bekanntgegeben werden . Es ist kein

Grund zu der Annahme , daß die königlich serbische Regierung ,

welche sich der Mission des Delegierten des Ministeriums des

Aeutzern gegenüber durchaus entgegenkommend verhalten hat , diese

Genugtuung verweigern wird .

Erschwerung bei der Untersuchung der Putomayogreuel .
New Nork , 16. Dezember . ( W. T. B. ) Nach einem Telegramm

aus Lima versuchte die Bevölkerung von Putumayo , die beiden

von der Regierung von Peru zur Untersuchung der bekannten

Greueltaten entsandten Kommissare zu lynchen . Die Bevölkerung
im Bezirk der Gummiwälder begann auf Anstiftung einflußreicher

Interessenten einen Aufruhr . Die Kommissare wurden

ernstlich verletzt , » ind zwar in Gegenwart eines

peruanischen Beamten , ohne daß dieser Schritte zur Unter -

drückung des Aufruhrs unternahm .

Sturmschäden
Riga , 16. Dezember . ( W. T. B. ) Der letzte Sturm hat im

Hafen großen Schaden angerichtet . Mehrere Barkenmtt

Holzwaren sind gesunken , andere wurden ins Meer

hinausgctriebcn . Viele Schiffe erlitten Havarien . _
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Oerb�idsverfamrolung der �auptftelle

deutscher flrbeifgebcrverbände .
Vergangenen Sonnabend fand im Hotel „Hessischer Hof "

iGcorgenstratze ) die Verbandsversanrmlung des Verbandes deut -
- scher Arbeitgebcrverbände hinter verschlossenen Türen statt . Die
Herren Scharfmacher par excellence haben jedenfalls alle Ursache .
das Licht der Oeffentlichkeit zu scheuen . Sie versandten aber nach
Schluß ihrer Beratungen einen Waschzettel , der durch Zufall auch
in die Hände eines unserer Mitarbeiter gekommen ist . Aus diesem
Waschzettel war zu ersehen , daß Landrat a. D. Rötger den Vorsitz
gefuhrt und der Syndikus Dr . T ä n zl e r - Berlin den

Geschäftsbericht
erstattet hat . Dr . Tänzler hatte ausgeführt : „ Die Aufgaben der
Hauptstelle , die von Jahr zu Jahr bedeutungsvoller geworden sind ,
gipfeln darin , dem Arbeitgeber in seinem Wirtschaftsbetriebe die
autoritative Stellung gegenüber den mitarbeitenden Kräften zu
tichern und zu erhalten , die ihm nach Maßgabe der ihm für den Be -
trieb obliegenden Verantwortung zukommt . Die vornehmste und
größte Aufgabe der Hauptstelle ist demgemäß , bei den in ihr der -
einigten Arbeitgebern und Arbeitgeberverbänden möglichst voll -
kommene Uebereinstimmung in den Fragen , welche für die Beur -
teilung der Stellung des Unternehmers im Wirtschaftsprozesse
grundlegend sind , herbeizuführen und die im konkreten Falle zu
betätigende Solidarität zu fördern . " Dr . Tänzler erwähnte als -
vann die verschiedenen Streiks , die in der letzten Zeit im Reiche
vorgekommen sind . Mit freudiger Genugtuung erwähnte der Red -
ttcr die Streiks , bei denen die Arbeiter unterlegen sind . „ In der
Textilindustrie, " so heißt es weiter im Bericht , „hält der Textil -
apbelterberband die Zeit für günstig , um mit seinem Verlangen
auf Anerkennung der Organisation und Abschluß von Tarifvev
trägen , sowie auf Freigäbe des Sonnabend - Nachmittags hervorzm
treben . Den Bewegungen in Neumünster , Göppingen und Mülhau -
icn sind diese Forderungen gemeinsam . Es ist sicher , daß dies auf
aen Einfluß der Gewerkschaft zurückzuführen ist . Um so erfreu -
licher ist es , daß der Arbeitgeberverband in Neumünster und der
Verband von Arbeitgebern der süddeutschen Textilindustrie diesen
Angriff abgeschlagen haben . Auch die Niederlage der Streikenden
während des aufsehenerregenden Streiks im Ruhrkohlenbergbau im
Frühjahr dieses Jahres ist in erster Linie der zielbewußten Ener -
gie und dem festen Zusammenhalten der beteiligten Arbeitgeber zu
verdanken gewesen . Wenn auch der christliche Bergarbeiterverband
sich an diesem Ausstände nicht beteiligt hat , so darf man doch an
diese Haltung nicht zu kühne Hoffnungen knüpfen , weil sich die
christlichen Gewerkschaften in diesem Falle selbst in der Verteidi -
gung gegen den sozialdemokratischen Bergarbeiterverband befand
und sich in anderen Fällen leider noch nicht von der Waffenbrüder
schaft mit den sozialdemokratischen Verbänden freimachen könne .

Die Erbitterung , die leider immer mehr in den Arbeitskämpfen
Unter dem Einfluß der Gewerkschaften zutage tritt , zeigt sich in der
langen Reihe der Ausschreitungen . Besonders bemerkenswert ist
die lange Liste der Ausschreitungen , welche der Zechenverband nhih -
rcnd des Ruhrkohlenstreiks feststellte . Nach der amtlichen Sta -
tistik beschäftigten von den 2566 im Jahre 1311 zu Ende geführten
Streiks 735 — 28,6 Proz . die Polizei und 486 — 18,9 Proz . die
Staatsanivaltschaft . Bezeichnend ist es , daß in der Oeffentlichkeit
Vertragsbruch bei Arbcitskämpfen durchaus nicht mehr als Aus -
schreitung angesehen wird . Vertragsbrüche finden in der Oeffent -
tichkcit vielleicht manchmal Erwähnung , aber selten noch einen
zweifelfreien Tadel .

Dr . Tänzler wies im weiteren auf das riesige Anwachsen der
Gewerkschaften hin und fuhr alsdann fort : „ Demgegenüber zählt
die wirtschafts friedliche Bewegung in Deutschland allerdings
zurzeit nur 162 666 Mitglieder mit 1,4 Millionen Mark Einnahmen
und 1,1 Millionen Mark Vermögen . Wenn man aber bedenkt , daß
diese Bewegung erst wenige Jahre alt ist , daß sie von allen Seiten ,
incht nur von gelvcrkschaftlicher , sondern auch von politischer und
sich wissenschaftlich nennender Seite angegriffen wird , so wird man
diese Enttvickclung doch als ganz hervorragend bezeichnen müssen .
Jedenfalls hat das verhältnismäßig rasche Anwachsen einzelner
Verbände der wirtschaftsfriedlichen Arbeiterbewegung den Beweis
für die Existenzberechtigung dieser Bewegung durchaus erbracht .
Die Vereine haben sich trotz aller Hindernisse durchgesetzt und der
Haß , in dem sich� alle ihre Gegner zusammenfinden , bezeugt , daß
sie keine quantite negligeable mehr sind . Die Arbcitgeberschaft
kann eine Richtung unter der Arbeiterschaft , die die sozialdemokra -
tische Verhetzungspraxis nicht nur mit Worten , sondern wirklich
mit einer ihr entgegengesetzten Praxis bekämpfen will , nur bc -
grüßen , und es zeugt von einer unheilbaren Verranntheit in ge -

kleines femUeton .
Hauptmann und die Sozialdemokratie . Gerhart Hauptmann hat

nach dem Empfang des Nobelpreises eine Art Triumphreise durch
die nordischen Länder angetreten . Bankette , Ansprachen . Fest -
aufführungen . Kränze mit Nationalfarben , große „ H" und der
übliche dekorative Pomp , der bei solchen Gelegenheiten schon jedem
verdienten Mittelständler heutzutage zuteil wird . . . Hauptmann
sollte sich für solchen Kram zuschade sein , sagen seine intimen Be -
wunderer , die schon die Fetiererei in Berlin übel empfanden . Aber
er nimmtS mit <wie das Kino ) .

Unser Stockholmer Parteiorgan hat bei dieser Gelegenheit
Hauptmann nach Kräften gefeiert und als Anhänger der sozialistischen
Weltanschauung in Anspruch genommen . Das ist ja für Schweden
verzeihlich , weil man dort auch bei Künstlern daran gewöhnt ist ,
daß sie ganze Männer sind und ihre Ideale auch verwirklichen
helfen wollen . Hauptmann hat jetzt aber in einer Zuschrift an den
Stockholmer „ Sozialdemokraten " ausdrücklich erklärt , er sei nicht
Sozialdemokrat und sei es nie gewesen . „ Ich habe niemals " , ver -
sichert Gerhart Hauptmann , „ einer politischen Partei angehört , und
ich werde niemals einer solchen angehören . Ein Künstler darf kein
Politiker sein . " Auf den Hinweis , daß einigen seiner Dichtungen
doch ein soziales Milieu zugrunde liege , erwidert er : „ Wenn eine
Dichtung politische Färbung hat , so hat sie nichts mehr mit Kunst

zu tun . Ich verstehe es wohl , wenn auf „ Die Weber " hingezielt
wird . Aber dieses Drama ist nur ein menschliches Dokument und
VS bildet keineswegs eine Kritik der menschlichen Gesellschaft . "

Ob Hauptmann einer politischen Partei angehören will oder
nicht , ist natürlich leine Sache . Aber seine kühne Behauptung : „ Ein
Künstler darf kein Politiker seick " schmeckt doch allzu sehr nach der

großen Kinderstnbe , in der das deutsche Bürgertum seine Künstler
einzii ' perren liebt , damit es in Ruhe liegen und besitzen kann . Und
die absolutistische Tradition hat ja die deutsche Knechtseligkeit an
solche Gesinnung gewöhnt , daß der Künstler sein Publikum zu
amnsieren habe , aber kein Fackelträger und gar ein Sozialkritiker
oder Revolulm . iär sein dürie . Arme deutsche Dichter , der erste
unur Euch hat nur Dokumente geliefert und beiliebe keine Gesell -
schaftSkrilik geübt , als er „ Die Weber " schrieb I Unser alter Liebknecht
bekäme also bis zu einem gewissen Grade noch mit seiner
Weber - Kritik recht . Oder hat Hauptmann nur sagen wollen ,
( was eine Selbstverständlichkeit sein sollte ) , daß derl Dichter Künstler
sein mutz , daß er objektiv zu gestalten und Menschen zu bilden hat
und keine papierenen Wesen , die Leitartikel verzapfen ?

Jedenfalls wird ° die Bourgeoisie , die heute die Lorbeerkränze
verleiht und die Tantiemen bemißt , Hauptmanns Absage gern zu
Protokoll nehmen . Der Stockholmer „ Sozialdemokrat " aber meint

ironisch : » Der Nobelpreisträger Hauptmann scheint mit dein Dichter

werkschaftliche Ideen « Her von einer offensichtlichen Unehrlichkeit ,
wenn dem Arbeitgeber aus einer Förderung solcher Wirtschaftsfried
lichen Bewegung ein Vorwurf gemacht wird .

Dieser Neuentwickelung wirtschaftsfriedlicher Bestrebungen
innerhalb der Arbeiterschaft sieht leider eine Neuentwickelung radi -
kaler , wirtschaftsstörender Tendenzen unter der Angestelltenschaft
gegenüber . Die Agitation des Bundes der technisch - industriellcn
Beamten hat auch andere Gruppen der Angestellten mit in den
Klassenkampfstandpunkt hineingerissen . Der Verband deutscher
Techniker hat sich auf seiner diesjährigen Hauptversammlung neue
Satzungen gegeben , welche eine völlige Umwandlung des Verbandes
in eine Gewerkschaft bedeuten . Auch im kaufmännischen Lager ist
außer dem „ Bund der kaufmännischen Angestellten " eine neue Ge -
wcrkschaft im „ Allgemeinen Verband der deutschen Bankbeamten "
enlstanden . Es ist den gewerkschaftlichen Bestrebungen der An -
gestellten gegenüber der kategorische Imperativ der Pflicht für die
verantwortlichen Leiter der Unternehmen und ein Gebot der Selbst -
erhaltung , wenn sie die Konsequenzen aus dem Verhalten ihrer
Angestellten ziehen und diejenigen Angestellten , welche dem Bunde
der technisch - industriellen Beamten oder anderen Gewerkschaften an -
gehören , von einer Stellung ausschließen , die zugleich eine Ver -

tretung des Arbeitgebers in sich schließt oder das besondere Ver -
trauen des Arbeitgebers zur Voraussetzung hat .

Zwei Tendenzen der Tarifverträge haben sich im laufenden
Jahre an einer Reihe von Fällen besonders deutlich gezeigt , erstens
die Tendenz , die Lasten der Tarifverträge , insbesondere die finan -
ziellen Folgen immer mehr auf die Gesamtheit der Konsumenten
abzuladen , und zweitens die Tendenz , mit Hilfe der Tarifverträge
ein Monopol der vertragschließenden Arbeiterorganisation in der

Beschäftigung zu schaffen . Beide Tendenzen finden sich in der

Tarifgemeinschaft der Buchdrucker besonders vereint . Eine der -
artige Entwickelung der Tarifverträge wird der ernstesten Beachtung
der Regierung , welche die Interessen der Allgemeinheit zu wahren
berufen ist , empfohlen , denn für die Allgemeinheit besteht darin eine
Gefahr , deren Tragweite gar nicht abzusehen ist . Der Tarifver¬
trag führt , das zeigt diese EntWickelung , zum Arbeitsmonopol , das
Arbeitsmonopol zum Koalitionszwang , der Koalitionszwang zur
politischen und wirtschaftlichen Beherrschung der Allgemeinheit durch
die organisierte Lohnarbeiterschaft .

Während von weiten Kreisen verlangt wird , daß sich die Ar -
beitgeberschaft mit derartigen sozialpolitischen Neuerungen ohne
weiteres einverstanden erklären soll , wird gerade von diesen Kreisen
das Verlangen der Arbeitgeber , nur die gröbsten Auswüchse der
Arbeiterkoalitionen zu beseitigen und die arbeitstreuen Arbeiter vor
dem Terrorismus der Gewerkschaften durch ein Verbot des Streik -
Postenstehens zu schützen , nicht anerkannt . Es gibt demgegenüber
zu denken , daß gerade die englischen Arbeitgeber , die doch nach der

Meinung dieser sozialreformerischen Kreise viel fortschrittlicher ge -
sinnt sein sollen als die deutscheu , fast mit Einstimmigkeit gleich -
falls die Forderung nach einem gesetzlichen Verbot der Streikposten
erheben und daß man sich in der demokratischen Schweiz bereits zu
solchen gesetzlichen Verboten veranlaßt gesehen hat . Die Arbeit -
geberverbände erstreben den wirtschaftlichen Frieden , der ja für die

Unternehmung Lcbensbedmgung ist . Sie wollen und sollen aber
auch gerüstet sein , wen » sie angegriffen werden , und darum gilt
auch fiir sie das Wort , das jüngst so treffend die Stellung des deut -
schen Reiches gegen seine politischen Widersacher kennzeichnet : Fried -
fertig und kriegsbereit .

Auf Vorschlag des Vorsitzenden gelangte darauf folgender An -
trag einstimmig zur Annahme :

Von feiten der gewerkschaftlichen Organisationen und ihrer
Schildhalter wird dem Z 152 der Reichsgcwerbeordnung trotz
wiederholter Zurückweisung immer von neuem die Auslegung
gegeben , daß dadurch ein „gesetzlich gewährleistetes Koalitions -
recht " gegeben sei , mit der Folge , daß jeder Unternehmer ge -
zwungen fei , Mitglieder jeder Arbeiterkoalition in seinen Bc -
trieb aufzunehmen und darin zu beschäftigen , solange nicht Be -
triebsgründe Arbeiterentlassungen überhaupt nötig machten ; jeder
Versuch des Unternehmers , Angehörige bestimmter Gcwerkschaf -

- ten von seinem Betriebe fernzuhalten , sei ein „ Angriff " auf ein
durch diese Gesetzesbestimmung gewährtes „Koalitionsrecht " .

Die in der Hauptstelle Deutscher Arbcitgeberverbände ver -
einigten Arbeitgeberverbäude des Deutschen Reiches erheben gegen
diese willkürliche Gesctzesauslegung und die dadurch herbeigeführte
grobe Irreführung der öffentlichen Meinung entschiedenen
Protest . Die Gesetzesbestimmung , die zudem nicht ein beson -
deres „ Recht " auf Koalition gewährt , sondern nur Straflosigkeit
der Vereinigung und Verabredung in beschränktem Umfange aus -
spricht , kann , ebenso wie sie keinen Zwang zum Anschluß an die
. Koalition bedeutet , auch keinen Zwang zur Beschäftigung der
Mitglieder bestimmter Gewerkschaften aussprechen . Eine solche
Bestimmung würde übrigens auch in denkbar schroffstem Gegen -

der „ Weber " und von „ Vor Sonnenaufgang " nicht ganz identisch
zu sein . "

Der Künstler und die Spekulation . Einen herben Beitrag zu
der Frage des „ Urheberrechtes " des schaffenden Künstlers hat die
Sensation der Auktion Rouart gebracht ; noch nie ist für das Werk
eines noch lebenden Meisters ein so gewaltiger Preis bezahlt wor -
den , wie für die „ Tänzerinen an der Stange " von D e g a s , für
ein einziges Bild 435 666 Francs — und der Schöpfer dieses Kunst -
Werkes , der diesen Triumph noch miterleben kann , muß seinen
Lebensabend in den bescheidensten , ja fast in ärmlichen Verbältnissen
beschließen . Der greise Meister , der jetzt im 79. Lebensjahre steht
und nahezu erblindet in einsamer Zurückgezogenhcit lebt , war zur
Versteigerung gekommen und weilte in einem Nebenraume des
Auktionssaales . Kein Mensch beachtete das weißbärtige alte Männ -
cben mit den unruhig flimmernden Augen . Und dann gab es eine
kleine seltsame Szene : ein Freund dieses von der Gegenwart so
schnell vergessenen Menschen , um dessen Bilder die Kunsthändler
sich streiten , stürmte in das Zimmer und berichtete dem alten
Manne von dem Triumphe seiner Kunst . 435 666 Francs ! Und
der alte Herr schüttelte ein wenig erstaunt den Kopf . „ Wie seit -
sam, " sagte er mit leiser , fast tonloser Stimme , „ nun fcheint die
Flut für die Modernen zu kommen . " Und nach einer Weile fügte
er hinzu : „ Ich erinnere mich noch , wie ich das Bild verkaufte , man
gab mir dafür 566 Francs . " Ein Journalist hat dann den Meister
in seiner Wohnung aufgesucht . Im Montmartre , dem Heim so
vieler Künstler , in der Avenue Clichy . Hier haust er in der fünf -
ten Etage . „ Seine Wohnung kann kaum noch ein Atelier genannt
werden . Hell ist es , aber armselig . Kein Bild an den Wänden :
nur ein Tisch , ein paar Stühle , ein Büfett , eine Etagere : das ist
das Heim dieses Künstlers , dessen Name heute in aller Munde ist .
Eine kleine Frau , die Degas bedient , empfängt mich . Er käme bald
heim . „ Ist er zur Ausstellung gegangen ? ' Tie Alte fchüttelte
den Kopft� „ Er sieht sich keine Bilder mehr an, " sagt sie , „ er ist fast
blind . Seit zehn Jahren hat er keine Leinwand berührt . Er
empfängt niemand , er ist vereinsamt . Der arme alte Herr ist
sehr traurig . " Und dann kam Degas und bat : „Bitte , ersparen Sie
mir die Qual der Oeffentlichkeit . Ich hasse die Reklame und ich
hasse das Lob . Meine „ Tänzerinnen " sind zu einem sehr hohen
Preise verkauft worden . Schön , und ist das ein Ereignis , das die
Oeffentlichkeit erregen kann ? Bitte , lassen Sie uns von anderen
Dingen sprechen . " Der Besucher deutet auf die kahlen Wände ; er
wundert sich, daß ein so berühmter Maler gar keine Bilder oder
Kunstwerke in seinem Heim hat . Der alte Degas aber lächelt ein
tvenig ironisch und meint dann vergnügt : „ Bilder , sehen Sic , die
ind heute ja viel zu teuer , als daß ein alter Künstler sie sich leisten

köniite . Sic hören ja : 435 666 Francs für einen Degas ! " . . .
Paris hat vollkommen vergessen , daß der greise Meister noch am
Leben war : uub . mit jfim die meisten jener . Sammler uub Kunst -

fatze zu der durch die § § 41 und 165 der Gewerbeordnung aus -

drücklich festgelegten Freiheit des Unternehmers in der Auswahl
seines Arbeitspersonals stehen . Wenn also der Unternehmer den

Mitgliedern von Gewerkschaften , weil sie wirtschaftsstörende und

klassenkämpferische Bestrebungen vertreten , die Beschäftigung in

seinem Betriebe versagt , so stützt er sich hierbei durchaus auf das

Gesetz ; außerdem gebietet ihm diese Handlungsweise auch seine
Pflicht , die ihm als dem für das Gedeihen des Betriebes verant -

wortlichen Teil die Fernhaltung bctriebsstörender Einflüsse auf¬
erlegt .

Die in der Hauptstelle zusammengeschlossenen Arbeitgeber -
verbände können es mit dieser Pflicht des Arbeitgebers auch nicht
für vereinbar halten , wenn der Arbeitgeber auf diese Freiheit der

Auswahl des zu beschäftigenden Arbeitspersonals verzichtet , wie

es zum Beispiel im Buchdruckereigewerbe durch die bei der jung -
sten Erneuerung der Tarifgemeinschaft angenommene Bestim -

mung geschieht , daß die Annahme und Beschäftigung der Gehil -

fen nicht von der Zugehörigkeit oder Nichtzugehörigkeit zu einer

Organisation abhängig gemacht werden darf und daß ein Gehilfe ,
welcher aus einem solchen Grunde entlassen wird , als gemäß -

regelt gilt .
Die Hanptstelle muß solche Anschauungen und Bestrebungen ,

die mit Notwendigkeit zum Koalitionszwang und zum Beschäfti -

gungsmonopol der jeweilig stärksten Gewerkschaft führen , auf das

entschiedenste bekämpfen . Indem sie das tut , toahrt sie damit

zugleich die Interessen der Allgemeinheit , die letzten Endes die

Kosten solchen Monopols zu tragen habnr würde . "
Alsdann sprach Justizrat Dr . Fnld - Mainz über

Streikpostcnftchcn und Bürgerliches Gesetzbuch .

Der Redner suchte nachzuweisen , daß das Bürgerliche Gesetz -

buch nicht immer , aber in vielen Fällen einen Schutz gegen die sich
aus dem Streikpostenstehen ergebende Schädigung gewähre . Dr .

Fuld setzte seine Hoffnung auf das Reichsgericht .
„ Werde erst von dem Reichsgericht anerkannt , daß auch dieses

Recht unter den Schutz des § 823 fällt , so werde die Bedeutung des

Paragraphen dem Streikpostenstehen gegenüber noch wesentlich ge -
steigert . Der Unternehmer habe vor allem den Unterlassungsan -

spruch , welcher von dem Nachweis eines Verschuldens unabhängig

sei . Gegenüber § 823 sei die praktische Bedeutung des § 826 mit

Bezug auf die Abwehr von Nachteilen infolge Streikpostenstehens
viel geringer , in manchen Fällen , zum Beispiel wenn der Unter -

nehmer dadurch ruiniert werden solle , lasse sich ein Vorgehen aber

auch hierauf stützen . Der Unterlassungsanspruch könne nicht nur

gegen die Streikposten selbst , sondern auch gegen Dritte , welche sie
veranlaßt haben , zum Beispiel Gewerkschaften , gerichtet werden .

Auch diejenigen , welche durch die Streikposten von der Arbeit ab -

gehalten werden , hätten sowohl den Unterlassungs - als auch den

Schadenersatzanspruch . Für den Unternehmer sei der letztere von

geringerer Bedeutung wegen der Schwierigkeit des Nachweises der

Voraussetzungen . "
Wenn das alles den bedrängten Arbeitgebern nicht hilft , wenn

selbst das Reichsgericht versagen follte, dann bleibt die Hintze - Gardc
die einzige Rettung . Die Hintzefchen „ Sicbenmonatskinder " bilden
den letzten Rettungsanker der bürgerlichen Gesellschaft , das hat der
Moabiter Prozeß seligen Angedenkens aufs klarste erwiesen .

Bus Induftnc und Ftandel .
Ein katholischer Riesen - Bankkrach .

Ueber die „ Katholische Spar - und DarkehnSkasse
St . Joseph , eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter
Haftung in Erfurt , ist am Sonnabend der Konkurs erklärt
lvorden . Schon seit Wochen befindet sich die Kasse in einer schweren
Krife. Man glaubte aber die Gefahr abwenden zu können , indem
man die Sparer zu veranlassen suchte , ihre beträchtlichen Kündigungen
von Spargeldern rückgängig zu machen , ferner dadurch , daß die
Stammanteile der Mitglieder von 566 Mark aus 1566 Mark

erhöht wurden . Andere Hilfsaktionen , namentlich der

Versuch , bei bekannten reichen Zentrumsleuten ein Dar -

lehen aufnehmen zu können , scheiterten . Während aber
dann gerade die kleineren Sparer , die das Geld am nötigsten
brauchten , die Kündigungen zurückzogen , beharrten die reichen
Mitchristen auf ihrem Slbein und trieben so die Kasse zum Konkurs .
Die Unterbilanz dürfte weit eine Million Mark über -

steigen . Die Spareinlagen bezisfern sich allein auf 3 466 666 Mark .
Die Bank bat ein umfangreiches Wechselgeschäft betrieben , sie hat
weit über IV « Million Mark ausstehen , die aber zum größten Teil

nicht reasisierbar sein Iverden . Auch auf Grundstücke hat die Bank

unbegreiflicherweise geradezu erstaunliche Kredite gewährt , so
daß auch bei deren Veräußerung ganz erhebliche Verluste zu
erwarten sind . Der Bankkrach wird eine wirtschaftliche Katastrophe

Händler , die an seinen Schöpfungen Vermögen tierdienten .
566 Francs erhielt der Künstler für seine Arbeit , wer hat die
435 666 Francs verdient ? Der Fall ist ein neues und trauriges .
Beispiel für die Ausbeutung , der die Schöpfer künstlerischer Werte
in der kapitalistischen Gesellschaft unterliegen . Es geht jhncy ß>ie
allen andern Arbeitern : sie dienen dem Kapital , > >

Humor und Satire .

Eine Konferenz .
ES waren zwei , die hauten sich ,
Im Streit um eine Beute ,
Da kamen sehr Verständigtich
Des Weges ein paar Leute .
Die fpracken zu den beiden : Schaut ,
Wohin soll dieses führen ,
Laßt uns mit Euch , indes ihr haut ,
Gemütlich konferieren .

Die beiden sagten : Nun wohlan .
Laßt , was ihr wünscht , verlauten .
So fing die Konferenz denn an ,
Indes die zwei sich hauten . �
Man sprach und sprach , doch ach wie dumm
Ergings in diesem Falle ,
Nicht fünf Minuten waren um ,
Da hauten sie sich alle .

_ Adolf Glaßbrenner .

Notizen .
— Von Scotts Südpolarexpedition . Die „ Terra

Nova " , das Expeditionsschiff Scotts , das im vergangenen März nach
der Landung der Schliltenabteilungen nach Neuseeland zurückgekehrt
war , hat am Freitag die Ausreise von Christchurch wieder an -
getreten , um die mit dem ewigen Eise der Südpolarregion ringenden
Forsckier wieder aufzunehmen und heimzubringen . Man hofft , daß
das Fahrzeug ungefähr in der Mitte des Januars die Basis der
Scoltschen Schlittenexpeditiou am Kap Evans erreicken wird .
Kapilän Scott könnte dann bereits im März ivioder in Neuseeland
sein . Die Expedition würde dann ungefähr 2 Jahre und 4 Monate
in Anspruch genommen haben .

— 166666 Sänger , davon 11666 Sängerinnen , zählt jetzt
der Deutsche Arbeiter - Sängerbund untcr einer Gesamtzahl , von
165 666 Mitgliedern . Das ist das Ergebnis der ersten 26 Jähre ,
seildcm die Zentralorganisation in Wirksamkeit trat . Die „ Deutsche
Arbeiter - Sängerzeitung " hat auS diesem Anlaß eine inhaltreichc
Festnnmmer erscheinen lassen . Die weitere Entwickelung unserer
Sängerschaften bietet die sichere Garantie für die Erreichung der
hohen Ziele , denen sie zustreben . Nur starke Vereine werden die
Träger der künstlerischen proletarischen Kultur sein können ,



aut Folge Häven . Infolge des ausgesprochen konfesstonellen

Charakters der Kasse haben gerade unzählige kleine Sparer
ihr ganzes Hab und Gut der . sicheren ' katholischen Kasse andertraut .
Arme Witwen und Arbeiter , kleine Beamte , Geschäftsleute , Hand -
Wecker werden in Umnasse in das tiefste wirtschaftliche Elend ge -
stoßen oder mindestens auf Jahre hinaus schwer geschädigt .

Die Ursache des Bankkrachs ist in einer unglaublich leichtfertigen
Geschäftsführung zu suchen , die schon jahrelang zurückdatiert . Ob

auch strafbare Bergehen , unreelle Schiebungen und dergleichen vor -

liegen , wird die nun wohl unvermeidliche gerichtliche Untersuchung
aufzuklären haben . Dem Ansehen des Katholizismus in Erfurt wird

durch diesen Bankkrach ein unheilbarer Stoß versetzt . Denn zur
Leitung der Kasse wurden bis in die jüngste Zeit nur gute Katho -
liken und stramme Zentrumsanhänger gewählt .

Soziales .
Pfüchtvergessenheit aus religiösen Bedenken «

Wie die Religion für manche dazu herhalten soll , die Jnter -

essen des Kindes aufs ärgste zu gefährden , zeigt ein vom Amts -

gericht in Recklinghausen und dem Landgericht in Bochum jetzt zu -

gunstcn des Kindes entschiedener Fall .
Das Vormundschastsgericht in Recklinghausen hatte einen

katholischen Beamten als Vormund über ein uneheliches Kind be -

stellt . Kurze Zeit darauf meldete sich ein kinderloses Ehepaar , das

das Kind zu adoptieren gedachte . Der Vormundschaftsrichter er -

teilte hierzu seine Genehmigung . Nicht so der Vormund . Gegen
die Person des adoptierenden Ehemannes an sich konnte er nichts

einwenden , aber er hatte religiöse Bedenken . Die braven Leute ,

so führte er aus , nenn�p sich zwar katholisch , sind aber nicht kirch -

lich getraut , der borgeschlagene Vater macht nicht den günstigsten

Eindruck , er ist Sozialdemokrat ; das Kind werde deshalb in der

Familie moralischen Schaden nehmen .
Der Vormundschaftsrichter verfügte darauf die Entlassung des

Vormundes . Dieser dürfe nur seine Einwilligung versagen , wenn

das Mündel körperlich oder geistig gefährdet sei . Die religiöse

Auffassung von der Ehe jener Leute könne allein kein Grund sein ,
die Einwilligung zu verweigern . Wenn sich auch die Eheleute über

das kirchliche Gebot bei ihrer Eheschließung hinweggefetzt hätten .

so sei doch nichts dafür erbracht , daß die Erziehung des Kindes

Schaden leiden würde , wenn sie es adoptieren . Es sei auch nicht

zulässig , den Eheleuten , die in gültiger Ehe lebten , wegen Ueber -

tretung des kirchlichen Gebotes einen sittlichen Makel anzuhängen ,
der fie für die Erziehung des Kindes nicht befähige . Nach Lage
der Verhältnisse würde die Adoption nur zum Wohle des Kindes

gereichen . In der Verweigerung der Einwilligung liege als » eine

erhebliche Gefährdung der Interessen des Kindes .

Auf die eingelegte Beschwerde hat das Landgericht Bochum die

Anordnungen des Vormundschaftsrichters bestätigt .
Es erkennt zwar an , daß die katholische Erziehung durch die

nicht kirchlich getrauten Eheleute gefährdet sei . Auf der anderen
Seite hätte die Adoption fo viele Vorteile für das Kind ( Rechte
eines ehelichen Kindes , geordnete Lebensverhältnisse usw. ) , daß die
Annahme an Kindesstatt eine ganz außerordentliche Verbesserung
bedeute . Der eventuelle Nachteil sei also durch die großen Vorteile
aufgewogen . Der Beschwerdeführer lasse eS an einer gerechten und
verständigen Abwägung der Vor - und Nachteile fehlen . Er lasse
sich nur von « ligiösen Gesichtspunkten leite » und gefährde so durch
die Weiterführnng der Vormundschaft die Interessen des Mündels .

Durchaus billigcnSwerte Entscheidungen . Stark ist es , daß ein
Vormund aus vermeintlich religiösen Bedenken in dieser Weise das
körperliche , geistige und sittliche Wohl eines ihm doch zum Schutz
anvertrauten Kindes gefährdet .

Das Erlösche » der Anwartschaft .
Die Reichsversicherungsordnung schreibt vor , daß die Anwart -

schaft auf Invaliden - oder Hinterbliebenenrente dann erlischt , wenn
während zweier Jahre nach dem auf der Quittungskarte verzeich -
neten Ausstellungstage tveniger als 20 Wochenbeiträge auf Grund
der Versicherungspflicht oder der Weiterversicherung entrichtet
worden sind . Das Gesetz macht dabei keinen Unterschied zwischen
hochwertigen und geringwertigen Anwartschaften . Obcrverwaltungs -
gerichtsrait Weymann hebt in seiner soeben erscheinenden „ Dar -
stellung der deutschen Reichsversicherung " ( Frankfurt a. M. ,
Schnapper . Preis 3 M. ) hervor , daß hierdurch unter Umständen
auch diejenigen getroffen weiden , die ein langes Arbeitsleben hin -
durch Woche für Woche ihre Beiträge — vielleicht 2000 oder mehr —

pünktlich aufgebracht haben . Dies bedeutet unzweifelhaft schon im
Rahmen der Invalidenversicherung eine schwere Härte . Diese
Härte steigert sich aber bis zur Unerträglichkeit , wenn durch das
Erlöschen der Anwartschaft nicht nur die eigene Existenz des Ver -

sicherten selbst , sondern auch die Fürsorge für seine Hinterbliebenen ,
auf die er sich verlassen hatte , mit einem Schlage vernichtet wird .
Es wäre ein dringendes Gebot sozialer Fürsorge , Witwen und

Waisen vor der Möglichkeit derartiger Schläge zu bewahren , wenn
cS irgendeinen Weg gibt , dieses Ziel zu erreichen . Daß es dazu
keinen Weg gebe , wird man schwerlich behaupten können ; es steht
deren eine ganze Anzahl zur Verfügung . Man könnte die nach -
trägliche Beitragsleiftung mit einer verringerten Wirkung aus -
statten . Man könnte Strafzuschläge und Zuschläge zur Einbringung
der hinterzogencn Zinsen auferlegen , sogar die nachgebrachten
Beiträge von der Berücksichtigung bei der Rentenberechnung ganz
ausschließen , ihnen also nur die Wirkung belassen , die Anwartschaft
zu erhalten , den Rentenbeginn entsprechend hinausschieben und der -
gleichen . Man würde damit die Möglichkeit schaffen , die Mindest -
anforderungen an die Beitragsleistung ganz erheblich zu erhöhen ,
was ohnehin sehr wünschenswert sein würde , und gleichzeitig die

Beschränkungen , die der Nachentrichtung von Pflichtbeiträgen gc -
zogen sind , fallen zu lassen oder wesentlich zu verringern , zumal ,
wenn man zugleich die Wartezeit auf 500 Beitragswdchen aus -

dehnte ; ' denn mit Rücksicht auf die kurze Wartezeit und auf das

Erlöschen der Anwartschaft ist die Nachentrichtung so eingeschränkt
worden , wie es das gegenwärtige Gesetz vorsieht ; man würde damit
das Einkommen der Versicherungsanstalten an laufenden und rück -

ständigen Beiträgen um Hunderttausende , wahrscheinlich um Millio -

nen von Mark jährlich erhöhen , die ihnen jetzt regelmäßig entgehen ;
und zu alledem würde man endlich die immer schweren , oft ver -

nichtenden , dem Wesen der Sozialpolitik durchaus widersprechenden

Schläge beseitigen , die gegenwärtig auf Grund des Erlöschens der

Anwartschaft jährlich mehrere tausend Versicherte treffen und nach

Einführung der Hinterbliebenenversicherung noch viel härter als

jetzt treffen werden . .
Zum mindesten sollte man , wenn alle diese Wege wirkuch nicht

gangbar erscheinen sollten , das Erlöschen der Anwartschaft als ein

unvermeidliches Uebel beibehalten werden müßte , doch die Einrich -

tung in sachgemäßer Weis « begrenzen . Man sollte das Erlöschen

der Anwartschaft ausschließen oder wenigstens seine nachträgliche

Rückgängigmachung gestatten in denjenigen Fällen , in denen kein

oder nur ein geringes Verschulden des Versicherten vorliegt , sowie

vor allem in denjenigen , in denen hochwertige , durch eine jähr -

zehntelange regelmäßige Beitvagsleistuug begründete Anivart -

fchaften betagter Versicherter in Frage stehen und in denen der Wert

ver Anwartschaft zu dem hmterzogeiien Betrage in keinem Ver -

hältnis steht . Daß man nicht wenigstens diesem letzterwähnten

wichtigsten Gesichtspunkt bei Abfassung der Reichsversicherungs .

ordnuna Rechnung getragen hat . könne nur als eine bedauerliche

soziale Kurzsichtigkeit bezeichnet werden .
,

Auf die Ungerechtigkeit und soziale Harle des Erlöschens der

Anwartschaft haben wir seit Jahren hingewiesen . Bor und nach

der Vorlegung der ReichSversicherungÄZrdnung haben die sozial -

demokratischen Abgeordneten im Reichstag auf Beseitigung d. eier

«- iSrte aedvunaen . die als eine durchaus unsoziale und ungerechte

Bprschr ' jt auch von dem ersten Präsidenten des Reichsversicherungs -

crmkZ . Dr . Boediker , bezeichnet ist . Alle Anstrengungen zur Veseiti -
gung der Härte , die lediglich durch die buveaukratische Bequem -
lichkeit und gröbste fiskalische Rücksichten erklärlich ist , scheiterten .
Die bürgerliche Mehrheit unter Hauptführung des Ministerial -
direktors Caspar , die die soziale Versicherung immer mehr zu einer
Einrichtung gestaltet , die den Arbeitern ungeheure Opfer auferlegt ,
die Arme nl oft wesentlich auf ihre Schultern wälzt und trotz der
hohen Beiträge selbst als Armenunterstützung völlig ungenügende
Leistungen bietet , und den Weg selbst zu diesen geringfügigen
Leistungen noch durch allerlei formales Gesträuch dem Arbeiter
versperrt . Eine Privatversicherung , die in ähnlicher Weise auf Un -
kenntniS , Sorglosigkeit und Unvermögen der Versicherten spekuliert
und so die Versicherten um ihre durch die Beitragsleiftung wohl¬
erworbenen , schwer bezahlten Rechte bringt , reiht man mit Recht
in die Klasse der Schwindelversicherungen ein . Aber die Reichs -
Versicherungsordnung schreien die Herren als eine soziale „ Wohl -
tat " aus « _

Terrorismus und „ Seuchenschutz " «

Wie in sehr staatserhaltend gesinnten Kreisen der schärfste
Terrorismus als ein sehr probates Mittel angewendet wird , wider -

haarige Amtskollegen gefügig zu machen , oder , wenn das nicht ge -
lingt . ganz empfindlich wirtschaftlich zu schädigen , dafür lieferte
eine Verhandlung vor dem Schöffengericht Erfurt wieder ein recht
lehrreiches Beispiel . Der Tierarzt Kötz in Erfurt war der Be -

leidigung des VeterinärrateS Eckert , früher ebenfalls in Erfurt ,
angeklagt . K. hatte in einem Briefe seinem Gegner Willkür und

feindselige Gesinnung vorgeworfen und ferner behauptet , der Herr
Veterinärrat habe gegen das Seuchengesetz verstoßen . Aus der

Verhandlung ergab sich , daß der bei Ausbruch der Maul - und

Klauenseuche anfänglich zu der Untersuchung der Viehbestände hin -
zugezogene Tierarzt Kötz später hiervon deshalb ausgeschlossen
wurde , weil et , wie ihm der Veterinärrat auf eine Beschwerde selbst
erklärt hatte , nicht dem „ Berein Thüringer Tierärzte " angehöre .
Das Fernbleiben von seiner Gewerkschaft war für den Tierarzt
recht fühlbar . Er gab vor Gericht den erlittenen Schaden durch
seinen Ausschluß von den Untersuchungen auf 1500 M. an . Ferner
wurde durch einen Metzger als Zeugen bekundet , daß ihm der
Veterinärrat während der Seuche gestattet habe . Vieh durch die
Stadt zu treiben , und zu einem Gutsbesitzer in der Nähe Erfurts
äußerte der anscheinend recht impulsiv veranlagte Herr Veterinär -
rat nach einem schroffen Wortwechsel : Er wünsche , daß der ganze
Hof verseucht werde . Der Tierarzt Kötz wurde schließlich wegen
Beleidigung des Veterinärrats zu 10 M. Geldstrafe verurteilt ; be -

antragt waren 100 M. Geldstrafe .
Was sind gegenüber solchem staatserhaltenden Terrorismus die

organisierten Arbeiter in ihren Kämpfen zur Aufklärung unwissen -
der Kollegen oder gegen berufsmäßiges Streikbrechertum doch noch
für Waisenknaben .

Serickts - Leitung .
Der Diebstahl der Mitgliederliste des Steigerverbandes vor

Gericht .

Bekanntlich wurde auf Anstiftung eines Beamten der

politischen Polizei in Essen auf eine noch nicht völlig klar -

gestellte Weise die Mitgliederliste des Steigerverbandes ent -
wendet . Die politische Polizei , bezw . der Polizeiassessor Hansch ,
hat diese Liste dann dem Zechenverband gegen eine einmalige
Vergütung von 1300 Mark ausgeliefert . Von dem Zechen -
verband wurden die einzelnen Verbandszechen von der Mit »
gliedschaft ihrer Steiger beim Steigerverband unterrichtet .
Die Zechen ihrerseits benutzten diese Kenntnis wiederum , um
die Steiger unter Androhung der Entlassung zum Austritt
aus dem Verband zu zwingen . Infolge dieser Maßnahmen
traten notgezwungen eine nicht unerhebliche Zahl Steiger
aus dem Verbände aus .

Der Steigerverband hat aus diesen Vorgängen heraus
gegen die beteiligten Personen und Behörden einen Schaden -
ersatzprozrß angestrengt . Seine Ansprüche hat der Verband
an den Verleger Schoreck zediert . Die Klage richtet sich
1. gegen den preußischen FiskuS , 2. gegen den Zechenverband ,
3. gegen den Polizeiasiessor Hansch in Essen und 4. gegen den

Kriminalschutzmann Simons . Durch die Klage werden zu -
nächst zirka 6000 M. verlangt und außerdem wird die Fest -
stellung begehrt , daß die Beklagten auch den weiterhin infolge

ihrer Masiipulationen entstehenden Schaden zu ersetzen haben .
Die Klage stützt sich im wesentlichen darauf , daß die

Polizeibeamten ( Hansch und Simons ) aus § 839 des Bürger -
lichen Gesetzbuches haften , weil sie die ihnen obliegende Amts -

Pflicht gröblich verletzt haben , indem sie den früheren Sozial -
demokraten . jetzigen Polizeispitzel Beyer zum Einbruch an -

stifteten , oder diesen Einbruch doch begünstigten . Die Frucht
dieses Verbrechens sei von den Beamten dann gegen Zahlung
einer größeren Summe Geldes ( 1900 M. ) an den Zechender -
band verkauft . Die der Polizei obliegende Pflicht sei hier -
durch in schärfster Weise verletzt . Zur Unterstützung der

Klageansprüche zieht Rechtsanwalt Dr . Levy - Essen , als Ver -
treter des Klägers , auch den 8 259 des Strafgesetzbuches ( den
Hehlerei - Paragraphen ) heran . Daß der Hehler zum Schaden -
ersatz , der durch seine Handlung einem Dritten zugefügt
wurde , verpflichtet sei , könne nicht als zweifelhaft gelten . Auf
welche gesetzwidrige Weise die Mitgliederliste in den Besitz
des Kriminalschutzmanns Simons gelangt sei , das hätten
aber alle Beteiligten , Assessor Hansch , das Essener Polizei -
Präsidium , der Regierungspräsident in Düsseldorf ( als Ver -
treter des Fiskus ) und auch der Zechenverband gewußt . Die

Polizei beschäftige den Spitzel Beyer obendrein auch heute
noch , außerdem sei der Verbrecher noch nicht zur Verantwor -

tung gezogen . .
Nach zwei oder drei ergebnislosen Terminen , war ein

neuer Termin auf Sonnabend angesetzt . Die Vertreter des

Fiskus und des Zechenverbandes wollen vor allen Dingen alle

tatsächlichen , ihnen offenbar unbequemen , tatsächlichen Mo -

mente ( Diebstahl der Liste usw . ) ausgeschieden wissen , sie ver -

langen aus formal - juristischen Gründen die Abweisung der

Klage ohne Beweisaufnahme . Schließlich bestreiten sie auch die

Aktivlegitimation des Klägers und der Zedenten . Der Fiskus
will auch deshalb nicht haftbar sein , weil das Polizeiprä -
sidium den beiden Beamten keinen Auftrag erteilt habe , viel -

mehr sei Assessor Hansch sogar zu der höchstzulässigen Dis -

ziplinarstrafe von 30 M. verurteilt . Das Gericht wird in

einem neuen Termin , der im Januar stattfindet , zur Klage
Stellung nehmen . _ _

„ Der Schrecken der Schiffer "
wurde der erst 17jährige Gelegenheitsarbeiter Fritz Neitzel genannt ,
der längere Zeit hindurch Raubzüge auf den Kähnen der in Berlin
und der Umgegend liegenden Schiffer unternommen hatte . Wegen
dieser Straftaten hatte sich N. gestern vor der 3. Strafkammer des
Landgerichts II zu verantworten .

Der Angeklagte war , nachdem er mehrere Diebstähle verübt
hatte und bestraft worden ivar . der Fürsorge überwiesen worden .
Aus der Erziehungsanstalt enfloh er und führte nun ein richtiges
Piratenleben . Er entwendete zuerst einen Ileinen Kahn , mit dem
er dann von der Wasserseite aus an die verankert liegenden Zillen
heranfuhr . Er erbrach dann die Kabinen der Schiffer , in denen

er meist größere Geldbeträge fand . Nachdem er genügend Geld
zusammengestohlen hatte , kaufte er sich einen Revolver und rüstete
sich mit allem möglichen Diebeshandwerkszeug aus . Wie die Be -
weisauftrahme ergab , hatte der Angeklagte zusammen 10 schwere
Diebstähle in Charlottenburg , Spandau , Tegel und auf den Wasser ,
laufen Berlins verübt . In einem Falle wurde er von dem Schiffs -
eigner Schröder überrascht . Er sprang sofort in das neben dem
Kahn nicht sehr tiefe Wasser und gab von hier auf Sch . mehrere
Revolverschüsse ab . Ebenso schoß er bei einem in Spandau verübten
Diebstahl mehrere Male auf die ihn verfolgenden Schiffer . Diese
beiden Fälle mußten vertagt werden , da die beteiligten Zeugen sich
mit ihren Kähnen unterwegs befanden . Wegen der übrigen Fälle
lautete das Urteil mit Rücksicht auf die Gemeingefährlichkeit der ,
artiger Straftaten auf 2Z� Jahre Gefängnis .

Wenn ein junger Mensch zu solchen Verbrechen zwecks Fristimg
feines Lebens greift , so zeigt der Fall , daß eS mit der Fürsorge -
erziehung und mit der Gesellschaftsordnung arg steht . Die Gesell -
schaftsordnung erzieht erst zum Verbrecher und belegt dann ihr
Opfer wegen der Folgen dieser Erziehung mit Strafen , deren Fol ,
gen in der Regel die Quelle neuer Verbrechen sind .

56 Mark ' für eine blutende Polizriuase .

Was sich akademisch gebildete Ausländer unserer heiligen
„ Hermandad " gegenüber erlauben dürfen , so berichtet man aus
Halle a. S. , dafür lieferte die letzte Schöffengerichtssitzung einen
klassischen Beweis .

Gelegentlich einer am Abend des 23 . Mai stattgehabten Fest -
lichkeit unternahmen 10 bis 12 tschechische Studenten vom Markt .
platz aus per Automobil einen „ Ausflug " nach dem „ Schlamm " .
einer Straße , in der die Freudenmädchen wohnen . Unter den
wohlhabenden LandwirtSsöhnen tat sich besonders der Student No -
wack hervor , der permanent nach der Polizei rief und den Beamten ,
als sie dem Auto nachjagten , die Worte : „ Ihr verfluchten Mist -
deutschen " zurief . Als Ztowack schließlich in den Freudenhäusern
einen furchtbaren Skandal machte und deshalb von einem Polizei -
beamten festgenommen werden sollte , versehte er dem Beamten
einen derartig heftigen Faustschlag ins Gesicht , daß ihm die Nase
blutete . Dann versuchte er dem Polizisten den Säbel zu entreißen
und verbog dabei die Klinge . Nach langem Widerstreben wurde ver
Widerspenstige in einer Droschke nach der Wache gebracht . — Der
Amtsanwalt beantragte gegen Nowack , der wegen Widerstandes
usw . unter Anklage stand . 14 Tage Gefängnis und 30 M. Geld ,
strafe . Erkannt wurde auf eine Gesamtstrafe von 56 Mark .

Hätte daS Gericht die Polizeinase höher taxiert , wenn ein Ar -
beiter seine Faust mit ihr in Berührung gebracht hättet

Aktcndiebstähle im Polizeipräsidium .
Der Restaurateur Wieser teilt uns zu dem Gerichtsbericht vom

Sonntag über die Aktendiebstähle im Polizeipräsidium mit , daß er
niemals dem Angeklagten Geld gegeben oder auf ihn eingewirkt
hat . Gegen Wieser richtete sich nur die in der Rocktasche des An -
geklagten gefundene angeblich wegen seines Geburtstages und der
Erwartung der Gratulanten eingelaufene anonyme Strafanzeige .
Diese betraf angeblich Uebertretung der Polizeistunde und Stellen ,
vermittelung . Wegen Kuppelei ist Wieser nie denunziert worden «

„ Ich bin doch kein Gewaltsmensch ! «
beteuerte gestern vor dem Amtsgericht Berlin - Mitte ( 137 Abteilung )
der Tischler Karl Obal , der sich auf eine Anklage wegen Mißhano -
lung zu verantworten hatte . In der Bau - und Möbeltischlerei von
Lübnitz u. Reese ( MarkuSstr . 18 ) hatte er einen Tischler Epp , der in
der Angetrunkenheit ihn wiederholt belästigte , durch einen Stoß
vor die Brust zu Boden geworfen und dann die „ Abwehr " so euer -

gisch fortgesetzt , daß Epp eine blutende Wunde im Gesicht davon -
trug . Die Beweisaufnahme ergab , daß Obal dem am Boden lie -
gen Epp nicht nur seine Kehrseite mit dem Lederpantoffel bear -
bettet , sondern ihn auch mit einem Holzstiick ein vanr Schläge in »
Gesicht gegeben hatte , so daß er ihm die Haut aufriß . Einer der
als Zeugen vernommenen Kollegen bekundete , schließlich habe Obal
dem wehrlos daliegenden Epp noch mit dem Fuß einen Stoß in die
Seite gegeben . Der Angeklagte Obal gab den Gebrauch des Leder -
Pantoffels und des Holzstückes zu , bestritt aber , mit dem Fuß ge -
stoßen zu haben , oder wollte eS höchstens als ein Versehen gelten
lassen . Er behauptete keck, Epp sei von den Kollegen nur vorge »
schoben worden , damit es zu einem Krach mit ihm kommen mußte .
Ihm , dem Obal , habe eins ausgewischt werden sollen , weil er — so
äußerte sich der Angellagte vor Gericht — „nicht im Verband war
und im Verdacht stand , zu schmusen und andere aus der Arbeit zu
bringen " . Ob Obal so etwas getan habe , fragte der Vorsitzende
einen Zeugen , den der Angeklagte selber vorher als einen „ unpar -
teiischen Menschen " bezeichnet hatte . Zeuge antwortete : „ Ich weiß
nicht , es kann aber möglich sein ; in der Bude ging das Gerücht . "
Der Amtsanwalt sah in Obalö Verhalten „ eine gewisse Roheit " , doch
sei zu berücksichtigen , daß Epp ihn gereizt habe , darum könne eine
Geldstrafe von 30 Mark genügen . Das Gericht sprach den Ange -
klagten schuldig der gefährlichen Körperverletzung , ging aber in der
Milde noch weiter als der Amtsanwalt und erkannte , weil Obal von
dem angetrunkenen Epp gereizt worden sei , nur auf 15 Mark Geld -
strafe .

Gegen Milde an sich haben wir nichts einzuwenden . Anders
liegt es bei Roheitsdelikten wie dem vorliegenden . Hier war Milde
nicht im geringsten am Platze . Hätte das Gericht auch den Ange -
klagten , wenn er Verbandsmitglied wäre und ein NichtVerbands -
Mitglied mißhandelt hätte , so milde wie den Angeklagten abge -
urteilt ? Die drakonischen gegen organisierte Arbeiter erlassenen
Urteile legen die Verneinung dieser Frage nahe . Vor dem Gesetz
soll doch Wohl aber jeder gleich sein .

Ein Erzieher im Kadettenkorps als Sittlichkeitsverbrecher .
Ein gefährlicher Erzieher stand in der Person des Oberleut -

nants Schuh vom 10. Infanterie - Regiment vor dem Kriegsgericht der
ersten Division , um sich wegen einer ganzen Reihe von Sittlichkeits -
verbrechen zu verantworten . Die Anklage wirft ihm vor , daß er
sich in nicht weniger als 14 Fällen an teilweise noch schulpflichtigen
Mädchen vergangen habe . Die Verfehlungen des Angeklagten sind
so haarsträubender Natur , daß der Gerichtshof ernstlich mit einer
angeborenen Geistesgestörtheit des Angeklagten rechnete und daher
vier medizinische Sachverständige aufbot , um ein Bild von dem
Geisteszustände des Angeklagten zu erhalten . Schuh war Erzieher
im Kadettenkorps . Das Gebäude liegt an einer ziemlich belebten
Straße . Trotzdem hat es der Angeklagte fertig gebracht , sich in
völlig entkleidetem Zustande an das Fenster zu stellen und sich so
den vorübergehenden Schülerinnen einer in der Nähe belegenen
höheren Tochterschule zu zeigen . Diese Tatsache sprach sich unter
den Schülerinnen bald herum . Der Angeklagte nutzte diese Gele -
genheit , um den untenstehenden Mädchen Briefe zuzuwerfen , in
denen er sie aufforderte , ihn in seiner Wohnung oder auch im Bi -
bliothekszimmer des Kadettenkorps zu besuchen . Wenn die Mädchen
dieser Aufforderung nachkamen , verging er sich an ihnen , obschon
er in den meisten Fällen nach ihrem Aeußern wissen mußte , daß sie
das 14. Lebensjahr noch nicht erreicht hatten . Die vier Sachverstän -
digen stellten sich auf den Standpunkt , daß der Angeklagte zwar
erblich belastet sei , daß aber irgendwelche StrafausschließungS -
gründe nicht vorhanden wären . Unter Ausscheidung von fünf
Fällen , in denen der Angeklagte glauben konnte , daß die in Betracht
kommenden Mädchen das vierzehnte Lebensjahr überschritten hatten ,
erkannte das Gericht gegen den Angeklagten auf zwei Jahre acht
Monate Gefängnis , Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Ht «
Dauer eines Jahres und Entfernung aus dem Heere .

Hua aller Melt .
Sin Jubiläum der Schande .

Mit Stillschweigen geht die bürgerliche Presse an einem Gehen ! »

tage vorüber , der den Männerstolz vor Königsthronen in hellstem

Lichte erstrahlen läßt . Am lt . Dezember waren gerade 75 Jahr »



verflossen , seit der Konig Ernst August Von Hannober die „Göttinger
Sieben " , die Professoren Albrecht , Dahlmann , Ewald ,
Gervinus , die Brüder Jakob und Wilhelm Grimm
und Wilhelm Weber , sämtlich Gelehrte von großem
Rufe und Professoren der G ö t t i n g e r Universität , ab -

setzte , weil sie gegen den von dem Könige verübten
schmachvollen Verfassungsbruch öffentlich pro -
testiert hatten . Damit war aber der Rachedurst des mein -

cidigen Königs noch nicht gestillt ; um den aufrechten Männern seine
ganze Macht fühlen zu lassen , ließ er drei von ihnen . Dahlmann .
Jakob Grimm und Gervinns , des Landes verweisen . Dieser
Gewaltakt hatte eine unerwartete Nebenwirkung . Mit den Aus «
gewiesenen verließ ein großer Teil der Studenten -
schaft die GLttinger Universität ; der Stadt und dem
Lande wurden durch den Massenauszug schwere wirtschaftliche Schäden
zugefügt . Schließlich hat Ernst August von Hannover aber doch recht
behalten , als er den zynischen Ausspruch tat : Huren und
Professoren kann man immer für Geld habenl An
die Stelle der sieben Aufrechten traten Professoren nach dem Willen
des Königs .

Heute , nach 75 Jahren , sind wir in der Kultur viel weiter .
Heute braucht kein deutscher �ürst die öffentliche Brandmarkung durch
Professoren zu fürchten , wenn eS ihn , vielleicht beikommen sollte , die

Verfassung mit Füßen zu treten . Die Professorenschaft ist zahm ge -
worden , sie leidet an Rückgratverkrümmung . Die neuteutsche
Studentenschaft aber bringt den Gewalthabern Fackelzüge und ver -
anstaltet Festlommerse , wenn �reaktionäre Machenschaften Erfolg
haben . Der Mannesstolz der . Göttinger Sieben " findet nur noch
Würdigung bei der Arbeiterschaft , die nach besten Kräften dafür
sorgt , daß Attentate auf die politische Freiheit als reaktionäre Ge -
Wallakte gekennzeichnet und abgeschlagen werden .

Eisenbahnkatastrophe auf Sizilien .
Am Sonntagabend gegen Mitternacht hat sich auf der

Eisenbahnstation Mangans auf der Insel Sizilien ein

schtveres Eisenbahnunglück zugetragen . Ein mit Sonntagsaus -
flüglern stark besetzter Schnellzug der Linie C a t a n i a -

M e s s i n a fuhr auf der genannten Station mit einer

Geschwindigkeit von fünfzig Kilometern auf
einen Güterzug auf . Fünfundzwanzig Personen
tvurdcn bei dem Unglück getötet und über fünfzig
Personen schwer verletzt . Der Zusammenstoß war

so heftig , daß zehn Wagen des Schnellzuges einschließlich des

Speisewagens aus den Gleisen geworfen und zertrümmert
wurden . Zahlreiche Passagiere hielten sich zu der Zeit
des Unfalles gerade im Speisewagen auf . Gräßliche

Szenen spielten sich ab , überall ertönten Schmerzensschreie
der unter den Trümmern festgeklemmten Opfer . Hilfe war

sofort zur Stelle . Die Wagen mußten auseinander -

geschlagen werden , um die eingeschlossenen , teilweise
gräßlich verstümmelten Menschen aus ihrer schrecklichen Lage
befreien zu können . Die Zahl der Toten dürfte noch erhöht
werden , da ein großer Teil der Verwundeten so schwere Ver -

letzungen davongetragen haben ,
gezweifelt werden muß . _

daß an ihrem Aufkommen

Opfer des Flugsportes .
In den letzten Tagen hat der Flugsport im Auslände wieder

niehrere Todesopfer gefordert . Am Sonnabend stürzte der russische
Flieger Katschinsky , der mit einem Passagier einen Flug über
dem Schwarzen Meere vollführte , mit seinem Hydroplan ins Meer .
Der Passagier ertrank . Katschinsky wurde gerettet . — Auf
dem Fluge von Hendon nach Oxford stürzte ein von dem englischen
Militärflieger Marineleutnant Parke gelenkter und mit einem

Passagier besetzter Eindecker infolge eines Motordesektes bei Wembleh
aus einer Höhe von bll Meter ab . Leutnant Parke war

auf der Stelle tot . Der Passagier starb kurze Zeit darauf -

Stnrmschäden und Unwetterverheerungen .
In den letzten Tagen haben an verschiedenen Orten des Reiches

starke , zum Teil orkanartige Stürme wüste Verheerungen ange -
richtet . Die Stürme , die seit Sonnabend mit kurzen Unterbrechun -

gen anhalten , haben in den Wäldern und an den Telegraphen -

leitungen großen Schaden angerichtet . Die Fernsprechverbindungen
sind zum größten Teil gestört . In Ruenderoth ist ein Landwirt in
die Sieg geweht worden unÄ ertrunken .

In Hamburg hatte der orkanarsige Sturm am Sonnabend

mehrere Unglücksfälle im Gefolge und verursachte großen Schaden .

In der Nähe des HauptbahnhofeS wurde ein Maurer vom Gerüst

geweht und lebensgefährlich verletzt . In der Ausschlägerallee wehte
der Sturm einen Fabrikschornstein um , doch sind Passanten nicht zu
Schaden gekommen . Besonders auf dem „ Dom " ( Weihnachtsmarkt )

richtete der Sturm Verwüstungen an . Buden wurden umgeweht ,
ein wegen der schlechten Witterung nur von wenigen Personen be -

fuchteS Karussell stürzt « zusammen , doch wurde niemand verletzt .

In der Stadt wurden zahlreiche Dächer abgedeckt .

In Bochum , Dortmund und Essen wurde in der Nacht

zum Montag durch den Sturm an zahlreichen Gebäuden großer
Schaden angerichtet .

Im Werratal und in den angrenzenden Gebieten gingen

seit Sonntagabend schwere Regenfälle nieder , die Montag früh

zwischen 4 und 5 Uhr einen wolkenbruchartigen Charakter annahmen
und von einem orkanartigen Sturm begleitet waren . Die Werra

führt infolgedessen Hochwasser und droht , vor Eschwege auszutreten .

In ihrem Oberlaufe zwischen Treffurt und Wartha überflutet sie
bereits das Tal und hat sich in « inen See verwandelt . Besonders

schwer ist in der Nähe von Eschwege das Werratal vom Hochwasser

betroffen worden . Die Dörfer Bischhausen und Harmuthsachsen

sind vollständig unter Wasser gesetzt . Verschiedene Einwohner waren

gezwungen , weil das Wasser in ihre Häuser drang , mit dem Vieh

nach höher gelegenen Häusern zu flüchten . Das Dorf Waldkappel

ist vom Bahnhof durch das Hochwasser abgeschnitten worden . Das

Hochwasser hat in den Tälern großen Schaden angerichtet , da es

die Felder zerrissen , die Saat mit fortgerissen und Wiesen und

Gärten überschwemmt hat . Da es noch weiter fortregnet , so ist zu

befürchten , daß da » Hochwasser im Lauf « des Tages weiter steigen
und noch größeren Schaden anrichten wird .

Sturmschäden auf der Nordsee .
Wie ein Telegramm aus Bremerhaven meldet , haben die

orkanartigen Stürme am Sonntag und Montag auf hoher
See zahlreiche Unfälle verursacht . Der nach See gehende deutsche

Dampfer . Ebernburg " signalisierte , daß beim Leuchtturm Roter

Sand ein Schiff in Not sei . Nördlich von Hoher Weg auf

der Tegeler Platte fitzt ein z w e i m a st i g e S Fahrzeug . Die

Flaggen sind nicht zu sehen . Das von Bremen nach Emden mit

einer Ladung Mehl bestimmte holländische Segelschiff . Nieuwe Jorg

Folkers " ist in havariertem Zustande und mit Verlust von Anker

und Kette Sonntag um 7 Uhr durch zwei Schleppdampfer in Bremer -

Häven einbugsiert und in den alten Vorhasen gelegt worden .

Kleine Notizen .
Das abgekürzte Jupizverfahren . Wie aus Düren gemeldet wird .

hat der Förster der Prymschen Verwaltung am Sonntagnachmittag
zwei Wilderer , die er beim Kaninchenfang mittels Frettchen über -

rafchte , durch Kopfschüsse getötet . Der Förster wurde verhaftet .
Gesuiltcneö Leuchtschiff . Nach einem in Ostende eingetroffenen

Funkentelegramm ist das Leuchtschiff . West Hinder " gesunken .
Zehn an Bord befindliche Personen sind vermut -
l i ch ertrunken .

Vom Expreßzng überrannt . Tin schweres Automobilunglück hat
hat sich in P e r l h A m b o y ( Nordamerika ) ereignet . Ein Autobus ,
der dort über die Eisenbahngleise fuhr , wurde von einem Expreß -
zug gefaßt und vollständig zertrümmert . � Drei Personen
wurden auf der Stelle getötet , acht weitere erlitten schwere
Verletzungen .

Ein Eisenbahnunglück , das Aehnlichkeit mit dem auf Sizilien
hat , ereignete sich Montag früh in Belgien . Einem nach Gent sah -
renden mit Arbeitern besetzten Eisenbahnzug fuhr bei dem Bahnhof
Sottegem ein Güterzug in die Flanke . Mehrere Wagen wurden

zertrümmert , zahlreiche Personen verletzt .
Im Streite erschossen . In Senden bei Münster i. W. wurde in

der Nacht zum Montag der Schornsteinfegergeselle Theodor Alk
von dem Arbeiter Wippermann , der mit ihm in . einem Hause
wohnt , mit einem Jagdgewehr im Bett erschossen . Der Mörder
wurde heute früh verhaftet . Anlaß zu der Bluttat gaben Streitig -
leiten , die die beiden Männer aus geringfügiger Ursache am

Sonntag miteinander gehabt hatten .

KrlefKarten der RedahHon .

M. P . KS und Neukölln 105 . Ratschläge zur Kapitalanlage können
wir nicht gcbcn . Die Sähe sind schwankend . — A. M. 100 . Darüber
steht uns Material nicht zur Versügung . — R. 40 . 3 « . 1. An die be «
tresscnde Kirchengemeinde wenden . 2. Bei Lehrstcllenvermittelung können
wir Ihnen letder nicht behilillch sein . — G. E. 100 . 1. Nur einer bis
etzt in der Gerich ' straßc aus dem städtilchen Friedhof . 2. isla, ebendaselbst
est Ende vorigen Monats . 3. Die Landesbehörde . — G. H. 5 . Darüber

besteht zurzeit noch ein erbitterter Streit , tu den wir uns nicht einmischen
tönnen . — 4l . K. S5 . Be! der Zentralstelle für Auswanderer , Berlin ,
Karlsbad 9/10 . — O. Ol. 19 . 1. StisiungSdepiltatton deS Magistrats ,
Postsw . IS. 2. In Leipzig , Verlag Dlebener , Schiihenstr . 15. — K. V. S.
Wenden Sie (Ich an den Verband der Maschinisten und Heizer , Spittel -
martt 8,10 . — 0t . L. 99 . l. 14, I8Z. 2. 180. — L. T. 1. und 2. Ja .
— 11. « . 53 . Wetten entscheiden wir nicht . — I . » . 11 und A. B. 11 .
In Mecklenburg . Schwerin . — H. K. S5 und F . F. , Strnlölln . NäbereS
darüber ersahrc » Sie bei der Zentralkommission der Krankenkassen
Alexanderstr . 3g/4c>. �— ivt . Ol. 31 . Frauenklinik in der Artillertestratze .

| Todes - Anzeigen |
Sozialdemokratischer Wafalverein
I. d. 6. Berl. Reichstasswahlkreis .

Am 14. d. MtS . verstarb unser
Genosse , der Gerber

Paul picliter
Prtnzcnallee öS. Bezirk 321.

Ehre feinem ' Andenken k

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 18. d. Mts . , nach -
nitttagS 4 Uhr , auf dem Sophien -
Kirchdofe in der Freienwalder
Strage statt . 234/17

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand .

Verband der Lederarheiter.
Filiale Berlin 1.

Hiermit drnKollegen zur Kennt¬
nis , dag unser Mitglied , der Weih -
gcrber

psiiß Richter
am 15 Dezember im Atter von
B2 Jahren gestorben ist.

Ehr « feinem Andenken !
Di - Beerdigung findet am

Mittwoch , den l8. Dezember , nach -
miltags 4 Ubr , von der Leichen -
halle des Sophien - KirchbofeS ,
Freienwalder Sirahe , aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
144/3 Ter Borftaud .

Am Freitag , den 13. Dezember .
abends 6' / , Uhr , verschied nach
langem , schwerem Leiden mein
lieber Mann und guter Vater

fviix Mahlow .
Dies zeigen tiesbctrübt an

Fra » zi - ? ka Mahlow u, Tochter ,
Die Beerdigung findet morgen

Mittwoch , den 18 Dezember , nach¬
mittags 2 Uhr , von der Leichen -
halle des Neuköllner Gemeinde -
Friedhofes , Mariendorfer Weg.
aus statt .

Touristenverein „Vorwärts 1907".
Allen Freunden des Wander ,

iporis zur Nachricht , dah unsrr
Wanderb , uder . Mitbegründer und
2. Borsitzendci des Vereins

kritic Sacher
am 13. Dezember im Atter von
23 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Di « Beerdigung findet Dtens -

tag , den 17. Dezember , nach ,
miltags ' /,4 Uhr . aus dem Trcp -
tower Gemeinde - Friedhof . Kies .
holzstrahe . am Bahnhof Baum -
schulenweg statt .

Rege Beteiligung erwartet
1680b Der Borttand .

Deutscher MelallaiMer - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeigen .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Gürtler

Frlii Sacher
Treptow , Grätzstr . 7. am 13. De -
zember an Lungcnlciden ge.
storben ist.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 17, Dezember , nach .
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
halle des Reuen Treptower Ge .
meiude - Friedhoses , Kiesholzstrah «,
auS statt . _

■»

Ferner starb unser Mtglled ,
der Metallarbeiter

Paul pavlick
Grünthaler Str . 50. am 15. d. Mts ,
an Gehirnlähmung .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 18. Dezember , nach -
mittags 4 Ubr , von der Leichen -
Halle des Sophien > Kirchhofes ,
Freienwalder Slrahe . aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet

NscKrtit .
Ferner den Kollegen zur Nach -

richt , dah unser Mitglted , der
Mechaniker

Karl Kumme
Prenzlauer Allee 53, auf der Reife
nach Brastllen gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken !

135/1 Die Ortsverwaltung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Kranzspenden bei der
Beerdigung unserer lieben Mutter

Lmiliö VOltoU fleß Stolpe

sagen wir allen Verwandten und
Bekannten unseren herzlichsten Dank .
38A Clcschwlster WoltHg .

Deutscher

Transportarbeiter-Verband.
Bezirksverwaltung GroB- Berlln .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
dah unser Kollege , der Arbeiter

MhertBarcisiewsId
am 11. d. MtS . Im Alter von
63 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 18. d. MtS, , nach¬
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle der Pius - Gemetnde , Hohen -
Schönhausen auS statt .
Sg/l2 Die Beririceverwaltung .

Deutscher Bauarbeitemrband .
Zweieveroln Berlin .

Am 16. Dezember starb unser
Mitglted , der Maurer

NVillielm Hobek
( Beztrl Neukölln ) .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 13. Dezember ,
nachmittags 8' / , Uhr , von der
Hall « de » neuen Jakobt - Kirch -
hoseS in Neulölln , Hermannftrahe ,
au « statt .

Um rege Beteiligung ersucht
148/2 Der Borstand .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Tetlnahin « und Kranzspenden an der
Beerdigung meineS lieben Gatten .
deS Arbeiters 8A

Wilhelm Menzel

sagen wir allen Freunden , Bekannten
und Verwandten , dem Transport -
arbctterverband , dem Wahlverein
und dem Gesangverein unseren herz -
lichsten Dank .

prsu Menzel

_ nebst Kindern .

g eigene
Geschälte ZumFestkuehen 8

JIKärhisohe ferle
ff . Pflanzonbutter

Margarine

Ein Fallen des Kuchens unmöglich . — Geschmack vorzüglich .

Generalvertrieb durch Otto Mendel
Hauptgaschält : In validenstr . 156

Relnlokendorfer Str . 32 Charlottenburg : Kantstr . 68

im . . . , . KS W "

\ Frankfurter Allee 175 Steglitz ; Schloßstr . 102

8 eigene Täglich frisch
Pfund 85 Pfennig

Alle » Genossen , Freunden und
Bekannten die traurige Nachricht ,
dah meine liebe Frau 12A

Emilie Thiele iiL
nach schwerem Leiden durch den
Tod dahingerafft wurde .

Die « zeigt tiefbetrübt an
Gustav Thiele , Watdenserstr . 22,

Die Beerdigung findet morgen
Mittwoch , den 18. Dezember , nach -
mtltaaS 2' / . Uhr , von der Kapelle
de » St . Philippus - Apostel - Kirch -
dose «, Müllerstrahc 44/45 , aus statt ,

Deuiseher Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dah unser Kollege , der Perlmutt -
arbeiter

�uxust Meyer
KönigSberger Str . 29, im Alter
von 55 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 18. Dezember , nach .
miltags 2' / , Uhr , von der Halle
deS ZentralsriedhofeS in Friedrichs -
leide auS statt .
92/17 Die Drls Verwaltung ,

• 6' 6 » » 6 6 1 » »

I ) Die alte gute '

VremerVvrfenfedee
tragt nach wie vor den Htempel

HeintzesVlanckech
ßros ! 6( ) ! ll,ln . Rundspltze2- �N

ch >6 � » » < ] > » ♦ f < » »

DankNaecang .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Kranzsvcnden bei der
Beerdigung meines gclieben Manne « ,
unseres lieben ValerS « niitav
liange sagen wir allen , tnS «
besondere den Kollegen sämtlicher
Betriebe Berlins sowie dem Deutschen
Holzarbeiterverband unseren herz .
lichsten Dank . 1685b

Anna Lange nebst Kindern .

Grundbegriffe der Politik , von
Friedrich Slampier , Gebunden 3 M.
Buchhandlung Vorwärts , Linden ,
strape 63 ( Laden ) .

vr < -

cJulw Ztf cfyy,

3n Stelen Sfunöen
Die

Wochenschrift für Arbelkerfamttlea
wöchentlich 1 Heft für 10 Vf .



Bfichsr ur dm Weihnachtstisch

V orwärtssKlassiker .

Heines Werke
Schillers Werke

Eingeleitet und bearbeitet von Franz Mehring *

Reuters Werke
Eingeleitet und herausgegeben von Emil Krause - Hamburg .

Je 3 Bände gut gebunden .

Preis für Jedes Werk nur 4 M .

Sämtliche anderen Klassiker sind durch uns jederzeit zu beziehen .

VorwärtsaBibliothek .

Roman aus dem Proletarierleben von A . Ger .
CI tVCVlvl preis gut gebunden . . . . . . . .1,25 M.

Flnt * A aaenmiY Erzählung von Ernst Preczans : *
Ucr Ausweg Preis gut gebunden ,

. . . . . .
IM .

Das Land der Zukunft
Leo Kolisch . Mit einer Einleitung von Paul Göhre .
Preis gut gebunden . . . . .

. . . . . . . .
IM .

« r « « tt und andere Erzählungen von

Verschrobenes Volk � Grötzsch .
Preis gut gebunden . , IM .

Der Prinzipienreiter Erzählung aus den Märztagen des
Jahres 1848 . Von Wilbelm Bios .
Preis gut gebunden . . . . IM .

Unser Wald .Kort Grottewlts :
Wilhelm Bölsche .

Kart Grottewitz :
Arbeiters In
Wilhelm Bölsche .

Klara IHttller - Jahnke : Gedichte .

Aug . Wlnnlg : Prenßischer KommlB

Sonntage eines
der Natnr . Hit

Herausgegeben von
2,50 , geb . 3 M.

groß städtisch en
einem Vorwort von

60 Pf . , geb . 1 M.
Geb . 4,56 M.

Soldatengeschichten .
. 1,50 , geb . 2 M.

Franz Mehring ; Dentsche Geschichte vom Aasgang
des Mittelalters . Geb . 2 56 M.

Karl Fr . Rttckert : Mit dem Tornister . Ungeschminkte
Erinnerungen eines Infanteristen aus dem Feldzug 1870 .

Geb . 1,56 M,
Adolf Glaßbrenncr : Unterm Brennglas . Berliner poli¬

tische Satire , Kevolutionsgeist und menschliche Komödie .
Geb . 4 M.

Max Maarenbrecher : Biblische Geschichten . Beiträge
zum geschichtlichen Verständnis der Religion . Geb . 7,66 M.

Anton Fendrlch : Schanlnsland . 6 , geb . 7,50 M.
Grast Preczaag : Im Strom der Zelt . 1,60 , geb . 2 H.

Willi . Bios : Die deutsche Revolution von 1848/49 .
Geb . 4 M.

Wllh . Bios : Die französische Bevolntlon von 1789 .
Geb . 4 H.

lionls Herltier : Die flranzOslsche Bevolntlon von 1848 .
Geb . 4 M.

Zimmermann : Der dentsche Danemhrleg . Geb . 4 M.

Gnstaf Janson : Lügen . Geschieht , vom Kriege . Geh . 4,56 H.

Joh . Falkberget : Minenschüsse und Fackelbrand .
Erzählungen eines norwegischen Grubenarbeiters . Geb . 3 M.

Joh . Falkberget : In der ünBersten Finsternis . Geb . 4M .

Angnst Bebel : Ans meinem Leben . Band I geb . 2 M.
Band H geb . 8 M.

Angnst Bebel : Die Fran und der Soziallsmas . 3 M.

Dr . F . B . Simon : Gesundheitspflege des Weibes . 2,50 M.

Karl Kantsby : Karl Marx ' Ökonomische Lehren . 2 M.

KarlKantsky : Der Ursprung des Christentums . 5,75 H.

Llssagaray : Die Geschichte der Kommune von 1871 .
Geb . 3 M.

Friedrich Engels : Der Ursprung der Familie . 1,50 M.

Leo Deutsch : 16 Jahre in Sibirien . Geb . 3,50 M.

Leo Deutsch : Viermal entflohen . 2 M

Franz Mehring : Die Lessing - Legende . 3 M.

Paul Lonls : Gewerkschaftsbewegung in Frankreich .
3 IL

Joseph Salvloll : Der Kapitalismus im Altertum . 3 M.

B . Bommell : Wie Berg und Tal entstehen . Mit vielen
Illustrationen und einer Karte : Die tätigen Vulkane der
Erde . Geb . 1 M.

J . Deutsch : Ans alten Tagen . Soziale Bilder aus der
deutschen Vergangenheit . Geb . 1 M.

Hannah Lewin • Dorsch : Die Technik In der Urzeit .
I . Das Feuer . Der Wohnungsbau . Geb . 1 M.

H . Cnnow : Die Technik In der Urzeit . II . Nahrungsmittel -
beschafiung und Ernährung . Geb . 1 M.

H. Cnnow : Die Technik In der Urzeit . III . Entstehung
der Waßen . — Körperschmuck . — Die Technik der Be¬
kleidung . Geb . 1 H.

Jnllurbilder
Wider die Pfaffenherrschaft .

Kulturbilder aus den Revolutionskämpfen
des 16. und 17. Jahrhunderts .

Von E . Rosenow und H. Ströbel .
Reich illustriert mit Bildern und Dokumenten ,

In zwei Bänden gut gebunden
Leinen 14 M. , Halbfranz 16 iL

Die Hohenzollern - Legende .
Klüturbilder aus der preußischen Geschichte

vom 12. bis zum 20. Jahrhundert .
Von Dr . M. Manrenbrecher .

Reich illustriert mit Bildern und Dokumenten
aus der Zeit . In zwei Bänden gut gebunden

Leinen 14 M. , Halbfranz 10 M.

Blut und Eisen .
Krieg und Kriegertum in alter u. neuerer Zeit .

Von Hngo Schulz .

Reich illustriert mit Bildern und Dokumenten
aus der Zeit , darunter viele ganzseitige
Illustrationen sowei zwei farbige Kunst -
bellagen . In zwei Bänden gut gebunden

Leinen 14 M. , Halbfranz 16 M.

Geschichte der Revolutionen .
Vom niederländischen Aufstand bis zum Vor¬

abend der französischen Revolution ,
Von Dr . A. Conrady .

Reich illustriert mit Bildern und Dokumenten ,
In zwei Bänden gut gebunden

Leinen 14 M. , Halbfranz 16 M.

Jeder Band der „Kulturbilder " ist ein für sich abge¬
schlossenes Ganzes und kann daher einzeln bezogen

werden .

Weihnachts - Prämie für die Abonnenten des „ Vorwärts "

Robert 13 . Peary

Die Entdeckung des Nordpols
Mit einem Geleitwort von Theodor Boosevelt

Mit über 10O Bildern nach photographisohea Aufnahmen

Gut gebunden Preis nur 3 . 50 M.

Ein schönes Weihnachtss Geschenk
Zu bezieben durch Buchhandlung Vorwärts , Lindensir . 69, sowie alle Ausgabestellen d. „ Vorwärts " .

Ein neues Buch der Freiheit !
VT" - .

�
f A Gesammelt und gestaltet von Dr . Fr . Diederioh .

▼ vlll U 11 ICll / \ lli Mit 26 künstlerisch bedeutenden sozialen revolu¬

tionären Bildern und Bildwerken . Das Werk ist von der Presse glänzend besprochen
worden . Eine Parteizeitung verglich es mit einer „ Arbeiterbibel " , die in keiner

Familie fehlen sollte . Aber auch in der angesehenen bürgerlichen Presse fand das

Werk begeisterte Anerkennung , wie aus einer großen Anzahl überaus lobender Be¬

sprechungen hervorgeht Nur dem Berliner Staatsanwalt gefiel es nicht — ge¬
wiß ein Beweis für die Güte des Buches — , denn er beschlagnahmte es . Wenige
Monate später sah er sich jedoch gezwungen , dasselbe wieder freizugeben . Inhalt
und Ausstattung lassen es besonders als Weihnachtsgeschenk geeignet erscheinen .

In einem Leinenband 5 . — M. , in zwei Leinenbänden 6 . — M.

Jugendschririen
Ulenbrook .

Briefe aus der Heide an meine jungen Freunde .
Von Jürgen Brand .

Geschmackvoll gebunden und mit Buchschmuck
versehen 1 . 50 M.

Eine Reise nach Island
und den Westmännerinseln .

Reisebriefe n. Tagebuchblätter m. Illustrationen .
Von E . Sonneinann ( Jürgen Brand ) .

_
Gebunden 2 . 50 M.

Im Reiche der Technik .
Geschichten für Arbeiterkinder von Richard Woldt .
Reich illustriert gebunden 1 . 50 M.

Die Entwickelungsgeschiclite der Erde.
Von Georg Engelbert Graf .

Mit 47 Abbildungen und einem Anhang ;
Geologische Profile und Erklärung geologischer
Fachausdrucke . Preis geb . 1 . 00 M.

Der kleine Stadt - Baumeister .
Jug end , Eltern und Erzieher von tfeinrich Pralle .
Mit 15 Abbüdungen im Text und 17 Tafeln .

_ 1 . 50 M.

Bilderbücher aller Art
( auch unzerreißbare auf Pappe )

in Preislagen von 20 Pf . bis 6 M.
— Vorzügliche Auswahl . —

Die vom Bildungs - Ausschuß
empfohlenen Bücher sind sämtlich durch

uns zu beziehen .

ii ( i fi
ii ii ii Künstlerischer ii ii ii

ii ii ii

Wandschmuck
Die Marselllalae . Von Dort . Kupfergravüre .

Bildgröße 47' / » : 67 cm, Kartongröße 79 ; 105 cm.
Preis 3 M.

Jngendblid von Lassalle in farbigem Licht¬
druck . Künstlerische Reproduktion eines sehr
wertvollen Porträts . Preis 8 M.
Auch sehr geschmackvoll gerahmt zu haben .

Preis je nach Ausstattung 4 . 50 —6 M.

Der erste Mal . Vorzüglich ausgeführte Kupfer¬
ätzung . Bildgröße 47 : 68 cm , Kartongröße
73 : 95 cm. Preis 8 M.

Die Freiheit führt das Volk t Vorzüglich
ausgeführte Kupfergravüre , Bildgröße 43 : 62 cm ,

Kartongröße 73 : 95 cm . Preis 6 M.

Stelnzelchnnngen von Künstlerhand .
Drei verschiedene Sujets in vorzüglicher
farbiger Ausführung . Schacht : Jugendzeit —
Abendwolken — Dorfidyll . s :: « - - u ;t

Diese Bilder sind geeignet , das Heim des
Proletariers zu schmücken und wohnlicher zu
gestalten . Preis des einzelnen Bildes in ge¬
schmackvollem Rahmen nur 8 . 50 M.

Buchhandlung Vorwärts , Lindenstraße 69
Die hier empfohlenen Schriften sind auch durch die Zeitungsausgabesteilen des „Vorwärts " zu beziehen .

" TtetCBiRMrtfiärc Sichsftcm : Alfred Wikfepp . NcuMn . Lür feto Bnj « a : cnttil veralltwü TH. Ellickr . Berlin . Druck It . Berlagi Vvrwärt » Luchdruckerei u. LerlagSanstait Uiul Singer u. Ts, , LeriisSÄ -
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Hus der parte ! *
Zur Landtagswahl in Preußen .

Eine Generalversammlung des sozialdemokratischen Vereins für
den Wahlkreis Bielefeld - Wiedenbrück am Sonntag , den
15 . Dezember , in Bielefeld , wählte zu Delegierten zum
preußischen Parteitage die Genossen Severing , Schulz und Pannhorsl
Der Antrag . Schnapsinserate nicht mehr in der „ Vollswachl * auf¬
zunehmen , wurde abgelehnt , dagegen beschlossen , mit erneMer Energie
für den Schnapsboykott zu wirken .

Dann traten die Delegierten der sozialdemokratischen Vereine für
die Wahlkreise Bielefeld - Wiedenbrück und Herford -
Halle zusammen , um Stellung zu nehmen zu den Landtagswahlen .
Genosse Hoffmann referierte über den preußischen Parteitag , Genosse
Severing über die Taktik bei den Landtagswahlen und Genosse
Schreck über die Wahltechnik . Genosse Severing trat für
ein selbständiges Vorgehen bei den Urwahlen , wie bisher , ein .
Den Fortschrittlern und Nationalliberalen im LandtagSwahlkreise
Bielefeld - Hersord - Halle wird die Sozialdemokratie
zeigen , daß sie ernstlich gewillt ist , den Konservativen keines von den
drei Mandaten des Kreises zu lassen . Aber sie will als gleich -
berechtigter Faktor betrachtet werden und beansprucht ein Mandat .
Bei den Wahlen von 1908 waren von 1950 Wahlmännern 245 sozial -
demokratisch , 355 nationalliberal und . freisinnig und 450 konservativ
und christlichsozial .

Als LandlagSkandidaten wurden aufgestellt die Genossen Redakteur

Hoffmann . Gauleiter Schlüter und Redakteur Severing . -

In Nordhausen nahm eine Delegiertenversammlung des

Kreises Stellung zu den Landtagswahlen . Dem preußischen Partei -
tage soll folgende Resolution unterbreitet werden :

„ Die am 13. Dezember stattgefundene Delegiertensitzung des

Wahlkreises Nordhausen , Grafschaft Hohenstein , ersucht den preu -
ßischen Parteitag zu beschließen , daß

1. der Parteivorstand kein « zentralen Abmachungen mit
einer bürgerlichen Partei abschließt , die generell die sozialdemo -
kratischen Wahlmäimer verpflichten , sür einen bürgerlichen
Kandidaten zu stimmen ;

2. daß überall dort , wo die Freisinnigen mit den national -
liberalen Pluralwahlrechtsfreunden und Koalitionsgegnern
Gegenseitigkeitsbündnisse abgeschlossen haben , den Freisinnigen
keine sozialdemokratische Stimme zufallen darf . "
Zum Parteitagsdelegierten wurde Genosse Redakteur Klein -

spahn gewählt .
In Magdeburg nahm nach einem Referat deS Genossen

Klühs eine Versammlung des Sozialdemokratischen Vereins fol -
gende Resolution gegen nur wenige Stimmen an :

„ Der preußische Parteitag bestätigt die Beschlüsse der Partei -
tage von 1907 und 1910 , wonach die Parteigenossen verpflichtet
sind , den Kampf gegen das erbärmlichste aller Wahlsysteme mit
allen dem organisierten Proletariat zu Gebote stehenden und

zweckentsprechenden Mitetln zu führen .
Als eines der nächsten und wichtigsten Mittel zu diesem Zweck

erachtet der Parteitag eine riesige Wahlbeteiligung bei den bevor -
stehenden Landtagswahlen . Er macht es deshalb den Partei -
genossen zur Pflicht , schon jetzt alle Vorbereitungen zu treffen ,
um eine gründlich veränderte Zusammensetzung deS Dreiklassen¬
hauses in der Richtung einer Wahlrechtsreform zu ermöglichen .
In erster Reihe gilt es besonders in den Großstädten und Inda -
stricbezirken , durch die größtmögliche Zahl sozialdemokratischer
Wahlmänner die Wahl sozialdemokratischer Abgeordneter zu er -
wirken . Um jedoch das nächste Ziel , die Beseitigung oder wesent -
liche Schwächung der wahlrechtsfeindlichen Mehrheit , zu erreichen ,
wird die Landesparteileitung ermächtigt , schon für die UrWahlen
geeignete Maßnahmen zu treffen , um in solchen Kreisen , in denen
die Sozialdemokratie Aussicht auf eigenen Mandatserfolg nicht
hat , die Vertr� ' - mr der Dreiklassenschmach unter allen Umständen
und mit allen litteln zu stürzen .

Für die Abgcordnetenwahl gilt dieselbe Richtlinie . Die ge -
wählten sozialdemokratischen Wahlmänner haben sich unbedingt
an der Abgeordnetenwahl zu beteiligen und auf jeden Fall das

Gewicht unserer Wahlmannsmandate gegen ausgesprochene Ver -
fechter des Dreiklassenwahlrechts zur Geltung zu oringen . Die
taktisch notwendigen Entscheidungen trifft die WahlkreiSorgani -
sation im Einverständnis mit der Landesparteileitung .

In der Erkenntnis , daß alle , die in der Wahlrechtsreform
nach wie vor die dringende Aufgabe der Gegenwart sehen , im
nächsten Wahlkampf an die Seite der Sozialdemokratie treten

müssen , fordert der Parteitag die Parteigenossen auf , alle Kraft

zu dem Zwecke einzusetzen , um als wichtigstes Ziel dieses Wahl -
lampfes die Beseitigung der Dreiklassenmehrheit zu erreichen . "

gegenwärtiges Unglück zu tragen und alle Hindernisse zu überwinden ,

�die ihrer Befreiung entgegenstehen .

Z Mit brüderlichen Grüßen
Für den Sekretär : C. C a n d i d i.

Ein verspätet eingetroffener Glückwunsch zum Chemnitzer Parteitag .

Gestern gelangte eine Begrüßung deS Chemnitzer Parteitages
in unsere Hände , die aus einem der entlegensten Winkel Sibirien «

stammt und erst durch eine flüchtende Genossin nach mannigfachen
Abenteuern und Irrfahrten an den Ort seiner Bestimmung gelangen
konnte . Der Gruß der armen Opfer des barbarischen Zarismus ,
deren Herzen selbst in der sibirischen Eiswüste für den Fortschritt
des Sozialismus glühen , lautet :

An die Redaktion de ? „ Vorwärts " .
Orlinga , Kreis Kiren . Gouvernement Jrkutsk .

Wir in der Verbannung lebenden Sozialdemokraten senden aus
der sibirischen Einöde dem Chemnitzer Parteitage der deutschen Ge -
nassen unseren Gruß . Wir wünschen von Herzen , daß da « gewaltige
Wachstum der Partei des deutschen Proletariats auch furder mit

solchen Riesenschritten fortschreiten möge wie bisher . Möge diese
wachsende Macht der internationalen Bourgeoisie ein Zeichen sein ,

daß der Tag naht , an dem ibre Weltherrschaft in Trümmer geht .
Mit Gruß und Glückwunsch

Viktor Andrejew . Paul Ubeit . Dhujau Bukaroba . Zacharias Matu -

schewitsch . Nikolaus PrschorowSki . Peter Lwow . Semen Pichno .
Katherina Bardowska . Marie Greiwer . Richard AureS . Karl Krajetin .

Ein erfolgreicher Protest .

Bon der . Gesellschaft für soziale Studien " und von der Ge -

Werkschaftsunion in Konstantinopel ging uns folgendes

Schreiben zu :
Werte Genossen !

Mit großer Freude haben wir gelesen , was in Ihrer Zeitung
über unseren Protest gegen die Verfolgung deS Genossen C. ZachoS

geschrieben wurde . ( Siehe Nr . 281 des „ Vorwärts " . )

Wir schätzen un « glücklich Ihnen mitteilen zu können , daß die

griechische Regierung , die die Absicht hatte , unseren Ge «

nassen nach Coiana zu schicken , um über ihn aller Wahrscheinlichkeit

nach die Todesstrafe zu verhängen , ihre Drohung nicht ausgeführt
und ZachoS in Freiheit gesetzt hat .

Wir sind stolz darauf , daß die Befreiung unseres Genossen dem

Interesse und der Hallung , die Sie an den Tag legten , zu danken

ist . Deshalb sagen wir und die Genossen in Athen Ihnen unseren

herzlichsten Dank .
Ihre Notiz hat auf die organisierten Arbeiter Griechenlands

und KonstantinopelZ einen tiefen Eindruck gemacht . Die Solidarität ,

die die Millionen der Arbeiterklasse einigt , gibt ihnen Mut , ihr

Haywood der Eigeugänger .
New Jork , 4. Dezember 1912 . ( Eig . Ber . ) Die zwischen dem Gros

und einer kleinen Minderheit der sozialistischen Partei vorhandenen
Gegensätze , welche die beiden letzten Parteitage , wie man vielfach
biS in die jüngste Zeit wähnte , erfolgreich zu überbrücken gesucht ,
dauern fort . Nur energisches und gründliches Eingreifen vermag
schweren , lange nachwirkenden Schaden zu verhüten . William D.

Haywood , seit noch nicht einem Jahr Mitglied der Nationalexekutive

( engerer Vorstand für das Gebiet der Vereinigten Staaten ) der

sozialistischen Partei , hat sich in der letzten Zeit wiederholt offen zum
Syndikalismus , zur direkten Aktion , insbesondere zur Sabotage be -
kannt und sich unter scharfen , persönlichen Angriffen auf hervor -

ragende Parteigenossen über die Teilnahme am politischen Leben lustig
gemacht .

Letzten Sonnabend kamen in . Salem . Massachusetts , die von der

frivol erhobenen Anklage der Anstiftung zur Ermordung der aus -

ständigen Lawrence ! Textilarbeiterin Anna Lopizzo freigesprochenen
Streikführer Joseph Ettor und Arturo Giovannittt nach New gork .
Am folgenden Tag fand eine zur Feier der Freisprechung ein -

berufene sozialistische Versammlung statt , welche von 5000 Personen
besucht war . Haywood war der Hauptredner . Im Verlaufe seiner

Ausführungen sagte er : .
„ Die direkte Aktion ist der kürzeste Weg zur Erreichung des

Ziele ? ; außerdem ist sie die am sichersten wirkende Waffe ,
namentlich für Frauen , Jugendliche , Neger und ganz besonders
für denjenigen Teil der Arbeiterschaft , welcher sich nicht im Besitz
des Wahlrechts befindet .

„ Ich glaube an die Sabotage , über welche vielfach keine Klar -
heit herrscht . Keine revolutionäre Tat geht zu weit , wenn sie
geeignet ist , die Kapitalistenklasse aus einer ihrer Positionen zu
vertreiben . " Fortfahrend spottete Haywood über den angeblichen
Mangel an Lberzcugungstteuer Opferwilligkeit der Sozialisten ,
die nicht in dem gleichen Grade wie die Jndustrial Workers of the
World ( Mitglieder des syndikalistischen Verbandes der Industrie -
arbeiter der Welt ) die Gefängnisse bevölkerten .

Diese Auslassungen sind mit der ZuHörigkeit zur sozialistischen
Partei , erst recht aber mit der Mitgliedschaft im Parteivorstand un -

verträglich , selbst wenn man Haywood seine impulsive Natur zu -

gute hält . Zudem handelt eS sich nicht um eine Entgleisung , sondern

um ein vorbedachtes Pronunziamiento . Denn zwei Tage später wieder -

holte Haywood inhaltlich obige Ausführungen in einer öffentlichen ,
von den Jndustrial Worlers of the World einberufenen Ver -

sammlung .
„ Ich möchte " , sagte er . . lieber von einem demokratischen als

von einem sozialistischen Richter abgeurteilt werden . . . . Die So -

zialisten sollten nur auf dem ökonomischen , nicht auch auf dem

politischen Felde kämpfen . "
Für Leute , die wie Haywood die politische Betätigung per «

horreszieren , ist überhaupt kein Platz innerhalb einer politischen
Organisation .

Haywood selbst sollte aus eigener Erfahrung wissen , wie wertvoll
die Eroberung der politischen Macht für die Arbeiterklasse ist . Nur

weil sie in Colorado und Idaho über die Machtmittel der Staaten

verfügten , konnten die Bergwerksmagnaten an Haywood , Moyer und

Pettibone ungestraft Menschenraub verüben , der mit langjährigem

Zuchthaus bedroht ist , und die drei Führer der Western Federatton of
Miners wegen Mordes prozesfieren lassen . Nur als Gebieter

willfähriger Behörden konnten der Dynamitard Wood , Prä

sident deS Wolltrusts , und andere millionenschwere Ver

brecher die Miliz auf ausständige Texttlarbeiter loslassen und

die Führer des Streiks bis an die Schwelle der HinrichtungS

zelle bringen . Haywood sollte auch von dem Justizmorde wissen ,
der vor einem Vierteljahrhundert in Chikago an den . Haymarket -

Anarchisten " verübt wurde .

Wie dem auch immer sei , jedenfalls hat Haywood auf dem

letzten im Mai in Indianapolis abgehaltenen Parteitag für die

folgende , einstimmig angenommene Refowtton gestimmt :
. Sie ( die sozialistische Partei ) betont die Notwendigkeit des

klassenbewußten Zusammengehens der Arbeiter auf politischem und

gewerkschaftlichem Gebiete . . . "

Haywood , der wegen seiner syndikalistischen Neigungen
vor dem Parteitage in Versammlungen , wie in der Presse

Gegenstand scharfer Kritik und heftiger Angriffe war , hütete sich ,
in Indianapolis seine anarchistelnde , Anschauung zu vertreten .

Ganz im Gegenteil ! Mit - höchster Befriedigung sprach er sich
über die Resolution aus , indem er sagte : » Mit dieser
Resolution kann ich vor die Gewerkschaften hintreten und

sie zum Anschluß an die Partei ausfordern . ' Damals war man

geneigt anzunehmen , die Meldungen über Haywoods frühere

programmwidrige Aeußerungen seien falsch ; damals hegte man ,
wenn auch vielfach unter bangen Zweifeln , die Hoffnung , daß die

syndikalistische Strömung innerhalb der Partei überwunden
und ohne operativen Eingriff verschwinden werde . Aber
damals verbarg Haywood seine wahre Gesinnung , die er

nachträglich zum Gaudium unserer kapitalistischen Gegner
in öffentlichen Versammlungen verkündete , im stillen Busen .

Erfreulicherweise scheint die Zeit deS Verkleistern ? der Gegensätze
vorbei zu sein . Wenigstens beschloß der New gorker Parteivorstand ,
die Eröffnung deS AusichlußverfahrenS gegen Haywood beim Bor -

stand der Gesamtpartei der Bereinigten Staaten zu beantragen .
Eine reinliche Scheidung tut not . Zum Glück ist HaywoodS Gefolg -
schaff innerhalb der Partei nicht groß .

Parteiliteratur .

Agitationslltcratur gegen den Krieg . MS Heft 14 und 16 der
Sozialdemokratischen Flugschriften erscheinen soeben im Verlage der
Buchhandlung Vorwärts , Berlin LW. 68, zwei Broschüren ,
die in dieser Zeit fortwährender Kriegsgefahr weiteste Verbreitung
verdienen . Die eine führt den Titel „ Die Greuel des Krieges " und
gibt nack Schilderungen bürgerlicher Kriegsberichterstatrer Kunde von
den unsäglichen Barbareien , der Not und dem Elend der Ver -
mundeten , Choleralranken und der heimatlos gewordenen Bevölke «
rung , die der Balkankrieg zur Folge gehabt hat . Die zweite
Broschüre ist betitelt : „ Krieg dem Kriege " und enthält die be -
achtenswertesten Reden , die bei der großen internationalen Friedens -
kundgebung in Basel gehalten wurden .

Eie dritte soeben erschienene Broschüre ( Heft 13 der Sozial -
demokratischen Flugschriften ) kennzeichnet die Kampfesweise des
Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie . Jbr Titel lautet : „ Der
Reichsverband gegen die Sozialdemokratie vor Gericht " .

Die drei genannten Schriften kosten im Einzelverkauf 10 Pf . ,

werden aber bei größerem Bezug den Organisationen zu ermäßigtem
Preise abgegeben .

Protokoll des dentsch - österreichischen Parteitages in Wien 1912 .
Verlag Wiener Volksbuchhandlung Jgnaz Brand u. Co. , Wien VI ,
Gumpendorfer Str . 18. Preis 1,20 M. Da dieser Parteitag zu den
wichtigsten Fragen der Kriegsgefahr , der Neuorganisation der Partei ,
zur Bildungsarbeit usw . Stellung nahm , sei das Protokoll der Be -
achtung empfohlen . _

Jugendbewegung .
Rrgieruugshilfr für die bürgerliche Jugendpflege .

Man schreibt uns aus Neukölln : Die bürgerliche Jilgend -
bewcgung , das heißt die Bemühungen der Bourgeoisie um die
Arbeiterjugend , arbeitet in Neukölln mit Hochdruck . Es sind in letzter
Zeit eine Reihe von Jugendvereinen und Jugendklubs gegründet
worden , die eine äußerst lebhafte Propaganda entfalte » und sich
hierbei der besonderen Unterstützung der städtischen und staatlicheii
Organe erfreuen . Wer hat sich in jenen Kreisen früher um Jugend -
schütz und Jugendpflege gekümmert ? Erst nachdem die Arbeiterschaft
mit gewohnter Energie die Jugendpflege in die Hand nahm ,
entdeckte auf einmal das Bürgertum aus diesem Gebiete eine
„ dankbare " Ausgabe . Nicht in dem Sinne , daß es für feine eigenen
Kinder hier Arbeit leisten wollte , sie scheiden als Objekte seiner Tätig¬
keit aus . Rein , die Arbeiterjugend soll das Objett sein . Sic soll
eingesangen werden für den Patriotismus neudeutscher Art . Welche
Bedeutung dieser Arbeit aber seitens der Regierung beigemessen
wird , zeigt der Bericht über eine Vorstandssitzmig des bürgerlichen
Jugendausschusies , die in der verflossenen Woche stattfand . Nicht
weniger als drei Räte der ' Potsdamer Regierung nahmen daran teil .
In Gegenwart des Geh . OberregierungSrates Tarrny , Ober -
regierungsrates Dr . Witte und RegierungSrateS Dr . Großmann
wurde über die nächsten Aufgaben beraten . ' Neben der Erledigung
organisatorischer Fragen stand die Anstellung eines be -
foldeten Jugendpflegers auf der Tagesordnung . Dieser
Beschluß , dem von feiten der Regierungsvertreter die tatkräftigste
finanzielle Unterstützung zugesagt wurde , verdient die größte Auf -
merksamkeit der Arbeiterschaft . Die staatlichen Organe wollen mit
allem Hochdruck versuchen , an die Arbeiterjugend heranzukommen .

Die Versuche , die Jugend im hurrapatriotischen Sinne zu bcein -
fluflen , dürften ja am gesunden Sinne unserer Arbeiterbevölkerung
scheitern . Immerhin sollten die Anstrengungen von jener Seite die
Arbeiterschaft veranlassen , auch ihrerseits alles für die Förderung der
ffr e i e n Jugendpflege zu tun .

_

Auch eine Jugendpflege .
Die bürgerliche Jugendfürsorge , die unter der Obhut von Staat - -

anwälten , Landräten und Gerichtspräsidenten sich betättgt , schlägt
immer merkwürdigere Wege ein . So wurde in der Breslauer
Zentrale für Jugendfürsorge jetzt ein Anttag angenommen , der die
gesetzgebenden Körperschaften auffordert , für alle jungen Leute , die
Arbeiter werden wollen , eine zwangsweise einjährige Lehr -
zeit einzuführen . Der Zentralgewerbeverein für Schlesien , dem der
Antrag zur Begutachtung überwiesen wurde , findet den Gedanken
„sehr beachtenswert " , nur glaubt er nicht an die Zustimmung des
Reichstags und findet auch andere praktische Schwierigkeilen vor »
liegend . Doch soll die Sache weiter verfolgt werden .

Klus der frauenbewegung .
Hauspflege .

Neben der Hauptforderung von Heimstätten für Schwangere ,
Entbindungsanstalten , Wöchnerinnenheime und Unentgeltliä ? -
leit der Geburtshilfe fordert das Kommunalprogramm dcr
preußischen Sozialdemokratie auch die Hausp flöge , um
dem vielfachen Elend abzuhelfen , das bei Krankheit der Haus -
frauen und bei dem Wochenbett der Mütter in deren Familien
herrscht . Um diese Einrichtung auch für Köln herbeizuführen ,
hatte jetzt der dortige Kinderarzt Professor Dr . Sicgert eine Ver -
sammlung einberufen und Herrn Professor Dr . Flesch aus Frank -
furt a. M. als Referenten bestellt . Dieser bezeichnete die Haus -
pflege unter anderem auch deshalb als nötig , um zu verhüte » , daß
durch das zu frühe Verlassen des Bettes dauerndes Siechtum
der Wöchnerin entstehe . Die zu entsendende Hauspflegerin habe
alle Verpflichtungen der kranken Hausfrau zu übernehmen , auch
bei unehelichen Müttern und da , wo durch eine Gefängnisstrafe
die Mutter aus der Familie herausgerissen werde . Weiter habe
sie für die Kranke selber , soweit sie im Hause bleibe , zu sorgen .

Man höre oft , so führte Professor Flesch aus , sagen : Warum
spart die Arbeiterfamilie nicht für die Zeit des Wochenbettes
und für Krankheitsfälle ? — Aber so frage nur der . der die Ver -
Hältnisse der Unbemittelten Schichten nicht kennt . Dort lebe man
aus der Hand in den Mund , und von Sparen könne dort in den
seltensten Fällen die Rede sein . Die sogenannten „ hohen " Löhne
seien meist Saisonlöhne , die durch die Zeit der Arbcitslosig -
keit wieder herabgesetzt würden . Der Normallohn des Arbeiters
reiche eben beim besten Willen nicht zum Sparen . Wissenschaftliche
Untersuchungen , viele Haushaltungsbudgets von Arbeiterfamilien ,
die einer genauen Kontrolle unterzogen wurden , hätten das bc -
wiesen . Der Lohn der bcssersituierten Arbeiter reiche gerade für
die unentbehrlichsten Lebensbedürfnisse . Nicht wundern dürfe man
sich darüber , daß die Arbeiter nicht sparen , sondern staunen müsse
man , daß sie mit einem solchen geringen Lohn überhaupt aus -
kommen . Die Arbeiterfrauen leisteten in der Verteilung ihrcS
Haushaltungsgeldes oft bewundernswertes .

In Frankfurt seien etwa siebzig Hauspflegerinnen tätig . Der
Unkostensatz stelle sich pro Wochenbett auf etwa 20 M. Die Pflegerin
solle morgens kommen , wenn der Mann geht , und abends gehen ,
wenn der Mann heimkamt . Mit der Armenpflege dürfe die
Einrichtung unter keinen Umständen in Zusammenhang kommen ;
sie dürfe auf keinen Fall die politischen Rechte beeinträchtigen . ES
sei durchaus zu verstehen , wenn die Unbemittelten von Wohltaten
und Gnaden nichts wissen wollen ; eS sei mit allen Kräften dahin
zu wirken , daß die HauSpflege wie andere soziale Einrichtungen
zu einem sozialen Recht gestaltet wird , nach Art dcr sozialen Ver -
sicherung . Die Hauspflegc sei eine soziale Pflicht , die den Arbeitern
einen gesunden Nachwuchs sichere und damit die wirtschaftliche
Kraft des deutschen Volkes erhöhe .

WitterungSübersicht vom 1K. Dezember 1012 .
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Wetterprognose für Dienstag , ben 17 . Dezember 1012 .
Wilir aber vorwiegend ttübe mit Regensällen und starken wepchei »

Winden .
Berliner Wetterbureau .
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Käuil . in Apotheken , Drogerien n. Delikat , - Gesch ,



Bekanntmachung .
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General - Versammlung
am Freitag , den 27 . Dezember
1912 , abends 7 Uhr , im Nestau -
taut „ Natskeller " zu Ndlershof .
Bismarckstr . 37 , Inden wir hier -
mit die Vertreter der Arbeitnehmer
und der Arbeitgeber ein.

Tagesordnung :
Beschlußfassung tlber Stellung de »

Antrages auf » Ausgestaltung « der
Kasse als „ allgemeine Orts -
krankenkasse «.

Unser Antrag vom IS. SeHtember
1312 aus „Zulassung der Kasse nach
der ReichSvcrsicherungSordnung " bietet
nach Schreiben des Versicherungs -
amles des Kreises Teltow - Berlin
vom 13. Dezember 1312 keine Aus .
ficht aus Ersolg . 284/18

Lldlershof , den IS. Dezember 1312.
vvr Torstand

der Gemeinsamen Ortskranken -
kasse für Adlershofnnd Umgegend .

Usx Knappe , Vorsitzender .

GemelnsameOrtskranken -
kanse für Königs - Wüster -

hausen n . Umgegend .
Zu der am Freitag , den 27. De -

zember , abends 8 Uhr , im Pfuhl -
schen Hotel hierkelbst , aus Ver -
anlassung der Aussichtsbehörde , statt -
findenden austerordentlichen

Cteneral - T ersammlnng
laden wir die gewöhtten Vertreter
ergebenst ein. 284/17

Tagesordnung :
Mit Nucksicht aus die im Jahre

1314 ins Leben tretende neue Ver -
sicherungsordnung ist zu beantragen .
die bisherige gemeinsame Orts -
krankentasse als allgemeine Orts -
lranlentasse sür Königs - Wusterhausen
und Umgegend auszunehmen resp .
bestehen zu lassen .
Kgs . - Wustcrhausen,1S . Dezember 1312

ver Torstand .
H. Griesting , Vorsitzender .

W Teilzahlung
I Mark

Grammophone
Zithern

Mandolinen

Puppenwagen
F. O. Sehml,Pet�u . rgEe. ragse,r-23

Klilmn - nnd irantliitihrrri
von Roberl Meyer , *

Jnh . : P . Gollctz

nur Mariennkn - Äruße 2.
'

Telephon : Moristplast 346 .
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Sie MM doppelte Freude
mit {«dem aus meinen Qesch&Iten belogenen Oeschenkl Der Beschenkte
Ireul eich erstens , weil er etwas erhalt , das ebenso nützlich wie auch
vorlellhalt als Schmuckstück Ist sweitens , well er weill, daß ein von mir
gekaulter Gegen, tand wirklich dem Wert des Oeldes entspricht das Sie
für Ihn ausgegeben haben . AuQerdem steht dahinter meine Qarantte , die
den Empfinger berechtigt , richtig passende Qläser sul Grund eorgtiltlger
kostenloser Augenprüfung nach dem Fest auswechseln zu lassen oder
umzutauschen , was nicht gelillt Jedes Stück trägt den genauen
deutlichen Preis . Jetzt erhalten Sie 5 % extra ( außer ad Prismen -
vinoclesfi Brillen und Kneifer in Oold - Doublä von M. S. —, in echtem
Oolde von M. 16. — an. Opemgliser mit Lederbezug von M. f . —, mit
Perlmutter von M. 9 —, dito mit Qrilt von M. 18. — an.
Relsegläser von M. Ii —, Prismen - Binocles von M. 60 . —an.
Barometer von M. 6. —, mit Thermometer von M. 8. — an.

Beachten Sie die Fenster meiner Liden . — Verlangen
Sie meine Preisliste .

5: Neu erfiffnet : Unter den Linden 20 nahe der Passage , ,
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Splttelznarkt
an der Untergrundbahn .

Oranlen • StraRe 44
gegenüber Max und Moritz.
Brunnen - StpaBa 12

nahe Invaliden - Stiaße .

%
Blexandepplatz

heben Aschinger .
Llnk - StpaBa t

Ecke Potsdamer Straße .
Chaussee - StraBe 72

neben Steins Warenhaus ,

o A

Taoentzlen - StpaBe >4 nahe der Klrehe .
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Jeder Käufer erhält ein

Mm Mienk

Zum Weihnachtsfest !
Herren - Anzüge
Herren - Ulster

Herren - Paletots

Knaben - und Jüng¬
lings - Garderobe

Schuhwaren

Schirme , Wäsche

Kinder - , Mädchen -

klelaer , Anzüge u.

Paletote

Möbel
Jeder Art , besonders
einzelne EreatzstOoke

Kleinmöbel
beilebte Geschenke

Trumeaus

Vertikos

Teppiche
Gardinen

Damen - KoetQme

Damen - Paletots

Damen - Ulster

Blusen , Rücke

Leib - und Bett¬

wäsche

Manufakturwaren
jeder Art

Schuhwaren
Schirme

Anzahlung . . . von M. 5 . — an ,

Wochenraten von M. 1 . — an .

Grosse Posten Herren - und Damen -

Ulster , sowie Pelzstolas und Mutten
unter Preis !

Kleinste Anzahiungl
Kleinste Raten !

Grösste Auswahl !

Grösste Kulanz !

Rldiard KrumM
Iea Frankfurter Allee iba
■ WTr Ecke NlederbarnlmstraMO ■

Beste Bexngstnelle

Auf Teilzahlung
in kleinen Raten
Herren - und Damen - Uhren , Regula *
teure , Freladiwinger , Ketten , Ringe ,
Armbänder , und alle Goldwaren ,
OrammopHon « , Zithern ,
Spieldosen , Harmonikas , Mandolinen ,
Geigen , ChrislbaumstSnder etc . etc .

Juhre &König
BOlowstr . 46 , Laden. Invalldenstr . 7, i - adeo

Warschauer
Str . 68,1 Eiag.

Theater und Vergnügungen
Dienstag , den 17 . Dezember

Anfang 7 Uhr .

Sgl . Opernhaus . Lohengrin .

Ansang 7' / , Uhr .

« gl . Schauspielhaus . Der große
König .

Deutsches . König Heinrich IV .
2. Teil .

Zirkus Albert Schumann . Gala -
Vorstellung .

Zirkus Bnsch . Gala - Vorstellung .

Anfang 8 Ubr .

llrauia . Auss Matterhorn .
Kammerspiele . Maria Magdalene .
Lesung . Die Weber .
KöniggräNer Strafte . Hedda

Gabler .
Deutsches ! Opernhaus . Oberon .
Schiller 0 . Misanthrop . Schule

der Frauen .
Schiller - Charlottenburg . Heim -

g' sunden .
Berliner . Filmzauder .
» leines . Professor Bernhardi .
Residenz . Prinzenerziehung .
KomiidienhauS . Die Generalsecke .
Deutsches Schauspielhaus . Der

gutsitzende Frack .
Tliaiia . Geschlossen .
Drianou . Die Erste — die Beste .
» urfürsten - Oper . Der Kuhreigen .
' . vioutis Operetten . Der Krauen -

fresser .
Theater am Nollendorfplast .

Zkismet .
Luisen . RaffleS .
NeneS Operntheater ( Kroll ) .

Russisches Ballett .
Rose . Die Sünden der oberen

Zehntausend .
Metropol . Chauffeur — WS

Metropol .
Herrnfeld . Die Alpenbrüder . DaS

ScheidungS - Souper .
Groft - Berlin . So bummeln Wir.

Spezialitäten .
Casino . Slm grünen Strand der

Spree .
Wintergarten . SpezlalitSten .
Apollo . Spezialitäten .
ttvitigstadt - Kafino . SpezialltSten .

Anfang 81/, Uhr .

Luftspielhaus . Gras Pepl .

Friede . - Wtlh . Schauspielhaus .

Folics�Capriee. Zn Sachen
Katzensteiii . Die Doppelsirma .
Di - Tochter der Braut .

Walhalla . Goldener Leichtsinn .

Ansang 8' / , Uhr .

Neues Bolkstheater . �Lore. Die
Spieler . Der Kammersänger .

Ansang 10 Uhr .

AdmiralSpalast . Eisballett ! Ivonne .
» . »

Sternwarte . Jnvalidenstr . b7 —S2
Passage . Spezialitäten .
Reichshalle » . Bei Vätern .

Sekillei ' - fveslek '

Dienstag , abends 8 Uhr :
Misanthrop . Die Schule der Frauen .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Hcdda Gabler .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Hedda Gabler .

Schiller - The�er
Dienstag , abends 8 Uhr :

Heinig ' funden .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Die GeschwiHtcr . Elga .
Donnerstag , abends 8 Uhr :

_ Helmg ' tunden .

Berliner Theater .
8 Uhr :

Filmzauber .

Tbeaterio der RüDiggrätzer Straße
s uhr : Hedda Gabler .

Tbeater am (iollemlorfplatz S.

8 Uhr : Kisrnet .
Jeden Mittwoch - und Sonnabendnach -
mittag 4 Uhr : Schneewittchen .

Resldeni - Thealer .
Ansang 8 Uhr .

Gastspiel Constanze v. Linden ;

Prinzenerziehung .
Morg . u. folg . Tage : Prinzenerziehung .
Sonntagnachm . 3 Uhr : Alles für

die Firma . _

Montis Operetten - Theater
(sr. Neues Theater ) . Amt Norden 1141 .

Abends 8 Uhr :

Der Frauenfresser .

Abol > cksol > 81IIir !
cia�swosonor Lrkile !

Anteil de 1' EncIos . Stimmen - Phä¬
nomen . — Malia und Bart , die

lustigen Spediteure . — 3 Uhr :
Berlins Tagcsgesprttch !

Dario Painl
das Wunder der

hypnotischen Kartenkunst l

Deutsches Schansplelhans
8 Uhr : Der gutfistende Frack .

t - llisev - Iliesler .
Abends 8 Uhr :

Raf f les .
Mittwoch : Die Jungfrau von Orleans .
Donnerstag : Erstauffüh . : Prometheus .

Freitagnachmittag 4 Uhr : ffiiitbcr .
Vorst . : Goldener , das Sonntagskind ,

OSE = THEATE
Große Frankiuriei Str . 132.

Abends 8 Uhr : »
vie Sünden

der oberen Zehntausend .

Mittwoch :
Gewonnene Herzen .

®
Metropol - Thealer .

Chauffeur - ins Ketropol !
Große Jahresrevue mit Gesang und
Tanz in 10 Bildern von I . Freund .
Musik v. Rud . Nelson . Tänze arrang .
von Will Bishop . In Szene gesetzt

vom Direktor R. Schultz .
Abends 8 Uhr . Rauchen gestattet .

�assage-J��taBj
Bis inkl . 1. Januar :

ZW - Tolkstage ! " W _
edarmann 1 Kind frei . Jedes
Kind erhält ein Geschenk !

Alles ohne Extra - Entree !

50 WILDE
U/riDED MÄNNER
H Llocn kinoer

vom Stamme
der Igorrofen .

Leben n. Treiben in dem |
eigens aufgebauten

IGORROTET - DorfeJ

Urania
Wissenschaftliches Theater .

Tanbenstraße 48/49 .

s uhr : Aufs Matterhorn .

Sahary - Djeli
*

La „ Mystsrieuse " .

ggl Gastspiel

Max Linder
der weltberühmte Film - Schauspieler

in seinem Sketch :

Mas , der Liebhaber ; Max Linder

sowie die sensationellen
Dezember - Attra ktionen .

lassagelhearer
Lichtspiele

1 Unter den Linden 22/23 .
Liese Woche a. a. :

Dornenpfade .
Gr . Drama in 3 Akten nach d. [
berühmt . Kornau „ Oer kleine i

Jacob " von Jules Claretie .
IQax ist wasserscheu t

Humoreske gesp . v. Max Linder .
HochaktueUe Aufnahme .

Im Lande Mohammeds .
Aller Anfang ist schwer .
Das Weihnachtswunder .

wwwwwwwwwwwvn '

Je : : Berliner : :

Konzerthaus

MauerstraBe 82. — ZlmmerstraBe 90,91 .

Heute : Doppel - Konzert !
Berliner Konzerthaas - Orchester , Dir . Fr. v. Blon. Kompon .
Musikc . Kaiser - Franz - Ueg/iinents , Dirig . Oberm . Becker .

Anfang 8 Uhr . Eintritt 50 Pf . Anfang 8 Uhr .

An allen Wochentagen :

Gr . Nachmittags - Konzeri b£l�r1tt . a

Zirkus

Albert Sehnmann .
Dienstag , lIDez . , abds . 71/» Uhr
Gr . Jnbil &ams - Torstell .
mit einem für Berlin voll¬
ständig neuem Programm .

Um O' / , Uhr : - MW

Zum * 75 » Male :

Der unslciare Med .
Vier Bilder aus Indien .

Neu I Hiß Belloni mit ihr .
dress . Papageien u. Kakadas .

Neu I Casabianca , militär .

Spoitakt ausgf . v. Hm. Alb . Carrü
und 8 weitere Attraktionen .

ITheater
Beispielloser Lactierfolg !

Die Alpenbriider.
Komödie in 2 Akten von Anton

und Donat Herrnfeld .
Hierzu :

Das Seheidungs - Souper .
Anfang 8 Uhr .

Vorverkauf 11 —2 ( Theaterkasse ) .

Trianon - Tbeater .
Täglich abends 8 Uhr :

Die Erste — Die Beste !

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr :

Die neue Foimlpsst
„ Am grünen Strand

der Spree� .

Theater Königstadt -Gasino,
Ecke Holzmarkt - u. Alcxanderftraße .
t Minule v. Bahnh . Jannowitzbrücke
Tagl . abds . ' /ß . Sonnt , ' /ß Uhr :

Unterm Christbanm .
Volksstück in 2 Bildern und das
grost . Spezialitätcnprogramm
Jed . 1. u. 1ö. : Programmwechjel .

Zirkus ensed .
Heute Dienstag , d. 17. Dezbr . ,

abends 7' / , Uhr :

NeuiDerAeropIai! im Zirkus Ne«!

Erstmalige Vorführ , eines frei
vom Boden aufsteigenden und
fliegenden Aeroplan i. Zirkus .

( Der Affe als Aviatiker 1 1)
Neu ! The 3 Stewarts Neul
sow . d. ges . gr . Galaprogramm .

Zum Schluß :
Die große Prunk - Pantomime

„ Sevilla "
in 6 glänzenden Akten .

Voigt - Theater .
Dienstag , den . 17. Dezember :

" Ä " Seuen ■ ell ' ä «

Fröhliche Mkihlilllhl .
Äeihnachtskomödic in S Auszügen

von Otlomeyer .
Kaffeneröffnung . 7 Uhr. Ans. 8' / , Uhr .

Reiedsdatlen - Theater
Stettiner Sänger .
„ Bei Tater ' n ,

Weihnachtsb . v. Meysel .
Sonntagnachnr . 3 Uhr :
D Tannebooint

Freitag :
Wohltätig .

keile - Ver¬
stellung z.
Best . ein .
Welhneht . .
bescherg .

Folies Caprice .
Täglich 8' , . Ufte !

Die Novitäten :
In Sachen Kastcstein .

Die Doppelfirma .
Die Tochter der Braut .

Für den Inhalt der Jnierate
übernimmt die Redaftiou dem
Vublikum gegenüber teiuerlei
Berantwortnng .



tar »
Zweigverein Berlin .

Mtion der Gips - «nd Zcilik»tbrl»ilht.
Gixsbaubranche ,

Raditzputzer , Trager und Spanner .
Mittwoch , den 18 . Dezember ISIS , abends 8 Uhr .

in Fritz Wilkes Festsälen , Sebastianstr . 39 :

Mitglieder - Uersammlung .
Tagesordnung :

i . Stellungnahme zur Kündigung des Tarifvertrages für das
GiPSbaugewerbe . 2. Branchenangelegenheitew 148/1 *

Zahlreichen Besuch aller im Gipsbaugewerbe beschäftigten Kollegen
erwartet Ber Scktlonnvorstand .

Mitgliedsbuch oder Legitimationskarte legitimiert .

Mit
Nermitullgsstetle Kerlm. C. 54, Lillienstr. 83 —85 .

Arbeitsnachweis :
Amt Norden 1239 , 9714 .

Verwaltung :
Telephon : Amt Norden 1987,

Kassierer :
Amt Norden 18S.

Mittwoch , den 18 . Dezember ISIS , abends 7 Uhr ,
in Graumanns Festsälen , Naunynstraße 27 :

Versammlinig
aller in der Schraubenbranche
beschäftigten Arbeiter u . Arbeiterinnen .

Tagesordnung :
i . Branchenangelegenheiten . 2. Diskussion . 3. Reuwahl der Agitations¬

kommission . 4. Verschiedenes .
WM » Ohne lllitglledsbach kein Zutritt .

Zahlreiches und pünktliches Erschewen wird eriMrtet .

Uetillordntn - Notiikaltidn S irZVÄTS
haben . 134/19

hdiWl EfwerhslosB (Kranke) «üüüi

Für

Wegen der Weihnachtsseierlage findet die Auszahlung der Unterstützung
wie folgt statt :

Für Montag , de « 23 . Dezember , und Dienstag , de » 24 . De

zember , wird am Montag , den 23 . Dezember , gezahlt .
Mittwoch , den 25 . Dezember , und Donnerstag , den
26 . Dezember , tvird am Dienstag , den 24 . Dezember ,
bis mittags 12 Uhr gezahlt . — Nachmittag ge -
schlössen .

Am Freitag , den 27 . Dezember (3. Feiertag ) wird bis 12 Uhr
gezahlt . — Nachmittag geschlossen .

Für Montag , de » 3V. Dezember , und Dienstag , den 31 . De -

zember , wird am Montag , den 39 . Dezember , gezahlt .

Mittwoch , den 1. Januar , und Donnerstag , den
2. Januar 1913 , wird am Dienstag , den 31 . Dezember ,
bis mittags 12 Uhr , gezahlt . — Nachmittag ge
schloffen .

Da wegen OuartalSschluh das Bureau der Ztrankenabtellung am

Douncrstag . den S. Januar iSiZ . den ganzen Tag geschloffen
bleibt , ersuchen wir die kranken Kollegen , ihre Unterstützung bis zum

DienStag , den 31 . Dezember 1912 , abzuholen . Ausgeschlossen davon

sind diejenigen , welche sich in Krankenhäusern oder Heilstätten befinden und

ihre Unterstützung erst nach Beendigung der Krankheit abholen .
Bie Ortsverwaltring .

Für

Glas -

Chrisfbatimsehmuek
kaust man direkt auS erster Utf am vorteilh ältesten " Mll bei der

Glasbliiser -Kkuossenschast des Mriumger Oberlandes
e. G. m. b. H. . Lauscha ( S . - M ).

Sortiment I mit zirka 200 Stück der vrachtvollften versilberten und
I besponncnen Neuheiten , wie : Blumen , Sterne , Vögel , Glocken , Geigen ,

Segclschifse , Zcppelinlustschiffe , Tiere , GlaSschnec , Edelobst , Strang -
kugeln usw. 5,25 M. sranto gegen Nachnahme . — Doppclsortimcnte
9,70 M. Bei Voreinsendung des Betrages 25 bczw . 35 Ps. billiger .
Sortiment Nr . ia enthaltend 101 Stück lauter ganz grofte ,

feinste , nur weisse Brillant . Glassachen zum selben Preise .

In Berlin findet ab 8. Dezember täglich von nachmittags 3 Uhr
an im Austrage der Glasbläscr - Genossenschast , der nur organisierte
Arbeiter als Mitglieder angehören , ein

Verkauf vo » Glas - Christbaumfchmuck
statt im

Gewerkschaftshans ,
Engelufer 13 , Saalgebäude .

Restaurant Schmalowski ,
Lortiingstraste 4. *

Möbel , Spiegel und

Polsterwapen

Julius Krause
40 Kastanieaallee 40

Komplette Wohnungs - Einrichtungen
zn anerkannt billigen Preisen . *

Gegründet 1884 . =

Teilzahlung gestattet .

Ein Posten verliebeii gewesener Möbel öeileutend unter Preis.

Kios
,

CigareUen

Kurprinz . . . 3 Plg .
Fürsten . . . . . . 4 ■>
Welt - Macht 5 --
Auto - Klub . . ,6 "
Aöro - Klub - . IO "

IKlos-V3Z
Ci garette
Stück 4 Pfennig .

f/C»\
ßAR- REWAMB

— SrilSanten =

Goldwarcn - Weihnachtsverkaaf ,
außergewöhnlich billig .

Ku Brinner, Jerosaienier Stf. 50/91
Der Ruf der Firma , gegründet

engste Reellität .
in. 1 Br. v. 9 M. an

1863 , bürgt für strengste Reellität .
Ringe m. Gold, 14 k.
Ohrringe „ 14 n n 2 tt „ 18 „ „
Brosche k4 „ k „ ,,2u ,, ,,
kterr . -klail . , , ,, 1 „ „ �3 ,,

ULiv. bis zum feinsten Genre . •

MHd poUmantiö

vSanüagen
GelcbSft , nebft Hrtihel zur

Gesundheits - u. Krankenpflege ,
Verbandstoffe , Gummiwaren etc .

Berlin W. , Lotbrlnger Str . 60 .

Lieferant für Krankenkassen
Eigene Werkstatt . _

'

+
Oskar Wollburg
Trauer - Magazin
Berlin N. , BrunnenstraBe 66.

Große Auswahl in schwarzer
Konfektion ; auch einz . Röcke ,
Blusen , Hüte etc . Anfertigung
nach MaB in 12 Stunden .

Aenderungen sofort . *

Hpeziaiarzt
f. Haut , Harn - , Frauenleiden ,
nerv . Schwäche , Beinkranke jeder

Art , Ehrlich Hata » Kuren in

Dr. Homeyer - S -
Untersuchung . . Faden t. Harn usw.

FtMrlcbstr , 81,
Spr . 10 —2 , 5 —9 , Sonnt . 11 —2 .
Honorar massig , auch Teilzahl .

Separates Damenzimmer .

Guefiftandlung Vorwärts

= Llndeostr . 69 , Laden = »

Wichtig
für jeden preußischen

Steuerzahler
Führer

durch das preußische

Vom

Meitersekretär Rdi!. Vissel !

mit 19 Formalaren

für Reklamationen

Preis 30 PI .

■ Warum grad an\ der. . Juno"Cigarelle
Hängfer. der Raucherifesr wie eine Kielte ?

Warum die >,Juno, *nur von früh bis spät ?
Die Antwort liegt im Worte ; Qualität .

Cor

hakt . VeihnaehtsgesehenhlpXVdsenl
C - Inf f xu Anzug , Paletot , Mose
wbOllPBSltS und Bumcn - Kostümen

Beutsch - Englische Tuch - Agenlur ,
— - York - Straße 75 , nahe Bellealliance - Straüe .

Besuch wirklich lohnend .

A. E . Deike ,
Uhrmacher

iu . Juwelier

Berlin SW. , Oraniensf raße 99,
empfiehlt sein reich assortiertes Lager in

Uhren , « Inweien , Gold - ,
Silber - and Alfenidewaren .

Spezialität :

Goldene Damen - Remontoir - Uhren
mit Kette und Etnl

Echt silberne Damen- Remontoir - Uhr . 800 gest. M. 4,75
Bei Vorweisung dies . Inserats 5 Proz . Ka » sa - Sconto .

ff . & P . Uder ,
Berlin SO . 16 ,

Sngd - Clfer 5 ,
Tabak - Großhandlung und Tabakiabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von

Q. A. Kanewacker , Qrimm S Triepel .
■ - Stets frisch zu den äußersten Engrospreisen . ■ •

= = = = = Amt IV , 3014 . :

wöclieotllclie Teilzahlung
liefere elegante

fertig und nach Mass .

Garantie fUr tadeltosen Sitz

und feinste Verarbeitung ,

J . Kurzberi
Mass • Schneiderei

Rosenthaler Strasse 36 , 1, am Hackeschen Markt

Frankfurter Allee 104 , pari , Ecke Friedenstrasse

Reinickendorfer Strasse 4, am weddingpiatz

Eigene Kürschnerei .

Beparatnren
gnt , schnell , billigst .

Eile zu Weile
Spezialhaus für Pelzwaren

Berlin S. 119 Dresdener Str. BIS
am Oranienplatz , Hochbahn Kottbuser Tor .

1000 Pelzstoias
Schals , Colliers, Muffen
offeriere ich infolge günstiger Ab¬

schlüsse zu hervorrag. hillig. Preisen .
Echt Skunks - Stoia von 35 m. an .

Nerzmurmel - Stola von 13,50 m an
mit Köpfen und Schweifen .

Alaska - Fuchs - Imitation 7,50 M.

Marder , Nerz , Persianer ,
Oppossum , Biber , Iltis etc .
in allen modernen Formen stets

am Lager . ♦

genau auf die Firma
Dille Eile zu Welle

Bresdener Str . 119 zu achten !
Jedermann erhält die im Fenster
ausgestellten Gegenstände sofort
— für den bezeichneten Preis . —

Sonntags geöffnet .

I



Gelegenheitskauf ! Schwere
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' tJICv Porttere »
■ ■ ■ alle Farben

Meter >. 7S . S . SO dtS S. SO.

Zlbgcp FrleSmäntel 2 . 35 - 8 M.

Versand unter Nachnahme .

LmilLestvre
Leriill 8. , Oranienstr. 158.

Der neue Batalofl
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napidiiegas
Aufruf

an die

Arbeiter SerNns !
Sie anhaltende Teuerung
zwingt einen jeden , sich vor
Uebervorteilung zu schBtzea .

Kaufen Sie nur beim Facbmano .

1 Mark
wdchentl . Teilzahlungen

liefere elegante fertige

Herren «

( SauMM
> Erutz Nr Mm t
AafwUgaii » Mm
T>4 « n » i . AMnkrne

Jmin Fabian
SahMWarBtMir

ilkMIM '
Elngtlg

oitbu »vorgor rnrab

. �lufDsti . ia
■ar I. etag » .
lü hala Ladas , tj

Knaben - Djanglings -
Garderobe

fertig n. nach Mah
, billigsten und reellste

in der Fabrik
Koppenstr . 8Z , pari .

2 Minuten v. Schief . Bahnhof .

Karl Hustftdt .

Herren - Garderobe n. Maß,

Hanoi !
Cigareiie «

Jpecieilmorken

Abbas Dandy
Gibson Girl

. . . . .«U-. I.I i..,�" ' .Iwt. v."" " lllll.'"-". .MMHUJ"' ' 1•"tUi' t" '"■■■

. . . . . .
' . . ... ' . r i -i': ... " ! . .-»«UN» ■ '/am..,. i . , i■ | ... i , i.h.ii:.,,

BruchsLebkuchen !
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Echte NOrnberger Bruch • Lebkuchen

FrischbaSene , nur beim Backen etwas außer
Fasson geraten « Ruche », sonst in Qualität und

' chmack twrjiiglich , leine gewöhnliche Marli -

Porta und Verpackung frei leinerlei Ncbenspesen .
Gegen Nachnahme aber Boreinscndung .

Carl Oropp , Nürnberg 30
Postscheckkonto Schweiger str. 31.

Nürnberg 2738 .

2
C- *
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3
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Lebkuctaen « Bruch !

Kranzspenden
sowie sämtliche 1

Blumenarrangements
liefert schnell und billig Panl
Gross , liiid «Mtr . 69, Tel . Mpl . 7203 .

Teuere Zeiten !

CD/Üe

ibt in

riet ,

-ßangt
ru/Jit mtßiso

Zwm , TtMXtvdrt/jt !

" Und &ort
djiA , TTlcurunS

wem , T( ] MA/£cvujnjij ,

Qi &iohs rnthcSiX, , CA , Ca/tvC /

S�oaasul TTUt/nA .

Dcl feowvnvÜ

iJhr QAsnj

| bcix:

e * rtvJC

' PaJUmcma, xün }
Statt auefy dä/ru�

rsvuA/ÜuA &ttüicA ,

_ _

Wun wt Jel
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crbniL

Sarypnj/

nWrt . sitkiüi ,
I

fi/t ( tat ntcAfa - �mtyr�n .

fodt

S*oJlf <YW\ /a ' SrtA£/lQt ]
IVilcwLv * . - VuuJÜCtA , ' Vvu�ua<a/ugg� _

IVO POHON

Simpli = Kakao als Hausgetränk
erheblich billiger als Kaffee ! - MR

50 Tassen KclkclO — ' /z Pfund — 60 Pfg .

Auf Teilzahlung

fiund 120 M0�

Bei der herreeliendefl Teuerung ist Kakao das rationellste und billigste Hausgetränk . Kaffee ist im Preise fast un¬

erschwinglich geworden . Simpli - Kakao ist nicht bloß billiger und ausgiebiger als Kaffee , sondern besitzt auch

einen hohen Nährwert und trägt beim Genuß im Gegensatz zum Kaffee zur Sättigung wesentlich bei . Kekse igt

dem Körper zuträglich , Kaffee schädigt ihn . Simpli - Kakao ist anerkannt gut , man bat ihn deshalb in vielen
Kreisen als Hausgetränk eingeführt Simpli - Kakao wird nur in Originalpackung zu Vi und ' / , Pfund verkauft , in

garantierter Original - Fabrikfüllung . Hie Simpli - Fabrikate ( auch Schokoladen , Pralinen , Katzenzungen usw . ) « erden

in vollendeter Weise hergestellt von der Firma „ Sarotti " A. - G, , Berlin .

Man frage überall nach Simpli « Kakao S

Sprechmaschinen jeder Art

echte Menzenhauer Zithern , Geigen ,
Mandolinen , Gitarren . *

H . Jahres Musik - Spezialgeschäfte
I . Geschäft ; Brunnensir . 117
2. „ Reinickendorfer Str . 107
3. „ Moabit , Gotzkowskystr . SI
4. „ Veteranenstr . 8.

Gegründet 1804 '

Ii

Pelz-
waren .

Engros —Export .

S. Schlesinger,
Neue Königstr . 21
Ordonnanzhaus .
Kein Laden :

II . Etage . ,

Einzelvertanl
wie alljährlich zu
billigst Preisen .

Pelz - Stolas
Muffen

Cbick garnierte

federleicht .

Reparaturen sauber und billig .
Sonntag geöffnet

Bitte genau auf Hausnummer
Ml zu achten .

Stoffe
für elegante Maäanzüge , Ulster ,
Paletots , Mtr . 4 —, 6. —. 8 — M. etc .
Velour du Nord , Persianer , imit . Saal -
Plüsch , Seiden - Seal Mtr . 5. 30, 6. 50'
8 50, 15 . —M Plüschtulter , Fell imit .
für eleg . Daraen - Paletots Mtr .
4. 60 M. Oamenkostlim - und Ulster¬
stoffe , Mtr . 3. — , 4. — , 5. — M. etc .
Tuchlager Koch & Seeland G. m. b. H.

Bertraitaslr . 20/21 Petrikirche .

Sonderangebot für Gastwirte
und Wiederverfäufer l

Gate billige Zigarren !
darunter die bet . Jranj - Joses - Zig . ,
65 M. per Mille , so lange Borrat
reicht Probrzehntel . •

Lombardspelcher Emil Meyer & Co.
Neue Grunstr . 27

flwtergrundbahnhos Spiltelmarft ) .

Uhren- n. Lnliiwären-ZjieiisIgeÄdzll
Aus Theilzablung

bei klein . Anzahl . erhalten
Sie Uhren , Ketten , Ringe ,

Geschenke etc .
91 . Canparl , Turm¬

straße 16 , Laden .

Tel . : Zentrum 3917 .

? elz -
waren
Fa b r i k und

Lager von Stolas ,
Krawatte n ,

Mutten , Pelz¬
jacken , Pelzen ,
Klndergamituren

usw .
Nur reelleWare . von
der einfachsten bis
zur elegantesten . —

Taugende Sachen
auf Lager . Auch
Einzelverkauf zu
billigen Preisen .
Sonntags geöffnet .

F. Kaiman ,
Kürschnemstr .

1 15 , 1. Et . ,
• b d Beuthstr .

Gegr . 1894.

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensir . 41, m�Ä
10 —2 . 5 —7 . Sonntage 10 —12 . 2 —4
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parte ! - Angelegenheiten .
Vicrtcr KreiS . Bei der am Sonntag stattgefundenen Delegierren -

Wahl zum Preußischen Parteitag wurden gewählr die Genossen
Fahren wald , Dr . Pleßner , Barenthin , Poetzsch ,
Böhm , Wiicke . Beteiligt haben sich 40S8 Mitglieder .

Adlershof . Die Parteigenossinnen und - genossen , welche sich
zum Austritt aus der Landeskirche gemeldet haben , werden ersucht ,
sich am Freitag , den 27. Dezember (8. Feiertag ) , vormittags lll Uhr ,
iin Lokale des Genossen Feyerstein , BrSmarckstraße 28, einzufinden .
Legitimationspapiere sind mitzubringen .

Tegel . Die Mitgliederversammlung fällt in diesem Monat auS .

Potsdam . Morgen Mittwochabend 8' / « Uhr : Zahlabend m allen
BezirlSlolalen .

_

Berliner Nachrichten .
Wcihnachtssturm

läutete den ersten großen Erntetag der Geschäftswelt , den
silbernen Sonntag , ein . Er kämpfte wütend mit dem Regen ,
der stimdeiilang ununterbrochen goß , und heulte Symphonien ,
die nicht wie Weihnachtslieder klangen . Ten kleinen Ge -
schäftsletiten schwammen alle Weihnachtsfelle weg . Die
meisten Budenbesitzer auf den spärlichen Resten des sogenann -
ten Weihnachtsmarktes inachten zunächst gar nicht auf und
hatten genügend aufzupassen , daß ihre Herrlichkeit vom
Sturme , der oft zum Orkan anwuchs , nicht entführt werde .
Auch der Tannenbaumhandel stockte gänzlich . Dann legte
sich plötzlich Frau Sonne ins Mittel und besänftigte einiger -
maßen die Wogen des Windes . Run gab es kein Halten
mehr . Es zeigte sich abermals , daß das Publikum seit einigen
Jahren ain silberne » Sonntag weit mehr zu bestaunen und
kritisch zu mustern als zu kaufen geneigt ist . So ergoß sich
der große Weihnachtsbummel von den menschengefüllten
Straßen hauptsächlich in die Warenhäuser , deren Eingänge
viertclstundenlang polizeilich gesperrt wurden , bis sich wieder
ein paar tausend „ Sehleute " verlaufen hatten . Nach echter
Weihnachtsstimmung , wie sie vor Jahrzehnten das Straßen -
leben um diese Zeit verschönte , suchte man vergebens .

Sturm und Feucrwchr . Der orkanartige Sturm am Sonntag
hatte auch mehrere Alarmierungen der Berliner Feuerwehr zur Folge .
Nachmittags 1 Uhr lief ein Alarm nach der katholischen St . Paulus -
k i r ch e in der Oldenbnrger Sir . 4S/46 . Ecke Waldenser Straße , ein ,
weil dort ein Kreuz vom Kirckiiurm berabzusiürzen drohte . Der
15. Löschzug beseiligie die Gefahr unter Benutzung einer mechanischen
Leiter Gegen abend wurde der IV. Löicdzug nach der Schönhauser
Allee gerulen , wo vor dem Hause Nr . 50 Bohlen vom Hochdahn¬
neubau herunterzustürzen drohten , Auch hier tonnte die Gefahr
schnell beseitigt werden . Am Kroll - Etablissement auf dem
Königsplatz wurde durch den Siurm die Zinkbekleidung des Daches
teilweise abgerisien . Die anwesende Sicherheitswache der Feuerwehr
beseitigte die Gefahr . «Schließlich wurde die Wehr noch in der
Köthcner Str . 37 in Anspruch genommen , wo ein Firmenschild
herabzufallen drohte . — Im Tiergarten am Großen Stern
ivurde nachmittag gegen 2 Uhr ein dicker Baum umgerissen . Der
Baum durchschlug die Oberleitung der Straßenbahn , so daß
eine mehr als dreistündige Berkehrsstörung eintrat .

Die Jugendliche « im Kinotheater . Die neue Polizei -

Verordnung über den Besuch von Lichtspieltheatern durch

jugendliche Personen , welche für den Landespolizeibezirk
Berlin erlassen werden soll , wird in den nächsten Tagen ver -

öffentlicht werden , um dann zwei Wochen später , also

spätestens Anfang kommenden Jahres , in Kraft zu treten .

Danach dürfen Kinder unter 6 Jahren überhaupt nicht zu
öffentlichen Kinovorstellungen zugelassen werden ; Kinder und

Jugendliche vom vollendeten ö. bis zum vollendeten 16 .

Lebensjahre dürfen nur besondere Jugendvorstellungen b e -

suchen und nur zu solchen zugelassen werden . Diesem
Verbot entsprechend machen sich durch Zuwiderhandlung so -

wohl die Veranstalter der Lichtbildervorstellungen , wie

die Jugendlichen s e l b st st r a f b a r . die letzteren
allerdings nur insoweit , als sie nicht mehr schul -

pflichtig sind . Die Höchststrafe ist auf 60 Mark < im Unver -

niögensfalle entsprechende Haft ) festgesetzt . Der Spielplan für
die erwähnten Jngendvorstellnngen bedarf der ortspolizeilichen
Genehmigung . Diese Vorstellungen müssen abends 9 Uhr
beendet und ausdrücklich als „ Jugendvorstellungen " unter

Angabe des Spielplans an den Eingängen des Lichtspiel -

theaters bezeichnet sein . In vielen Fällen dürfte die Ent -

scheidung darüber nicht leicht sein , ob ein jugendlicher Kino -

besucher über oder unter 6 bezw . 16 Jahren ist .

Die neue Berliner Strahenvrdiiung , die ein helle » Schlaglicht
wirft aus die kürzlicheu Verhandlungen deS Abgeordnetenhauses über

den heillos n Wust und die Unbranchbarkeit von Polizeiverordnungen
wird jetzt von ihrem geisligen Vater , Herrn von Jagow , infolge der

allgemein ungünstigen öffenllickien Kritik abzuschwächen versucht nach
dem Motto des seligen Papa Wrangel : Ick dementiere mir ! Der

Polizeipräsident erklärt , eS sei etwa nicht eine sofortige Bestrafung

zu erwarten , wenn der Fußgänger die polizeilicherseits aufgestellten

. Regeln " nicht befolgt und auf der linken Seite des Bnrgrrsteiges

statt auf der rechten geht . Wie ein Passant den Fahrdamm
überschreiten will , kann die Polizei nicht bestimmen . Man male

sich voch bloß mal die künftigen Zustände au », wenn ein

übereifriger Schutzmann sagt : „ Sie da, Mäniteken , Sie dürfen

nicht quer über den Damm laufen , Sie müssen es in dem vor -

geschriebenen Winkel von SO Grad tun 1" Und wenn dann der

Passant de » Schutzmann auslacht und ihn höflichst ersucht , seine

Polizeinase in wichtigere Dinge zu stecken , also wenn er nicht nach
der Pfeife des Schutzmanns tanzen will , wird er „ aufgeschrieben "
und mit einem Strafmandat beglückt . Oder nach Masten -

Versammlungen grellen sich Schutzleute auS dem unvermeidlichen

Verkehrsstrom mit Wonne ein paar hundert — Sozialdemokraten

hero . ls I Sollte etwa auf diesem Felde die Tendenz der polizeilichen

Ecistreichigkeit zu suchen sein ?

Die Verfasser der byzantinischen Glückiouuschadressen an

den 5läiser im Rnthause sollen in Zukunft von ihrer saueren
Arbeit in etwas erlöst werden . Nach einer Korrespondenz soll
der Kaiser zu erkennen gegeben haben , daß die schriftlichen

Neujadrsgratulationen der Magistrate und Stadtverordneten

der Residenzen Berlin , Charlottenburg und Potsdam fernerhin
nicht mehr erwünscht seien . Es genüge , wenn die Vertreter

dieser Residenzen beim Neujahrsenipfang gratulierten und der

Kaiser sofort danke . Besondere Glückivunschschreiben seien

dann überflüssig . Dem kaiserlichen Wunsche entsprechend
werden die Gemeindebehörden von besonderen Glückwunsch -
schreiben Abstand nehmen .

Die Verfasser der Glückivunschschreibcn werden sich in

' Zukunft wenigstens eine Adresse sparen können . Angeblich'
soll dadurch das Schreibwerk etlvas vermindert werden !

Die Durchlcgung einer Straße von der Wilhelmstraße nach der

Friedrichstraße als Verlängerung der Hedemannstraße will ein
Privatunternehmer auf eigene Kosten besorgen , wenn die Stadl
Berlin ihm hierzu behilflich sei durch Gewährung von zweiten
Hypotheken anf verschiedene Grundstücke in einer Gesamthöhe von
460 000 M. Die Stadtverordnetenversammlung hatte eine Borlage
des Magistrats , die dieses Projekt empfahl , einen Ausschuß über -
wiesen mit der Aufgabe , die Beleihungsgrenzen näher zu prüfen .
Diese Prüfung hat ergeben , daß die von der Stadt herzugebenden
Hypotheken bei der Höhe der ersten Hypotheken zu einer starken Ueber -

bcleihung de » Grundstücke führen würde , was bedeute , die Unsolidität der

heute üblichen Beleihung durch die Stadt zu fördern . Das wolle
man nicht . Es wurde vielmehr die Bereitwilligkeit ausgesprochen ,
dem Unternehmer lieber einen Barzuschuß nach Fertigstellung der
Straße zu gewähren und ihn damit ein für alle mal abzufinden .
In diesem Sinne wurde mit dem Unternehmer verhandelt und in
einer zweiten Ansschußsitzung in diesem Sinne ein Beschluß gefaßt ,
der Stadtverordnetenversammlung die Annahme mit dieser voll
ständig neuen Modifikation zu empfehlen . Duich die Herstellung der
neuen Straßen hofft man , die in der Friedrichstraßengegend eingetretene
Stagnation zum Teil zu beseitigen .

Die chirurgische Abteilung in dem neuen Lichteuberger Kranken -

hause soll unter solch eigenartigen Umständen besetzt werden , daß
weite Kreise aus dem Erstaunen nicht herauszukommen vermögen .
Es ist in der Stadtverordnetenversammlung bereits darauf hin -

gewiesen worden , daß zur Ausübung des chirurgischen Dienstes in

dem im Bau befindlichen Krankenhause ein Professor Bötticher aus

Gieße » vom Magistrat auSersehen ist , dem gestattet sein

soll , seine Privatpatienlen in dem Krankenhanse unterzu -

bringen und dort zu behandeln . Man fragte sich allgemein ,
ob eine Gemeinde auS allgemeinen Mitteln ein Krankenhaus
baut , um einem angestellten Arzte die Ausübung der

Privatpraxis im Krankenhause zu ermöglichen . Wir hallen die vom

Lichtenberger Magistrat beabsichtigte Form der Anstellung deS

chirurgischen Leiters für einen öffentlichen Skandal . Die Geschichte
des Lick - tenberger KrankenhausbaueS ist schon so überreich an Vor

kommnisscn , die geeignet waren , das lebhafteste Befremden der Be-

völkeruug zu erregen , als daß eS noch einer weiteren Ungeheuerliche
keit bedürfte . Das neue Krankenhaus soll den in Lichtenberg
herrschenden Mangel der Versorgung erkrankter Gemeindemitglieder
mildern und die Fertigstellung des BaueS wird nach der Vereinigung
der Gemeinde Lichtenberg mit Rummelsburg um so dringender .

Angesichts dieser Tatsache ist das Verfahren des Lichtenberger
Magistrats , im eigenen Krankenhause einem ärztlichen Leiter eine

Privatstation zur Verfügung zu stellen , vollkommen unbegreiflich .
Dann aber erscheint eS auch vom Standpunkt der Krankenbehandlung
aus gänzlich verfehlt , einem im Kronkenhause beschäftigten Arzte zu
gestalten , noch seine eigenen Patienten in diesem Hause zu be -

handeln . Weim es wahr ist , waS über die bisherige Tätigkeit des

Herrn Profestor Dr . Bötticher berichtet wird , daß der neue Herr

beabsichtigen soll , die ihm von Berufsgenossenschaften überwiesenen

Patienten auch in das neue Krankenhaus der Gemeinde

Lichtenberg mit zu übernehmen und diese dort zu behandeln ,
so besteht alle Aussicht , daß die Privatstation des chirurgischen Leiters

zu einer Rentenquclsche besonderer Art werden wird . Eine solche

Einrichtung besteht bisher an keinem städtischen Krankenhause . Wohl

ist den ärztlichen Leitern an den verschiedenen städtischen Kranke «

Häusern leider noch immer außer ihrem Amte die Ausübung ihrer
Privatpraxis gestattet , aber in einer derartigen Form , wie dies in

Lichtenberg beabsichtigt ist , einen Arzt anzustellen , ist doch etwas

Sonderliches . Es mutz daher mit aller Entschiedenheit gegen das

Vorhaben des Lichtenberger Magistrats Protest erhoben werden .

Freifahrtschcine für Stadtverordnete . Die „ Deutsche TageS -
zeitnng " veröffeytlicht eine vor einiger Zeit gefällte längst bekannte

Entscheidung des Bezirksausschusses in Mühlheim a. d. Ruhr , die sich
auf Gewährung von Freifahrt für Stadtverordnete auf den dortigen
Straßenbabnen bezieht . Die dortige Stadtverordnetenversammlung
halte beschlossen , den Stadtverordneten auf den dortigen
Straßenbahnen freie Fahrt zu gewähren . Dex Oberbürger -
meister beanstandete diesen Beschluß , weil er den Be -
stimmungen der Städteordnung , dem Kleinbahngesetz und der Auf -
fassung vom Ehrenamt widerspreche . Die Stadtverordneten be -
scdlossen mit 27 gegen 16 Stimmen , gegen die Beanstandung des

Oberbürgermeisters Klage zu erheben . Der Bezirksausschuß hat die

Klage kostenpflichtig abgewiesen . In der Enticheidung heißt es u. a. :
„ Der Gesetzgeber hat jedenfalls den Grundsatz aufgestellt , daß das
Amt eines Stadtverordneten ein Ehrenamt sein soll und daß deshalb
für die Tätigkeit als Stadtverordneter nichts verlangt werden könne .
Dies sei auch in den Gemeindeverfassungeu ausdrücklich bestimmt . Nur
für die Ausführung bestimmter Aufträge , die von den zuständigen
Behörden verlangt werden , könne eine Vergütung verlangt werden .

Ferner kommen die Bestimmungen des Kleinbahngesetzes in Frage ,
die ebenfalls derartige Vergünstigungen nicht zulassen . "

An diese Veröffentlichung knüpft die „ Deutsche Tageszeitung "
die Beinerkung : „ In Berlin haben die Stadtverordneten sich Frei -
fahrtscheine bewilligt . "

Wenn die „ Deutsche Tageszeitung " mit ihrer Bemerkung sagen
will , daß die Berliner Stadtverordnetenversammlung einen un -
zulässigen Beschluß gefaßt habe , so ist sie im Irrtum .
Erstens haben die Berliner Stadtverordneten nicht allgemein sich Frei -
fahrtscheine aus deu Straßenbahnen bewilligt , zumal der größte Teil
der Straßenbahnen in Berlin der Stadt Berlin gar nicht gehört .
Der Beschluß der Stadtverordneten voll Berlin geht lediglich dahin ,
daß dem einzelnen Stadlverordneten eine Fahrkarte für zwei Linien
der Slraßenbahir gewährt wird . Dieser Beschluß steht in keiner
Weise in Widerspruch mit der Slädteordnung , »ach ivelcher das Amt
eines Stadtverordneten ein Ehrenamt ist . Ein Straßenbahnabounr -
ment kann im Erliste doch nicht als eine Entschädigung für
die umfassende Tätigkeit eines Stadtverordneten angesehen
werden , sondern nur als eine Erstattung von veraus -
tagten Fahrgeldern . Und eine solche Erstattung von Aus -

lagen verbietet die Städteordnung nicht , sondern läßt sie
zu. Die Stadtverordneten müssen sehr oft aus eigenen Mitteln nicht
unerhebliche Aufwendungen machen , zumal dann , wenn sie bei dein

großen Umfange der städtischen Verwaltung aus dem Weichbilde
Berlins hinaus müssen . Sie wären berechtigt , iii allen diesen Fällen
die erwachsenen Unkosten zu liquidieren , tun es aber nicht . Deshalb
ist da » Gerede der . Deutschen Tageszeitung " über die Gewährung
der Abonnementskarten gegenstandslos .

Das GeschlechtSkrankenhaus im städtischen Obdach — eine ständige
Einrichtung . Das ist das neueste Ergebnis einer vom Magistrat
eingesetzten Kommission , die über den Bau eines Geschlechtskranken -
Hauses beraten sollte und dabei auf den genialen Gedanken kam ,
durch Erweiterung der Geschlechtskrankenstation im städtischen Obdach
einen Neubau zu „ ersparen " . Die Erweiterung soll dadurch
geschaffen werden , daß die im Obdach befindlichen Hospitaliten heraus -
genommen Iverdcn und dann alle 4 Etagen mit Geschlechtskranken
belegt werden soll . Seit nunmehr bald 25 Jahren befindet sich die
Geschlechlskranleustation mit dem Familienobdach in dem gleichen
Hause „ vorübergehend " „ auf kurze Zeit " und
jetzt soll es dort eine dauernde Einrichtung werden .
Seit Jahrzehnten hat daZ Kuratorium fast jedes Jahr « in -

stimmig den Beschluß gefaßt , den Magistrat zu ersuche », dem
Kuratorium , welches keine Krankenhausverwaltung ist , die Station

abzunehmen , insbesondere auch weil die Obdachräume dringend für
ihren eigentlichen Zweck gebraucht werden . DaS Kuratorium er¬
klärte einstimmig , zu einer Konferenz mit einer Magistrats -
kommission bereit zu' sein , sprach aber zugleich auS , daß es heute
noch aus dem Standpunkt steht , „ daß die Geschlechts -
kranken st ation nicht in das Obdach hinein -
gehört und schnell st ens daraus zu beseitigen sei . "

Wir werden abwarten , ob der Magistrat den Vorstellungen des
Kuratoriums Gehör schenkt oder ob nicht wieder die breite
Oeffenilichkeit angerufen werden muß , um das Unglaubliche zu ver -
hindern .

Nachklänge zum Feuerwehrkonflikt . Den Mannschaften der
Berliner Feuerwehr ist jetzt folgende Bekanntmachung zur Ke,nntniS

gegeben worden :

„ Bis auf weitere ? werden bei Eintritt von SterbefSlken
in den Familien derjenigen Chargierten und Feuerwehrmänner , die
dem „ Verein Berliner Feuerwehrmänner " als Mit -

glieder angehört haben , aus der Polizeihauptkaisse die

gleichen Beiträge gezahlt werden , die sie nach der Saflung des
Vereins von dem Verein bei Sterbefällen erhalten haben würden .
Von jedem Sterbefall ist der Abteilung sofort unter Beifügung der
Sterbeurkunde oder des polizeilichen Totenscheines Me/ldung zu
erstatten . Das weitere wegen Anweisung und Auszaljlung des

Sterbegeldes wird die Abteilung umgehend veranlasse «. Wegen
eventueller Gründung einer unter der Aufsicht des Herrn Polizei -
Präsidenten stehenden „ Stcrbekasse für Chargierte , Feuerwehr -
niänner und Pensionäre der Berliner Feuerwehr� ist die

Abteilung mit Mannschaften der einzelnen Feuerwachen in
direkte Verbindung getreten . Die Betreffenden werden ihne Kameraden

auf die Vorteile einer gemeinsamen Sterbekasse , für deren Lebens -

fähigkeil der Herr Polizeipräsident sorgen wird , hinweisen . Die

Abteilung bemerkt hierbei ganz ausdrücklich , daß dir eventuell zu
gründende gemeinsame Sterbekasse vollkomnitzn unabhängig ist von
den zurzeit bestehenden oder etwa noch ins Leben zu rufenden Ver »
einen . " gez . Reichel .

Die neueste Bekanntmachung des BranddirekyorS soll dazu
dienen , die Feuerwehrleute von ihrem Verein endgültig
abwendig zu machen . Es soll ihnen gnädigst gestattet werden ,
unter Oberaufsicht deS Polizeipräsidenten eine Sterbekasse zu
gründen . Vorläufig soll aus der Polizeihauptkasse bei Sterbefällen
ein Sterbegeld bezahlt werden . Es dürfte Sache der Stadtverordneten

sein , sich danach zu erkundigen , ob der Stadt diese Beträge in Rech -

nung gestellt werden . Es wäre ja für das Polizeipräsidium sehr
leicht , Unterstützungen aus Mitteln zu gewähren , die die Stadt

Berlin decken muß . Diese Ausgaben haben keinerlei sächliche Be «

gründung . wenn sie nur erfolgen , um die Feuerwehrleute ihres Ver »

einiaungsrechtes zu berauben .

Gin Kind von einer Automodildroschke totgefahren . Ein tödlicher
Automobilunfall hat sich in der Nacht zum Sonntag an der Ecke der

Wrangel - und Falckensteinstraße im Südosten Berlins zugetragen .
Dort wurde ein sechsjähriges Mädchen , Erna Günther , dessen
Eltern in der Falckensteinstr . 14 wohnen , von einer Automobil «

droschke überfahren . DaS Kind blieb bewußtlos liegen und wurde

sofort nach dem Krankenhaus Bethanien gebracht , wo eS aber gleich

nach der Aufnahme an den Folgen der Verletzungen starb .

Eisenbahners Tod . Im Berufe verunglückt ist in der Nacht zum
Sonntag der erst 23. Jahre alte Streckenarbeiter Artur Scharlewski ,
der in der Quitzowslraße 106 in Schlafstelle wohnte . Der jung «
Mann hatte mit anderen Rottenarbeitern auf dem Hamburg - Lehr »
ter Güterbahnhof in der Heidestraße zu tun . Während er auf dem
Gleis 12 mit Ausbesserungsarbeitcn beschäftigt war , rangierte zu -
gleich ein Güterzug . Sch . übersah das Herannahen zweier Wagen
und wurde , ehe er beiseite springen konnte , zwischen die Puffer gc -
quetscht und auf der Stelle getötet . Der Brustkasten war ihm völlig
eingedrückt worden . Die Leiche wurde von seinen Kollegen gebor -
gen und . später nach dem Schauhause gebracht .

Im Ballhaus verhaftet wurde ein ungetreuer Buchhalter , der mit
Lohngeldern in Höhe von 1000 Mark durchgebrannt war . Bei einer
Lederwarenfabrik in der Michaelkirchstraße wurde bor drei Wochen
der 24 Jahre alte Kaufmann Willi Grabein aus der Alten Jakob »
straße 16 zur Aushilfe als Buchhalter angestellt . Bei der Lohnaus »
zahlung an die Arbeiter am vergangenen Sonnabend stahl er in
einem unbewachten Augenblick eine Anzahl Lohntüten , die zusammen
ungefähr 1000 Mark enthielten und ergriff damit die Flucht . Seinen

Hut und einen alten Paletot ließ er zurück . Er hatte
den Diebstahl schon vorher geplant und deshalb eine Reisemütze ein -
gesteckt , die er jetzt aufsetzte . Nachforschungen der Kriminalpolizei
ergaben , daß der ungetreue Buchhalter den Lebemann zu spielen
pflegte und viel in Ballhäusern verkehre . Mit dem Bilde Grabeins
versehen durchstreiften einige Beamten die Ballhäuser . In einem
bekannten Tanzsaal im Osten Berlins fand ihn auch ein Kriminal -
schutzmann . Grabein tanzte gerade mit einer schönen Tänzerin einen
flotten Walzer . Der Beamte war so höflich , ihn nicht den Armen
seiner „ Holden " zu entreißen , wartete vielmehr desi Tanz ab , packte
ihn dann aber sanft beim Kragen und führte ihn ab . Bald darauf
konnte er Vergleiche mit der glitzernden Pracht des Ballhauses und
den « nüchternen Polizeigewahrsam ziehen . Lange hätte er sein
„ Glück " auch sowieso nicht genießen können , denn die lustige Nacht
halte ihm schon mehr als die Hälfte des gestohlenen Geldes ge -
kostet .

Eine Kindesaussetzung beschäftigt die Kriminalpolizei . Gestern
abend hörte der Verwalter des Hauses Linienstr . 65, der im Erd »
geschoß eine Gastwirtschast betreibt , während er in der Gaststube zn
tun hatte , plötzlich vom Flur her ein lautes Geschrei . Er ging
hinaus und fand auf dem Flur einen in eine Decke eingewickelte »
neugeborenen Knaben , der augenscheinlich kurz vorher erst dort hin -
gelegt worden war . Der Verwalter holte einen Schutzmann und
dieser brachte deu kleinen Findling , über dessen Herkunft noch nicht »
bekannt ist , nach der Frauenklinik in der Artilleriestraße . Ein Glück
für den Kleinen war es , daß er sich durch sein Schreien gleich be -
merkbar machte . Hätte er länger hilflos gelegen , so wäre er wohl
laum mit dem Leben davongekommen .

Zu einem folgenschweren Unglück hätte gestern mittag ein Zu -
sammenstoß eines Rollwagens mit einem Straßenbahnwagen der
Linie 95 fuhren können . Der von der Alexandrincnstraße kom -
mende Rollwagen fuhr an der Ecke der Oranicnstraße in einen vor -
überfahrenden straßenbahmvageii der genannten Linie . ! Eine An »
zahl « cheiben des Motorivagcns wurden zertrümmert . Die Fahr -
gäste kamen mit dem bloßen Schrecken davon , bis aus einen , welcher
eine leichte Verletzung im Gesicht davontrug .

Ein Silbcrschatz im Nordhafen . Für 1000 Mark Ehrenpreise
wurden vor drei Wochen dem Radfahrerverein „ Zugvogel " aus dem
Veieinslokal in der Kommandantenstraße gestohlen . Es waren
Fruchtschalen , Bowlen , Selthalter , ein siebenarmiger Kandelaber usw. ,
die der Verein als eine Erinnerung an siegreiche Wettkämpse aus
verschiedenen Städten heimgeiiihrt hatte und in einem Glasschrank
in seinem Klubzimmer ausbewahrte . Gestern stieß nun ein Schiffer ,
der in der Nähe der Fennbriicke liegt , mit seinem Staken aus einen
harten Gegenstand und holte ihn aus dem Wasser heran ». Zn seiner
größten Ueberraschung sah er , daß er einen silbernen Leuchter ge -
fischt hatte . Es war der siebenarmige Kandelaber de » Radfahrer »



Vereins »�ugvogel�, den ihm die Stadt Görlitz gewidmet hatte .
Der Schiffer übergab seinen Fund der Polizei , die nun durch die

Abfischer das Wasser noch weiter absuchen ließ . Hierbei kamen noch
mehrere silberne Ehrenpreise zum Vorschein . Die Einbrecher hatten
die Beutestücke , die sie durch dieJnschristen verraten konnten , kurzer -
Hand inS Wasser geworfen , als ihnen die Möglichkeit genommen
war . sie zu verwerten . Ermittelt sind die Täter bis heute noch nicht .

Auf der Polizeiwache tobsüchtig geworden . Ein eigenartiger Bor -
fall spielte sich am Sonnabendnochmiitag auf dem Polizeirevier 7 ab .
Der dort beamtete Schutzmann Hans Schwalleck , der verheiratet und
Vater von drei Kindern ist , hatte sich an den Reviervorstand mit der
Bitte um Unterstützung gewandt , da er durch Krankheit seiner Frau
in Schulden geraten sei und einer kleineren Summe Geldes bedürfe ,
um dringende Verpflichtungen zu erledigen . Der Vorsteher des
Reviers , Polizeileutnant Helm , wies jedoch nach Prüfung des Falles
das Unterstützungsgesuch des Beamten zurück . Sch . geriet darüber
in große Erregung und bat den Offizier um eine Unterredung , Im
Laufe des Gesprächs ergriff der Schutzmann , als Leutnant H. erklärte ,
daß er in dieser Angelegenheit nichts tun könne , einen Papierkorb
und schlug damit auf seinen Vorgesetzten ein . Schwalleck , der wirre
Reden ausstieß und auch auf seine Kameraden eindrang , mußte
schließlich gefesselt und nach der Charitä ' gebracht weiden , wo die

Aerzte feststellten , daß der Schutzmann von Tobsucht befallen
worden sei .

Selbstmord im Hotel . Gestern vormittag erschien in einem

Hotel gerrni in der Marienstraße ein etwa 22 Jahre alles Mädchen
und ließ sich ein Zimmer anweisen . Eine Stunde nach ihrer Ankunft
nahm sie Gift und stürzte sich dann aus dem Fenster ihres in einem
der oberen Stockwerke gelegenen Zimmers auf die Straße hinab .
Als man sie aufhob , war sie bereits tot . Die Leiche übergab man
dem Schauhause . In das Fremdenbuch hatte sich die Unbekannte

eingetragen als Anna Scheinborn aus Rußland . Ueber ihre Per -

sönlichkeit und das Motiv der Tat konnte bisher nichts ermittelt
werden .

Das Winterfest für die arbeitende Jugend Berlins , veranstaltet
in dem schönen Saal der Neuen Welt lHasenheide ) , stand diesnial im

Zeichen Schillers . In seiner markigen Ansprache schraffierte
Genoffe Heinrich Schulz die trennenden Gegensätze zwischen den

bürgerlichen Jugend - ssogenannten „ Pfadfinder " - ) Vereinen und dem

proletarischen Jung - Volk , das sich aus bereits werktätigen Söhnen
und Töchtern der klasifttbewußten Arbeiterschaft zusammensetzt . Dort

Heranziichtung zu mordpatriotischem Herdenvieh , das geleithammelt
werde durch militärische Exzellenzen i hier Beseelung aller durch ein -

helligcS Streben nach einem gemeinsamen Ziel , welches auf Kultur -
fortschritt durch Werke des Völkerfriedens gerichtet sei . Dort ein
hirnverkleisternder Mischinasch verschiedener „ Anschauungen " mit
kapitalistischen Sonderinteressen , die alle unter den Federhut eines
leibhaftigen Generalfeldmarschalls gebracht werden ; hier der Drang
nach Austlärung , nach wahrhaftiger Bildung des Geistes und Be -
freiung aus den Ketten der Unfreiheit im Sinne Schillers ,
der in allen seinen Dichtertaten für die Freiheit als höchster
Garantie für Humanität und Gesittung gekämpft habe . Von
diesem Gedanken war das ganze Festprogramm getragen , das
sich diesmal auch durch straffe Kürze auszeichnete . Berufs -
schauspieler rezitierten Balladen von Goethe , Bürger und Schiller .
Namentlich verfehlte eine von Herrn Albert Burger mit trefflicher
Charakterisierung vorgetragene Szene aus Wilhelm Tell , desgüffchen
die Rütliszene ihre starke Wirkung nicht , obwohl auch deren Dar -
st e l l u n g die Forderung , daß uns nur das Beste gerade gut
genug sei . hätte erkennen lassen müssen . Der Männergesangverein
., Fichte - Georginia " unter Leitung seines Chormeisters
Theodor Gervais trug mehrere Lieder vor und entseffelte be -
sonders durch des alten Zelter reizvoll gegebenen Chor von dem

,freß " lustigen . jedoch arbeitsträgen nürnbergischen Schlossergesellen
unbändige Heiterkeit . Sehr apart war das in der Druckerei des
„ Vorwärts " hergestellte Festprogramm . Zufällig hatte der Saal
schon das dekorative Bockbierfcstgewand angelegt mit alpinen Bildern

ringsum und terrassenförmiger Sitzeanordnung gegenüber der Bühne .
Das paßte gar so übel nicht . Damit war zwar eine perspektivische
Umrahmung , aber keinerlei Vorbedeutung gegeben , als habe der
Bierbock hernach das tanzfröhliche Jungvolk ernsthaft gestoßen .

Ein schweres Branduuglück ereignete sich Sonntag früh in der

Prenzlauer Allee 171 . Dort war auf bisher unaufgeklärte
Weise in der Wohnung eines Fräuleins Klara Kuhn ein Brand aus -

gek - ochen , der Gardinen und Betten erfaßt hatte . Fräulein Kuhn
suchte nun vor Eintreffen der Feuerwehr die Flammen selbst zu er -
sticken , zog sich dabei aber so schwere Brandwunden am Kops und
am Hals zu, daß sie nach dem Krankenhaus am Friedrichshain ge -
bracht werden mußte . Der Wohnungsbrand wurde von der Wehr
schnell gelöscht . — Einige Stunden vorher wurde die Feuerwehr
nach der Landsberger Straße 47 gerufen , wo im Keller
des Vorderhauses sich Zementsäcke entzündet hatten . Während der

Löscharbeiten stürzte der Feuerwehrmann Elend von einer Treppe ,
so daß er sich Verletzungen im Gesicht und an der rechten Hüfte

zuzog . — Sonntagnachmittag wurde die Feuerwehr nach der Münz -
straßc 16 gerufen , wo im zweiten Stock des Vorderhauses in der
Krawattenfabrik von K a y s e r ein größerer Brand ausgebrochen
war . Bei Ankunft der Löschzllge standen Regale , Kartons , Stoffe .

Tische , der Fußboden und Teile der Schaldecks in Flammen . Da

sich eine starke Rauchentwickelung bemerkbar machte , mußte ein
Sauer st offschutzhelm in Benutzung genommen werden . Das

fseuer
wurde mit einer Schlauchleitung gelöscht . — Zwei Schau -

ensterbrände mußten in der Langestraße 12 und in der Elsasser
Straße 38 beseitigt werden , während in der Dircksenstraße im

Stadtbahnbogen 143 eine Baubude Feuer gefangen hatte .

Vorort - 1>fodmcl ) tev «
Wilmersdorf .

Um einen Totenschein .

Eine in Wilmersdorf wohnende Arbeiterfrau , deren

Enkelkind gestorben war , hat bei der Besorgung des Totenscheines

Erfahrungen gemacht , die ihr sehr sonderbar scheinen . Wir müssen
die Angelegenheit öffentlich besprechen , damit andere , die in dieselbe

Lage kommen könnten , im voraus unterrichtet werden . Als das

elf Monate alte Kind plötzlich erkrankt war , lief noch am selben
Abend die Großmutter zu dem in der Kaiserallee wohnenden Dr .

Wollenberg , von dem sie Hilfe erwartete . Dr . Wollenberg kam ,

konnte ihr aber nur noch erklären , daß das Kind schon tot sei . Auf

ihre Bitte , die Todesursache zu bescheinigen , antwortete er , sie solle

morgen zu ihm kommen . Am andern Tage fragte der Arzt die ihn

in seiner Wohnung aufsuchende Großmutter , ob sie Geld für den

Schein bei sich habe . Sie gab 2 Mark her und erhielt darauf einen

Schein , der die Todesursache als unbekannt bezeichnete . Als der

Arzt in seiner Wohnung das niederschrieb , lag die Leiche zu Hauie
in der Wohnung der Großmutter , aber er hatte ja dort am Abend

vorher das Kind gesehen . Die Großmutter wundert sich , warum sie
3 Mark dafür zahlen mußte , daß der Arzt keine

Todesursache bescheinigen konnte . Mit ähnlicher Vcr «

wunderung schildert sie uns , wie leicht hinterher einem anderen

Arzt , den sie dann wegen des Totenscheines aufgesucht hatte , die

Feststellung der Todesursache geworden sei . Ihr selber war es

allerdings von diesem zweiten Arzt gar nicht leicht gemacht worden ,

zu dem Totenschein zu gelangen . Weil jener Dr . Wollenberg die

Todesursache als unbekannt bezeichnet hatte , wurde ihr auf dem

Polizeiburcau erklärt , die Leiche müsse abgeholt werden . Nachher

kam ihr aber ein Beamter in die Wohnung und brachte eine schrift -

liche Meldung , die so gelautet haben soll : „ Nach Schöneberg .

Berchtesgadener Straße 12, bei Kreisarzt Dr . Flatten , mit

Leiche . " Mit Leiche ! ? Die Großmutter schüttelte den Kopf

dazu , daß sie die Leiche zur F e st jt e l l u n g d e r T o d e s -

Ursache von Wilmersdorf nach Schoncberg

schaffen solle . Aber sie befolgte die Anordnung ' und trüg das

Kind , jeit deffen Tod nun schon 36 Stunden vergangen waren , zum

Kreisarzt Dr . Flatten . Als sie ihn nicht anlraf , sagke sie der Wirt -

schafterin : „ Ich komme aber mit der Leiche nicht wieder her . Sagen
Sie dem Herrn Doktor , er möchte in meine Wohnung kommen . "
Statt des Herrn Doktors kam von ihm eine Rohrpostkarte , die kurz
und bündig aufforderte , mit der Leiche zu ihm zu kommen . Die
Großmutter trug ihr totes Enkelkind zum zweiten
Male nach Schöneberg , nahm mit der Leiche im

Wartezimmer des Herrn Kreisarztes Platz und brachte sie
ihm dann in sein Sprechzimmer . „ Wickeln Sie aus ! " befahl er .
„ Ist gut . ich sehe schon. Wickeln Sie wieder ein ! " Als er den
Schein fertig hatte , sagte er : „ Das kostet b Mark . " Die Frau er -
widerte , sie hübe nur 3 Mark bei sich , das übrige wolle sie
schicken . Seine Antwort faßte sie dahin auf . daß er ihr den
Schein so nicht geben könne . Sie schickte ihren Sohn , der
sie zum Arzt begleitet hatte , zu einer ihr bekannten und in der
Nähe wohnenden Familie und ließ dort 2 Mark leihen . Während
sie selber die Leiche des Enkelkindes nach Wilmersdorf heimtrug ,
kehrte der Sohn mit dem jetzt vollzähligen Betrag von 6 Mark zum
Arzt zurück und empfing in verschlossenem Kuvert den Schein . Die
Polizei nahm ihn entgegen und zwei Tage später wurde dann
durch deren Vermittelung der Familie die von der Staatsanwalt -
schast erteilte Beerdigungserlaubnis überreicht . Zum Zweck der
Feststellung der Todesursache hatte so die Großmutter zwei Aerzten
zusammen 8 Mark gezahlt . � Sie weiß aber immer zroch
nicht , woran das Kind ' gestorben ist .

Lichtenberg .
Bei den am Sonntag stattgefundenen Nachwahlen in der dritten

Abteilung wurden unsere drei Genossen glatt gewählt . Im zweiten
Bezirk erhielt Genosse Max Cohn 623 Stimmen ( Hauptwahl 701 ) .
Im 7. Bezirk' Genosse B. Pilz 48S ( 585 ) und im 20 . Be -

zirk Genosse W. Abraham 483 ( 553 ) Stimmen . Die
tapferen Männer der heutigen Majorität kämpfen nicht mehr im
offenen Felde mit der Sozialdemokratie ! sie hatten auf die Aufstellung
von Kandidaten verzichtet . Die Herren arbeiten jetzt mit papiernen
Protesten sowie mit Einsprüchen gegen die Gültigkeit der Wahlen .
Gründe führen die Einsprucherheber nicht an . Es heißt einfach :
„ Ich erhebe Einspruch ! " Darunter befindet sich der Name eines
Oberlehrers oder eines Rathansbeamten — das genügt ! Allenfalls
sind es .noch ein paar „ Vorschußmänner " , die sich den Scherz er -
lauben , die Wahlen der Sozialdemokratie in der zweiten Abteilung
( aber nur dieser ) mit der von unseren Parteigenosien behaupteten
Ungültigkeit der Wählerliste anzufechten ! das andere , so glaubt man ,
wird schon der Ausschuß zur Prüfung der Stadtverordnetenwahlen
besorgen . Wozu wäre auch sonst noch die Majorität im Plenum da ?

Wozu sich also erst in Unkosten stürzen ?

Köpenilt .
Der letzten Stadtverordnetenversammlung lag als erster Punkt

die Errichtung einer städtischen Hypothekenbank zur Beschlußfassung
vor . Stadtverordneter Gielow als Mitantragsteller erklärte eine
weitere Begründung sich ersparen zu können , da die schlechten Ver -
Hältnisse des Grundbesitzes den Stadtverordneten wohl hinreichend
bekannt seien , auch hätten verschiedene Nachbargemeinden solche
Institute bereits errichtet . Er ersuchte die Versammlung , dem An -
trage zuzustimmen . Unsere Genossen erklärten , daß bei dieser neuen
und für die Stadt sehr wichtigen Frage , bei deren Durchführung
es sich um große Summen handele , eine eingehende Beratung
in einer Kommission notwendig sei . Es wurde auch demgemäß
beschlosiew Der Kommission gehören auch die Genossen Nieke und
Woick an . In die Kommission für die zum 1. April 1gl3 zu er -
richtende Kinderzahnklinik wurde als Mitglied der Versammlung
noch Stadtverordneter Dr . Schulze und als Bürgerdeputierter Zahn -
arzt Bernstein gewählt . Der Ausbau des Reform - Prorealgymnasiuins
zu einem Reform - Realgymnasium macht die Begründung von zwei
neuen Oberlehrerstellen zum 1. April 1018 notwendig . Es soll vor »
läufig nur ein Oberlehrer angestellt und für die zweite Stelle ein
Hilfslehrer angenommen werden . Die Versammlung stimmte dem

zu. Auch dem weiteren Antrage des Magistrats , beim Inkrafttreten
der Reichsversicherungsordnung eine Landkrankenkasse nicht zu er -
richten , stimmte die Versammlung debatteloS zu . Mit dem Vor -
onschlag der Stadtsparkasse für 1013 , welcher mit 12 600 M. ab -
schließt , erklärte sich die Versammlung einverstanden . Der voraus »
sichtliche Reingelvinn ist vom Kuratorium auf 20 000 M. veran -
schlagt . Weiler hat das Kuratorium beschlossen , die Provision
bei Hypothekendarlehen für hiesige Grundstücke von dem
1. April 1013 ab von zwei auf ein Prozent herabzusetzen .
Der Reingewinn des Gaswerks beträgt , wie aus dem RechnungS -
abschlutz für 1011 hervorgeht , 73 080 M. , davon sollen 73 000 der
Stadtkasse und der Rest dem Erneuerungsfonds zugewiesen werden .

Der Magistrat unterbreitete der Versammlung zur Kenntnis -

nähme eine Verfügung der Regierung vom 14. September 1012 ,
wonach die Weiterbenutzung der Schulturnhallen durch den Arheiter »
Turnverein „Eiche " untersagt wird . Gleichzeitig schlug der

Magistrat vor , in gemischter Kommission zu beraten , welche Rechts -
mittel gegen diese Verfügung noch zulässig sind , und ob es sich
empfehlen dürste , die Schulturnhallen überhaupt nicht mehr den
Turnvereinen zur Verfügung zu stellen , dafür aber die Errichtung
einer städtischen Turnhalle ins Auge zu fassen . Die Stadtverordneten
Dr . Schulze und Pfitzner erklärte », daß sie diese Verfügung , die
keinerlei Gründe angebe , aufs tiefste bedauern . Einen Anlaß zum
Einschreiten hätte der Turnverein nicht gegeben , sie empfehlen daher
dem Magistrat , nunmehr der Erbauung einer städtischen Turnhalle
näherzutreten . Von unseren Genossen wurde daraus hingewiesen , daß diese
Verfügung sich würdig der Verweigerung von Fahrtvergünstigungen
auf Eisenbahnen für die Arbeiter - Turnvereine anschließe , daß sie
aber auch nur in Preußen möglich sei . ES sei einfach empörend ,
sich dies alles gefallen lassen zu müsien . Die Stadt müsse das
Grundstück hergeben , die Gebäude errichten und dauernd unterhalten ,
eine Bestimmung aber über die Benutzung stehe nur der Aussichts -
behörde zu ; so sehe in Preußen das so sehr gepriesene Selbst -
verwaltungsrecht der Kommunen aus . Auch erinnerten unsere Ge -

nassen die bürgerlichen Vertreter daran , daß sie durch ihr ganzes
in - und außerparlamentarisches Verhalten an diesen unwürdigen
Zuständen nicht schuldlos ' seien . Hoffentlich sei ihre heutige
Entrüstung nicht nur eine vorübergehende Erscheinung . Hierauf
wurde der Antrag des Magistrats einstimmig angenommen
und in die Kommission auch die Genossen Herbst , Müller ,
Wißler und Woick delegiert . Zugestimmt wurde ferner dem

Antrag deS Magistrats , der E. Rumpler Luftfahrzeugbau -
gesellschaft zu Lichtenberg , am Müggelsee , in der Nähe deS
Restaurants „Müggelschloß " eine Forstsiäche von 40 Meter Tiefe und
100 Meter Länge bis zum 31. März 1017 zur Errichtung von Bau «
lichkeiten für wasserflngtechnische Zwecke zu verpachten . Der Pacht -
preis soll jährlich 1200 Mark betragen , und steigt , falls der Vertrag
nicht ein halbes Jahr vor Ablauf gekündigt wird , nach fünf Jahren ,
um jährlich 100 bis 1500 Mark . Die aufzuführenden Gebäude
müssen dem LandschaftSbild angepaßt sein .

Steglitz - Friedenau .
Eine Märchcnvorlcsung mit Lichtbildern findet morgen Mittwoch ,

>den 18. Dezember , nachmittags 5 Uhr , im „ Kaiser Wilhelmgarten " ,
Friedenau , Rheinstraße 65, statt . Frau Else Kühne wird eine Reihe
der schönsten Märchen zum Vortrag bringen , so daß den Kindern

einige frohe Stunden bevorstehen . Der Eintrittspreis beträgt für
Kinder 10 Pfennig , für deren erwachsene Begleiter 20 Pfennig .

Adlershof .

Bei der Wahl des Abgeordneten zum Wasserversorgungsverband
wurde der Genosse Ferdinand Büttner , Hackenbergstr . 17. gewählt .

Rüdersdorf .
Der Streit um die leidige Brückenfrage , der nun schon Jahr und

Tag währt und der Gemeinde Unsummen gekostet hat , ist end - '
lich beigelegt worden . Die betreffenden Verhandlungen fanden vor
dem Bauamt des Kreises Niederbarnim in Berlin statt . Die Bau -

firma , Aktiengesellschaft für Beton - und Monierbau , verlangte für die
Befestigung des letzten Pfeilers auf Rüdersdorfer Seite , einschließlich
der Zinsen , vom Tage der Fertigstellung des Pfeilers an gerechnet .
einen Betrag von 11 000 M. Es kam zwischen den beiden Parteien
eine Einigung dahingehend zustande , daß , wenn Rüdersdorf 10 600 M.
sofort zahlt , die Aktiengesellschaft an die Gemeinde keine Ansprüche
niehr hat . Die Gemeinde hat sich zur Zahlung des Betrages in
kürzester Frist verpflichtet .

Ober - Schönetvcide .

Ueber Tarifvertragsfragen spricht Arbeitersekretär Wissell am
Mittwoch , den 13. Dezember , abends 8 Uhr , im Oberschöneweider
Versinshaus , Jnh . Prochowski , Ralhausstraße 13. Es ist dies der
letzte Vortragsabend vor Weihnachten . Wir ersuchen die Partei -
genossen und Gewerkschaftskollegen sich zahlreich daran zu be -
teiligen .

Wannsee .
In der gutvesuchten Mitgliederversammlung des Wahlvereins

sprach Genossen Hagen über die Krankenversicherung in der neuen
Reichsversicherungsordnung . An den interessanten Vortrag knüpfte
sich eine ausgedehnte Aussprache , so daß die übrigen Punkte der
Tagesordnung vertagt werden mußten .

Der Autoomnibusverkchr vom Bahnhof zum unteren Ortsteil
gibt zu lebhaften Klagen Anlaß . Es kommt jetzt oft vor , daß die
Wagen mitten auf der Tour angeblich wegen Benzinmangel stehen
bleiben . Der Privatunternehmer erhält jährlich von der Gemeinde
einen ansehnlichen Zuschuß , so daß derselbe eigentlich die Verpflichtung
hätte , sich bei Abfahren der Wagen zu überzeugen , ob genügend
Bezin vorhanden ist . Den Arbeitern , die zum Bahnhof müssen , er -
wachsen durch solche Vorkommnisse große Unannehmlichkeiten , indem
dieselben vielfach zu spät die Arbeitsstätte erreichen .

NonrnnieS .

Die Mitgliederversammlung des Wahlvereins wies einen besseren
Besuch auf als sonst . Unter Hinweis auf den vor kurzem erfolgten
Tod des konservativen Landtagsabgeordneten Feliich gab der Vor -

sitzende bekannt , daß die in Charlottenburg abgehaltene Kreis -
konferenz die Teilnahme an der in nächster Zeit stattfindenden Er »
satzwahl beschlossen und den Gutsbesitzer Genossen Hofer aus Ost -
Preußen als Kandidaten nominiert habe . Auf seiner Agitationsrcise
werde sich dieser voraussichtlich auch den hiesigen Wählern
vorstellen . Bei Durchsicht der bei der letzten Landtagswahl
aufgestellten Wahlmännerlisten habe sich leider herausgestellt ,
daß fast in allen örtlichen Wahlbezirken wegen Ver -

zuges der Wahlmänner Ersatzwahlen notwendig sein
werden . — Als Kurioium und zur Charakteristik der so -
genannten GeschästSsozialisten verlas der Vorsitzende ein Schreiben ,
in dem der Elektrotechniker I . Gultsei seinen Austritt aus dem Wahl -
verein damit begründet , daß die Konsumbäckerei ihre elektrischen
Arbeiten nicht mehr von ihm ausführen läßt und auch den Bedarf
an Lampen jetzt bei Nichtmiigliedern deckt . — Aufgenommen wurden

sechs neue Mitglieder , darunter drei Frauen . — Den angesetzten
Vortrag über das Thema „ Die Gefahren der Gemeinde NowaweS
auf kommunalem Gebiete " hielt anstelle des erkrankten Genossen
Neumann Genosse Max Singer . Als hauptsächlichste Gefahren und
Hemmnisse der örtlichen EntWickelung bezeichnete er : den hohen
Stcuerzuschlag , die hohen Wohnungsmieten , die hohen Lebens -
mittelpreise und die auf Allgemeininteressen oft sehr wenig
Rücksicht nehmende Haltung der Vertreter der zweiten Abteilung , die ,
wie sich noch letzthin in der Angelegenheit des Sonnabendmarktcs

gezeigt habe , sich in allen die Arbeiterschaft berührenden Fragen
besonders reaktionär gebärden . Es sei darum auch ganz natürlich ,
daß die dritte Abteilung oft mit der ersten Abteilung zusammengeht ,
die stets weit mehr soziales Verständnis gezeigt habe als die den

Mittelstand vertretende zweite Abteilung . Genosse Singer berührte
auch die vor kurzem statlgefundene Eingemeindung des hinter dem
Babelsberger Bahnhof gelegenen Baugeländes nach Klein - Glicnicke
und wies auf den Schaden hin , den die Gemeinde NowaweS erleiden
müßte , wenn es nicht gelingt , die Eingemeindung wieder rückgängig
zu machen und ferneren Eingemeindungsgeliisten einen Riegel vor -
zuschieben . Durch Vergleich der kommunalen Einrichtungen beider

Nachbargemeinden wies er nach , wie verfehlt das Streben einzelner
Grundbesitzer nach Eingemeindung in Glienicker Gebiet ist . — An den

Vortrag schloß sich eine ausgiebige Debatte , die dieUebcreinstimmung dcr
Redner mit dem Gehörte » ergab . Allgemein anerkannt wurde der

Grundsatz , daß die dritte Abteilung nicht nur Forderungen stellen .
sondern auch die Mittel dazu bewilligen müsse : gewarnt wurde jedoch
vor einer etwaigen Heraufsctzung des Stcuerzuschlages , da diese der
Gemeinde mehr schaden als ' nützen würde . Zum Schluß wurde die
Absendung einer Petition an den Minister des Innern beschlossen ,
in der er gebeten wird , die Genehmigung zur Eingemeindung des
obengenannten Geländes , das mit der Gemeinde Klein - Glienicke
in gar keinem Zusammenhang steht , vielmehr direkt an Nowaweser
Gebiet angrenzt , zu versagen , eventuell die erteilte Genehmigung
wieder rückgängig zu machen . — Ein von dem Genossen Mittle ge -
stellter , vom Genossen Gomoll verbesserter Antrag , für die Witwen
und Kinder verstorbener Mitglieder eine Weihnachtsbescherung zu
arrangieren , wurde den , Vorstand zur Berücksichtigung über -
wiesen . Nachdem noch Genosse Slangenberg auf die beim Austritt
aus . der Landeskirche zu beobachtenden Formalitäen und die strikte
Jnnehaltung der zur mündlichen Erklärung gesetzten Frist hinge -
wiesen , schloß der Vorsitzende die Versammlung .

Gemeindevertretung . Nachdem in der letzten Sitzung der öffent -
liche Tril der Tagesordnung erledigt war , wurde nach kurzer Zeit
ans Antrag von Mitgliedern der zweiten Abteilung die Oeffentlich -
keit wieder hergestellt , um die Veröffentlichung der Verhandlungen
über die Umgemeindungsangelegenheit zu ermögliche ». Beschlossen
wurde einstimmig , in einem Antrage den Kreisausschuß zu ersuchen ,
die erfolgte Eingemeindung des ForststreifenS an der Berliner Straße
nach Klein - Glienicke wieder rücknängig zu machen und dessen Ein -

gemeindung nach NowaweS zu veranlassen . ES wurde ferner mit -
geteilt , daß der Bürgermeister bereit » Schritte getan habe , um ähn -
liche Umgemeindungen unmöglich zu machen .

Wittenau - Borsigwalde .
Aus der Gemeindevertretcrsitzung . Die beiden wegen epide -

Mischer Erkrankungen gesperrten Schulen haben bereits am 5. De -
zember den Unterricht wieder aufgenommen , nachdem die Räume
gründlich desinfiziert worden sind . Der Lehrer Wendlandt hatte
der Vertretung einen umfangreichen Bericht über seine Schüler -
Wanderungen und über den Schulgarten der Gemeinde erstattet .
Wegen des allgemeinen Interesses sollen diese interessanten Be -
richte vervielfältigt werden . — Als 2. Rate für den Schulhaus -
bau in Borsigwalde wurden 100 000 Mk. gefordert , die aus
Anleihemittcln gedeckt werden müssen . Die seinerzeit bewilligten
450 000 Mk. sind lediglich für die Baulichkeiten selbst verbraucht
worden . Nach Mitteilung des BauamtS sei mit den 100000 Mk.
für die notwendigen inneren Einrichtungen ein Auskommen zu
erwarten . Die Landesversicherungsanstalt Brandenburg will dieses
Darlehen zum 1. April 1013 hergeben mit 4 Proz . Verzinsung ohne
jede Provision und mit 3 Proz . Anwrtisation vom 1. April 1014 ab .
Weiter stellte der Vorsteher Witte in Aussicht , daß die Gemeinde
um eine fernereAn leihe von 1 Million Mark schwerlich
herumkäme . Details über die Verwendung der 100 000 Mk. anzu -
geben , war Herr Witte heute noch nicht in der Lage ; aber bei dem
außerordentlich günstigen Angebot will er sich diese Gelegenheit
nicht durch andere geldbedürftige Gemeinden wegschnappen lassen ;
in der nächsten Sitzung hofft er auch weitere Auskünfte geben zu
können . Nachdem noch seitens ' eines Vertreters das Verlangen .
nach rechtzeitiger Beschaffung von Unterlagen zur Beurteilung
solcher hohen Kosten wenigstens überschläglich ausgesprochen , wurde
die Anleihe von 100 000 Mk. genehmigt . — An Stelle des bestehen -
den Schulvorstandes soll eine Schuldcpntation eingerichtet
werden , da Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern dieses
Recht zusteht . Der Landrat ist bereit , dafür einzutreten , und will

auch die Zustimmung der Regierung anstreben . Dem Vorjchlage
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liefern wfr ersftlassige Präzisionsuhren , erproBte Schweizer , und Glashütter Erzeugnisse 8U8 Am « nfOn
Fabriken von Weltruf . Wir verkaufen unsere Uhren zu Preisen , wie sie In reellen Detailgesdtäften üblich

pind , unter langjähriger schriftlicher Garantie . Unsere Uhren sind auf das sorgfältigste reguliert und weisest
wir besonders auf unsere Uhren mit Gangschein hin , die auf Sekunden genau gehen , f '

Der jährliche Verkauf unserer Firma beträgt über 25000 Taschenuhren |

empfehlen « > , LriUsntzckmucll in feinster Juwelierarbeit :
Ringe , Boutons , Kolliers , Broschen , Armbänder usw . ( BHBmii » tote , Angabe de « Gr « * * « » * Kmj )

Gold - und Silberwaren :

gegen bequeme monatliche Zahlungen
Wir laden Sie tmr Besichtigung unserer Aussteilungsriuma bö fliehst «tu .

Auf Wunsch senden wir Ihnen ohne | ede Kaufverpflichtung ;
a ) Katalog Ober Ukrea , Gold waren . BriDantacfamadc nebst Bedingungen für Zahlungsertekhterung .
t ) SpestalhatsJag Ober Grammophone , G rantola - A ppara te , echte Odeon - Appara te . sowie Apparate für nadellcMe PeifilS
> platten , ebenso SpezialkaUlog Ober Könstler - Schanplatteo . nebst Bedingungen für Zahlungserleichterung .

. c) Spezialkatalog Ober Pboto * Apparate , Prismengl &ter erster Fabriken , nebst Bedingungen für ZahlungseHeUikJMjgV

Jonass D Co , BerlinSW . 9l,E . lie . iS »,S�

wurde einstimmig entsprochen . Ebenso� dem borgeschlagenen

Straßenkostenverteilungsplan der Hermsdorfcr Straße . Die Witte -

nauer Bodenaktiengesellschaft hatte 1903/1910 die Baukosten veraus -

lagt , 75 000 Mk. für 1910 sind bereits bewilligt und abgeführt an
die Gesellschaft , die Restsumme soll nun in Höhe von 4S 000 Mk.

beglichen werden . — Der Gemeinde ist ein Legat von 8000 M.

angeboten worden mit . der Bedingung , von den Zinsen das Erb -

begräbnis des Testators zu pflegen . In Rücksicht aus die hohen

Unkosten , die der Gemeinde schon in einem früheren ähnlichen

Falle entstanden sind , wird aus Vorschlag des Vorstehers die An -

nähme einstimmig abgelehnt , da in diesem Falle , wie unser Genosse
Liebelt mit Nachdruck hervorhob , die Gemeinde nur Sachwalter
für fremder Leute Eigentum sei und jene Bestimmung fast wie
ein Hohn klinge . Zum Schluß der öffentlichen Sitzung verlas der

Vorsteher noch ein ärztliches Gutachten , das er infolge einer Aeuße -

rung unseres Genossen Liebelt in voriger Sitzung über die Ur -

fachen der epidemischen Erkrankungen der Schulkinder eingefordert
hatte . Darin wird Unterernährung als Ursache in Abrede gestellt .
Genosse Liebelt stellte demgegenüber fest , was er wirklich gesagt
hatte , und daß es leicht sei , eventuell noch ein entgegengesetztes Gut -

achten zu beschaffen . — Weiter wurde noch des längeren die bekannte

Ouittungsangelegenheit mit der Borsigwalder Terraingesellschaft
erörtert ; der Amtsvorsteher hat einen diesbezüglichen Beschlutz vom
9. Mai 1912 nicht zur Ausführung gebracht , da, wie er eingehend
darlegte , diese Gesellschaft eine ordnungsmäßige Restquittung über
2280 M. , vom Kauf des Gas - und Elektrizitälswerkes herrührend ,
ausgestellt habe ; die umstrittene Summe von 60 000 M. soll aller -

dings nur mit dem Namen des verstorbenen defraudierenden Direktors

Hempel quittiert worden sein . Eine nochmalige Bezahlung lehnt
die Gemeinde Wittenau ab . Genosse Liebelt konstatierte nach den

gehörten Ausführungen , daß Unterlassungen borliegen . Weiter wurde

noch angeführt , daß die Borsigwalder Terrainaktiengesellschaft jetzt
auch nicht mehr an den früheren Vergleich gebunden sei und fü . r
Wittenau die gezahlten 60 000 M. noch nicht sicher gerettet seien . —

Endlich brachte Herr Witte noch ein Schreiben des Berliner Ma -

gistrats an den Landrat zur Kenntnis , das die Angelegenheit der

vielumstrittenen Sch weine st älle der Irrenanstalt Dall -

darf betrifft . Herr Witte empfahl , die schon in der vorigen Sitzung
erörterten 30 000 M. Zuschuß als Vergleichsobjekt zu zahlen , wenn
Berlin den behaupteten Aufwand von 115 000 M. wirklich nachweist .
Der Vertreter Verlins , Direktor Schöneberg , hob mit Nach-
druck hervor , daß Berlin nicht das Recht habe , mit dem Gelde seiner
Steuerzahler Wittenau verschönern zu helfen durch Niederreißen
der betreffenden Baulichkeiten , auch nicht unentgeltlich Stratzenland
abzugeben , da bei Jnnehaltung der von Wittenau verlangten Bau -

fluchtlinien überhaupt keine brauchbaren Gebäude dort errichtet
werden könnten , diese vielmehr an ganz anderer Stelle mit viel

S
größeren Kosten erstehen würden . Diese Argumente wurden viel -

ach bekämpft , auch Liebelt trat für Zurückhaltung im GcldauS -

geben ein ; vielleicht würde Berlin später mal anderen Sinnes .

Nach sehr langer Debatte , in der auch Belassung des jetzigen Zu -
standes empfohlen wurde , beschloß man , dahin weiter mit Berlin

zu verhandeln , daß Wittenau auf Einziehung der Pflasterbeitrags -
kosten . verzichten will , wenn Berlin die betreffenden Baulichkeiten
etwa bis 1. Oktober 1913 beseitigt . Der Erfolg soll abgewartet
werden .

Zur nichtöffentlichen Verhandlung gelangten die Mitverträge
für die kürzlich angekauften Gemeindegrundstücke . Oranienburger
Straße 183/186 . Bei einigen mutz die Gemeinde Zuschuß leisten .
Die Nutzbarkeit wurde zunächst öffentlich bekannt gegeben , die Ver -

Pachtung des Restaurationsgrundstückes selbst wurde in Rücksicht
anwesender Interessenten geschlossen verhandelt ; den Zuschlag er -

hielt Herr Schulz - Wittenau mit 2200 M. Angebot .

Oranienburg .
AuS der Stadtverordnetensitzung . Nach Einführung des neu -

gewählten Stadtrats Renius durch den stellvertretenden Bürger -
meister zu Puttlitz wurden zwei Nachbewilligungen ohne Debatte
der Etatskommission überwiesen . Eine längere Debatte entspann

sich bei der Vorlegung des Haushaltsplanes sowie der Etats der

gewerblichen Fortbildungsschule und der Kanalisation . Der Haus -
haltsplan für 1313 schließt ab in Einnahme und Ausgabe mit
527 000 M. gegen 461 000 M. im Vorjahre , der Etat für die ge -
werbliche Fortbildungsschule mit 3175 M. gegen 8580 M. im Vor -

jähre , der Kanalisationsetat schließt in Einnahme und Ausgabe mit
77 800 M. ab . In der Debatte hierüber wollte jeder der Redner

seine eigenen Interessen als Hausbesitzer wahrgenommen haben .
Besonders stimmte wiederum Herr Stadtverordneter Neumann sein
altes Klagelied von der Zugrunderichtung der „ armen " Hausbesitzer
an . Er sowohl wie sein Gesinnungsgenosse Stadtverordneter Justiz -
rat Jonas können absolut nicht einsehen , wie eine Arbeiterfamilie
ein elendes Dasein fristen kann , ohne hiersur eine Extrasteuer
«ihlen zu müssen . Sie fanden auch vielseitige Zustimmung , den

Kommunalzuschlag auf 160 Proz . zu erhöhen , trotzdem dieses Vor -

haben von dem Kämmerer als verfehlt bezeichnet wurde . Wir
werden abwarten , welche Stellung die Kommission hierzu einnehmen
wird . — Zu der Beschlußfassung über die Ausführung von Pflaste -
rungen und die Regenwasserkanalisation lag «ine sehr ausführliche
schriftliche Erläuterung nebst einer übersichtlichen Tabelle , die
Einzelangaben für jede der vorgesehenen Straßen enthält , vor .
Durch Stadtverordnetenbeschluß vom 17. Januar 1912 sind für eine
Reihe von Straßen 511 730 M. , davon 400 000 M. als Anleihe für
Zwecke der Neupflasterung oder Herstellung der Bürgersteige he -
willigt . Durch weiteren Beschluß vom 30. Oktober 1912 wurde der
vorgelegte RegenwasserkanalisationSentwurf der Baudeputation und
der Kanalisationskommission zur gemeinsamen Beratung über -
wiesen , beides soll von der genannten Summe bestritten werden .
Unter Beachtung verschiedener Maßnahmen stellte sich das finanzielle
Ergebnis dabei in den Endzahlen so, daß das Pflasterungsprogramm
auf rund 479 000 M. und die zugehörige Rcgenwasserkanalifation
auf rund 146 000 M. zu stehen kommt . Der Endsumme von
625 000 M. stehen aus der bereits bewilligten Anleihe 400 000 und
auS dem inzwischen angewiesenen Pflasterungsfonds 125 000 M.

gegenüber , so daß noch eine Summe von 100 000 M. fehlen würde .
Unter Hervorhebung , daß das vorgesehene Projekt wettgehender
sein könnte , dies aber bei der heutigen Finanzlage unserer Stadt
nicht durchzuführen sei . gelangte der Magistratßantrag zur An -
nähme . — Ein weiterer Antrag des Magistrats , an der Fußgänger -
brücke ein Bollwerk zu errichten , wurde einstimmig angenommen .
Dasselbe soll unterhalb der Fußgängerbrücke in einer Länge von
140 Metern edxmt werden und eine senkrechte Uferbefestigung in
Eisenbeton erhalten . Die Kosten erhöhen sich hierdurch von 15 200
auf 28 000 M. — Di » Beratung über die vom Deutschen Städtetag
beschlossene gemeinsam » Huldigung der deutschen Städte zum Re -
girungSjubiläum des deutschen Kaiser ? wurde in die geheime
Sitzung verlegt . Die anteiligen Kosten in Höhe von �4 Pf . pro
Kopf der Bevölkerung sowie ein » Stiftung von 3000 M. wurden
bewilligt .

Rahnsdorf .
Die Gemeindevertretung beschäftigte sich in der letzten Sitzung

mit dem Vorschlage der Gemeinde Friedrichshagen , ihrem Real -

gymnastum eine Oberrealschule anzugliedern und diese für RahnS -
dorfer Schüler offen zu halten , wenn die Gemeinde für jeden
Schüler einen Zuschuß von 60 M. jährlich leiste und innerhalb der
nächsten zehn Jahre keine ähnliche Schule errichte . Es war voraus «

zusehen , daß dieser Vorschlag bei dem Gemeindevorsteher keine

Gegenliebe finden würde , beschäftigt sich dieser doch schon längere
Zeit mit dem Projekt , durch Zweckverband mit den Nachbargemeinden
am Bahnhof Rahnsdorf eine Oberrealschule zu bauen .
Und da » soll nach den Berechnungen de » Herrn Bürgermeisters
Köhler — die allerdings nur auf Vermutungen beruhen und ,
wie Schulmänner öffentlich erklärt haben , gründlich daneben -
hauen — sehr leicht sein , so leicht , daß nach fünf Jahren
seine projektierte Schule die Friedrichshagener bereits über -

flügelt hat , wenn jede Klasse im Jahr um dreißig
Schüler steigt — was aber nie eintreten wird . Die Gemeinde -

Vertretung , die von der Errichtung einer eigenen höheren Schule die

Hebung der Gemeinde erwartet , erklärt « flch gkeichfall » für keine

Bindung . Nach alter Tradition wurde auch diesmal beschlossen , daß
sich die „ Gemeinde " Arm in Ann mit dem Militärverein an einer

Kaisergeburtstagsfeier beteiligt . Zum Gelingen dieser Festlichkeit
soll ein Betrag aus allgemeinen Mitteln beigesteuert werden . Die

Feier ist mit einem „ Dämmerschoppen " verbunden . Beschlossen
wurde ferner die Verlegung der Gemeindekasse nach dem Schulhause
in Rahnsdorf - Mühle ; des weiteren soll für eine Ausgestaltung der
Rodelbahn auf den Püttbergen Sorge getragen werden .

Sitzungstage von Stadt » und Gemeindevertretungen .
Neukölln . Am Donnerstag , den 13. Dezember , nachmittags 5 Uhr ,

im Rathausc , Berliner Str . 63, neuer Sitzungssaal . Aus der Tagesordnung
stehen u. a. : Beschlußfassung über die Gültigkeit der Stadtverordnete »-
Ergänzungswahlen ; Nichtanrechnung der Kosten für Krankenhauspflege usw.
bei Feststellung de ? Kommunalwahlrechts .

Reinickendorf . Mittwoch , den 18. Dezember , abend ? v Uhr , im Rat «
Hanse, Residcnzstr . 38 —40 , 2 Treppen , großer Sitzungssaal .

Rieder - Schönhansen . Heute , Dienstag , nachmittag « S Uhr , im
Rathause .

Schenkcndorf bei Königs - Wusterhausen . Heute , Dienstag , abends
7 Uhr . bei Robert Pätsch .

Kalkberge . Heute , Dienstag , abend « 7 Uhr , im Kdppenschen Saale .
Diese Sitzungen sind öffentlich . Jeder Gcmcindcanpebörige ist be»

rechtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Briefkalten der Redaktion .

Junger Hund . Nach 2 Monaten . — G. O. I . Falls fich Ihre Bc «
hauptung beweisen läßt , so sind Sie berechtigt , am 1. 1. auszuziehen , ohne
zu einer weiteren MietSzablung verpflichtet zu sein . — N. O. 975 . Ja .
— A. M . 50 . 1. Wird sabrikmäßig aus dem Ablaugen der Kerzen - und
Seisensahrikation gewonnen . 2. Ist ölig . 3. Derartiges registrieren mir
nicht . — P . 11 . Betriebsbureau des Straßenreinigiingswesens . Kloster «
straße 68. — A. K. 30 . lieber daS Stimmenverhältnis der Parteien in
den einzelnen Gemeinden de » Reiches find wir leider nicht orientiert . —
B. 9v . Aerzte oder ärztliche Institute zu empfehlen , müssen wir ans
leicht begreiflichen Gründen ablehnen . Ueber das sragliche Institut ist uns
nachteiliges nicht bekannt . _

Marktbericht von Berlin am 14 . Dezember 191S , nach Ermittelungen
deS tönigl Polizeipräsidiums . 100 Kilogramm Weizen , gute Sorte 13,62
bis 13,70 , mittel 13,46 —13,54 , geringe 13,30 —13,38 . Roggen , gut « Sorte
16,37 —17,00 , mittel 16,31 —16,34 , geringe 16,85 —16,88 ( ab Bahn ) , Futttcr -
aerst «, gute Sorte 18,10 —18,70 , mittel 17,40 - 18,00 , geringe 17 . 30- 16 . 80 .

Haser , gute Sorte 13,00 —20,40 , mittel 17,20 —18,30 (stet Wagen und ab

�arkthallenpreise . 100 Kilogr . Erbsen , gewe , zum Kochen
30,00 —50,00 . Speisebohnen , weiße , 36,00 - 50,00 . Linsen 35,00 - 60,00 .
Kartoffeln ( Kleinhdl . ) 5,00 —8,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1,70 —2,40 , Rindfleisch , Bauchfleisch 1,50 —1,80 . Schweinefleisch 1,60 - 2,20 .
Kalbfletsch 1,40 —2,40 . Hammelfleisch 1,40 —2,40 . Butter 2,40 - 3,00 . 60 Stück
Gier 4,40 —7,20 . 1 Kilogramm Karpsen 1,20 —2,40 . Aale 1,60 — 3,20 , Zander
1,40 - 3,60 . Hechte 1,40 —2,60 . Barsche 0,80 - 2,40 . Schleie 1,60 - 3,20 .
Bleie 0,80 - 1,40 . 60 Stück Krebse 2,50 - 24,00 .

WasserstandS - Nachrichte «
der Lande ? anstatt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner Wetterbuieau .

tz + bedeutet Wuchs , — Fall . ") Unterpegel .



Verkäufe .

Gardinen ! Steppdecken 1Portieren I
Tischdecken I außergewöhnlich billig !
Vorwärtsleser S Prozent Rabatt
extra l GardinenhauS Brünn , Hacke�
scher Markt 4 ( Bahnhoj Börse ) ,
sonntags geöfsnet .

Lchönhanier Allee 1t4 ( Ring�
bahnbos ) , PsandleibbauS . Grog -
Berlins spottbilligste Einkaufsquelle l
Riesen - Wcihnnchtsverlaus eröffnet l
Extrabilliger Bettenverkaus l Taschen -
uhren l Wanduhren ! Prachtteppiche I
Pelzstolas ! Größtes Aoldwarenlager !
Wintcrulstcr ! Monatsanztige ! Stevv -
deckenlager l Gardincnocrkauf ! Plüsch -
tischdcckcn ! B�- rverkaus ! Portieren -
lagert Ausstcuerwäfchel Fahrtver -
gütung . 2649K *

Tevpiche . Prachistücke ( Farben -
sedier ) , sür halben Preis . Vorwärts
lefer 10 Prozent 1 Mauerboff , Große
Frantslirierfiraße Z, parterre . Kein
Laden I lSWK »

Gardinen . Fabrilreste ,
Franksurterslraße 9 parterre .

Groge

Steppdecten , billig . Fabrik Große
Frantsurterstraße 9 parterre . I897K *

Hernliinilvia « v PianbleibbauS .
Jedermanns Kaufgelegenhcil . Extra -
billige Jackellanzüge . Gebrackanzüge
WinterpalctotS . Herrcnulster . Herren -
boien . Riesenauswahl Pelzslolas .
Allerbilligslcr Bettenverkauf . Ber -
mietungsbett . Aussleuerbette ». Aus -
steuerwäsche . Reichhaltiges Portieren -
lagcr . Gardinenauswahl . Tevvich -
auswabl . Plüichli - chvecken . Stepp -
deckenlager . Goldsachcn . Taschenuhren .
Wandilore » . Wandbilder . Waren -
verkaui ebensalls SonnlagS . '

Teppiche . Wegen Geschäftsaufgabe
50 Prozent Ermäßigung , auch Tisch -
decken , Portieren , Gardinen , zu
Schleuderpreisen . Adler . König -
ftraße 50. _ 2747K »

Aorjäbrtge elcganleHerrrnanzüge
und Paletots aus felnsten Magftoffen
20 — 10 Mari , Hofen 6— 14 Marl .
VeriandbauS Germania , Unter den
Linden 21. Sonntag von 8 —10 und
12 —8 geöffnet . _

•

Teppiche ! (fehlerbafle ) in allen
Größen , fast für die Hälfte deS WerleS
Tepvichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnbos Börse . ( Leier deS
» Vorwärts ' erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöftnet ! '

Bronzegastronen . GaSzug »
lnmpen , Hängegaspendel , Gaswand -
arme . Moderne Hängcgaskronen ,
Gaskocher . Allerbilligste Bezugsquelle .
Zurückgesetzle Muster spottbillig .
Schroeder , Hochstraße 43 . 2689K

Lcihliaus ivtoritipta « 58a !
kauien Sic spottbillig von Kavalieren
wenig getragene Jackcttanzüge , Rock-
mizüge , Paietots , größtenleilS auf
Seide , 9 —18 Marl Gelegenbcils -
laufe in Damen - Plüsch - Mänteln ,
Kostümen . Kleidern ( hochelegant ) .
Große Posten Pelzstolas . Pelzgarni -
turen , srüher bis 200, jetzt 20 —75 Mark .
Gelegenbeitstäuje in Uhren , Kelten ,
Skingcn , Wäsche , Betten , enorm billig ,
nur Morikplatz S8a I. 2289K

Betten . Stand 9, — ,
däße 70, im Keller .

Brunnen -
lüORl «

Teilzahlungen 0,50 wöchentlich :
Gardinen , Portieren , Tcppicke , Decken ,
Uhren , BUder , Möbel , Polsterwaren ,
Betten , Wäsche , Kinderwagen , Puppen -
wagen , Kinderbettstellen , Herren -
garderobe . Pelzstolas , Sende Ver -
treter . Meiseis Rachsolger , War -
schauerstraße 80. _

*

. Pin » Weihnachtsfcst . Hcrren -
uhren 3,10 , Damenuhrcn 4,50 an,
Goldsachen , wie Kelten , Ringe ,
Armbänder , Kolliers , Lpcrngläser ,
im Versatz versallen . Prinzen - Psand -
leihe , Prinzenstraße 34, eine Treppe .

Sommerfelds Monatsgardcroben -
Hans und Psandleihe , srüher 25 Jahre
HcinrichSptatz , jetzt Pnnzcnstraße 34 1,
neben Bauzaun Werthcim , kleiner
Eingang , bietet jedem Käufer große
Gelderspartiis . Winlerulster 0,50 an,
WinterpalctotS 8,25 an , Jackctt¬
anzüge , Gehrockanzüge , Hosen , Joppen ,
für jede Figur passend . Ferner Pelz -
stolas , Damenuliler , Blusen , AuS -
fleuerwäschc , Steppdecken . 275811 "

�Zehn IZrozent Rabatt Vorwärts -
lesern . Sonnlags geöfsnet . _

Teppiche mit Farbenjeblcn , 3. 25,
3. 85, 4. 50, 5. 75. 6. 85. 7. 50, 9,25 ,
ITäO .

_ _

Sakonplüsch - Teppichc 13,50 , 16. 50,
19. 50, 22. 50, 27. 50, 35 —38 usw.
Riesensabriklagcr , Große Franksurtcr -
straße 125, im Hause der Möbel «
fllbrik .

Gardinen , Fabrikreste , Fenster
1. 65, 2. 35, 2. 85, 3. 50, 4. 50, 6. 75 usw.

Totaiansverkauf von ange -
schmutzten Gardinen , Stores , Bett -
docken, staunend billig . Große Frank -
snrterstraße 125. _ _

Tuch - und Plüjchportieren , Gar -
Nitur 3. 25, 3. 85» 4. 50, 5. 25, 5. 65, 7. 50,
8. 50 usw.

Steppdecke » 3. 75, 4. 25, 5. 65, 7. 50,
8. 33, 12,85 usw. _

Plüschdecken mit kleinen Fehlern ,
4. 25, 5. 50. 6. 75, 7. 85, 9. 35. 11. 50 usw.
E. WeigeübergS Gckrdinen - und
Teppichhaus , Große Franksurtcr -
straße 125, im Hause der Möbel -
sabrik . _
�Schlafdecke » 1. 35, 1. 85, 2. 45, 3. 25,
4. 35, 6,50 usw.

Möbelstoff , Läuser , Linolcumrcste
,etzl zu Spottpreisen . Große Frank -

surterstraße 125 im Hause der

sabrik . _ _ _
Beobachten Sie

Weihnachtsangebote .

öbcl -
2784K "

staunendbillige
_ _ _ _ _ _Spottbilliger

Mftertwrkaüs . ' U�
lager , Stcppdcckciilagcr . Pluschtisch -
decken, Gardincnauswahl , reichhaltiges
Teppichlager , Brautausstatlungeii ,
extrabilliger Betleiiverkaiis , Uhren »

Inger , Kcticnauswakl , RingeanSwahl ,

Feslgcjchenle , Augusta - Psandleihe ,
Wiimcrsdors , Augustastraßc es . Ver -

güte Fahrgeld . �760K

Zeh « Prozent Rabatt DorwärtZ ,
lesern . Sonntags geöfsnet .

Gardinen , Fabrikreste , Fenster
1. 65, 1. 95, 2. 35, 2. 85, 3. 50, 4. 65, 5. 75,
6. 50 usw. _ _

Totalausverkauf von ange -
schmutzten Gardinen . StoreS , Bett -
decken, stauiiciid billig . Große Frank -
snrterstraße 125, im Hause der
Möbelfabrik . _

TüllstoreS , Bettdecken 1. 75,
2. 85, 3. 75, 4. 50, 6. 35 usw.

2. 25,

Kunstlergardineu . weiß , creme
und buntgcwcbt , Garnitur 3. 85, 4. 75,
5. 95, 6. 65, 8. 50, 9. 75 usw. E. Weißen -
bergs Gardinen - und Zeppichhaus ,
Große Frantsurterstraße 125, im Hause
der Mtibclsadrii . _

Leineniortieren , entzückend ge¬
stickt. Garnitur 2. 85, 3. 65, 4. 35, 5. 50,
6. 75, 7. 25, 8. 50.

Tiick , Portieren 3. 45, 3. 85, 4. 50,
5. 25, 6. 75 usw. _

Plnschportieren , 5. 65, 6. 75, 7. 85,
9 50, 11. 50 bis 40 Mark . Fabliklagcr
Große Frankfurierstraße 125, im Hause
der Mobclsabnk .

Steppdecken 3. 75, 4. 25, 5. 65, 7. 50,
8. 35, 9. 75, 12. 85 usw.

Tuchdeck . n 1. 25, 1. 75, 2. 59, 3. 35,
4. 50, 5. 85 usw.

Plüschdecken mit lieinen Fehlern
4. 25, 5. 50. 6. 75, 7. 85, 9,35 , 11. 50,
13,75 bis 50 Mark . E. Weißenbergs
Gardinen - und Tcppichhmls , Große
Frankfurterstraße 125. _

Diwa » decken 3. 75, 4. 50, 5. 45, 6. 85,
7. 25, 8. 50 biS 40 Mark .

Abfall - und sehlerhaste Teppiche
in den allerneucsten Mustern niit
10 Prozent Extra - Rabatt . E. Weißen -
bergs TcppichhauS und Gardinen
Haus , Große Franksurterstraße 125.
im Hause der Möbelfabrik . 277 lK *

GaStronen ohne Anzahlung , Woche
1,00 . Ricsenlager I Louis Böticher
lielbstl ) , Kronleuchter - Spezialhäuser .
Betriebsleitung : Boxhaaenerstraße 32
( kein Laden ) . ( Fahrverbindung War -
schauerstraße . ) Filiale : Neukölln ,
Kottbuser Damm 41, Eingang H-
mannpiatz . _

BorwnrtSleicr sön ) Brozei »
Extrarabnck , ielbit bei Gelegenheits -
läusen . Teppich - Thomas

Teppiche , sarbsehlerhaft , spottbillig .
Gardine » , Stores , Künstlersenster ,

angeschmutzte , fabelhast billig .
Plüschportieren , Leinenportieren ,

Restpartien , halben Preis .
Gestickte Plüjchdcckcn 5,85 , extra -

groß 7,85 .

_ _ _

Steppdecken
1,15 .

3,65 , Schlafdecken
271551 *

Teppich - Thomas » Prachtbau Ora -
nienstraße 126, Rosenthalorstraße 54.

Nähmaschine , neu , tadellos , privat ,
spotlbillig verkäuflich . Kirlchstctn ,
Charlotteiiburg , Goetbestraße 76, I.

Gelegenheitskäufe . Paletots ,
Anzüge , Hosen , Kosscr , Revolver ,
Teschings , Kessel , Goldsachcn , Uhren .
Ketten , Ringe , Brillanten , pqsiende
Weihnachtsgeschenke usw. , zu spott -
billigen Preisen . G. Lücke, Oranien -
straße 130.

Rcisegsäscr . Operngläser , Reiß -
zeuge , Musikinstrumente , Geigen ,
- iithern , Mandolinen , Harmonikas ,
Schirme , Stöcke , passende Weihnachts -
geschcnke ulw . spottbillig . G. Lücke.
Oranienflraße 130. 2492K *

Ohne Geld 0,50 wöchentlich : Gar -
dinen , Portieren , Teppiche , Decken ,
Uhren , Bilder , Möbel . Polsterwaren .
Betten , Wäsche , Kinderwagen . Besuch
oder Postkarte . Weisels selbst , An -
dreasstraßc 4 ( Schlcsischer Bahnhof ) . *

Geld ! Geld ! Sparen sie , wenn
Sie im Leibbaus . Roientbaler Tor ' ,
Linienftraße 203/4 , Ecke Rosentbaler -
straße taujen . Anzüge 9. —, Ulster ,
Paletots 5, — , Jovven 4, — , Silber -
uhren 3, — , goldene Damenuhrcn
8, — , Goldwarcn . Pelzstolas , Betten .
Wäiche , Gardinen , Teppiche , Tisch¬
decken. Divandccken , Frestchwingcr ,
Bilder , Fahrräder . Alles enorm
billig . Sonntags von 12 —8 geöflnet .

I » Freien Stunden . Wochen -
schrist sür das arbeitende Volk. Romane
und Erzählungen . Abonnements
wöchentlich 10 Ps . nehmen alle Ans -
gabeslellen des . Vorwärts ' entgegen .
Probcbcste gratis . _

Teppiche , Farbsehler , spottbillige
Riesenposten Portieren , TüllstoreS ,
Gardinen . Steppdecken , Diwandecken ,
Felloorlagen , Läuserstoste . Weihnachts -
rabatt 10 Prozent . PolSdamerstr . 109,
Conrad Fischer . _ 276551 *

Goldwaren . . Uhren , Ketten , Bro¬
schen, Ringe , Brillanten anerkannt
billigste Preise PsandlcihhauS Kü-
strincrplatz 7.

Federbetten , Stand 11,00 , 15,00 ,
22,00 , Braulbctten , Aussteuerwäsche ,
Gardinen , Tcppiche , Portieren , Pelz -
stolas spottbillig Psandleihhaus Kü-
strincrplatz 7. _

*

Beilen prachtvolle , 6. 90. 8. 75,
12,75 . Aussteucrbetten 15,75 , 18,75 .
Daunenbetten 19,75 . Psandleihe ,
Brunnenstraße 47.

Wanduhren ! Taschenuhren !
Schmucksachen I Ringe I Aukttons -
Pfänder spottbillig l Psandleihe ,
Brunnenskatze 47.

SknukSstolaS ! echte. 37,50 , 45,00 .
Oposiumstolas ! Nerzmurmel l Tibet -
stolas spottbillig I Psandleihe , Brun -
ncnslraße 47. _

*

Ohne Anzahlung , auf Teil -
Zahlung , keine Kassierer . Teppiche .
Gardinen , Portieren , Stores , Stepp -
und Pläschdccken . Matzner , Huscland -
straße 41. Bilderladen , auch Bilder .
rahmungen . _ t2 *

Reizende Weihnachtsgeschenke
sind seine Lederwaren , hochschicke mo-
deine Damcntaschen , Photographie -
' Albums , Reisetaschen , Schulmappen .
Portemonnaies in Rieienausivahl .
Pcrsüumcn Sie bitte deshalb nicht ,
das altbekannte Lederwaren - Geschäst
Speier , Große Franksurterstraße 87,
zwischen Marius - und Marsilius -
straße , auszusuchen . Vorwärtslcser
5 Prozent Rabatt . _

288/2 *

Sinusprüche und Büsten , Marx ,
Lnssalle usw. Max Richter , Friedrichs -
setderslraße 20. _

15986 *

Pferdedecken , zurückgesetzte , große
rcinwollciic 3,00 und 4,50 . Wasser -
dicht bezogene 10,00 und 12. 00.
Gebrüder Pflaume , Friedrichstr . 205,
Ecke Zimmerstraße . 259 tK

Teppiche ! prachtvolle 5,85 , 8,75 .
Salonteppiche 12,75 , 15. 75, 25,00 .
Vorleger ! Felle I Läuscrsloffe spott -
billig . Psandleihe , Brunnenstraße 47.

Steppdecken ! Diwandecken I
Tischdecken I Tügdeckenl Schiasdcckenl
ipottbillig I Psandleihe , Brunnen -
straße 47. _

*

Portieren ! Leinenportieren , reich
gestickt , 3,45 , 4,50 , 6,85 . Bettdecken
mit Bolant 2,95 , 3,75 . Psandleihe .
Brunnenstraße 47. *

Gardinen ! prachtvolle ! 1,95 bis
5,75 I Künstler - ' Madrasgardinen I
Stores I Tülldecken l spotlbillig .
Psandleihe , Brunnenstraße 47. *

WinternaletotS ! Auttionspsän -
der , neue , getragene Anzüge I
Hosen I Alles spottbillig ; nur Psaiid -
leihe . Paul Krüger , Brunnen -
straße 47. 12 —2 geschlossen . Sonn -
lags geöffnet . 2583K '

Monats - Garderobcn - Haus ver -
kaust spotlbillig erstklassige , wenig
gekagenc Jackettanzügc , Gebrock -
anzüge , Smokinganzüge , Frackanzüge ,
Wintcrpaletots , Ulster , Winterjoppen ,
Beinkleider , auch sür korpulente Herren
passend , stets aus Lager . Prinzen -
straße 28 , erste Etage . ( Eckhaus
Ritlcrstraße ) . 2480K *

Gelegenheit . Blusen bis Größe
50, Kleider und Resorm - Untcrröcke
sind preiswert zu verkanten . Gubener -
strane 42, vorn IV rechts . _ ff38

Wundervolle Plüschtischdecken
jetzt 6,75 , Plüschportieren 8,50 , Tcppiche
200/300 12,50 , herrliche Künstler¬
gardinen 6,50 , Erbstüllstorcs 3,95 ,
Bettdecken 2,50 Prachtvolle Weih¬
nachtsgeschenke . . Vorwärts ' leser noch
sfrns Prozent Extrarabatt . Georg
Lange NachsoIgcr,Chaussccstraße73/74 *

GaS krönen , dreistammig , komplett
7,50 , Gaszuglampen 6,00 , Gaslyren
2,40 , Gaswandarme 1,50 , staunend
billig . — Vier Geschälte — Große
Franksurterstraße 92 — Ravenöstr . 6
( Wedding ) — Schönhauser Allee 121
( Gleim straße ) — Neukölln , Berliner¬
straße 102. 200811 *

Strümpfe werden neu - und an -
gestrickt , Verkaus von Wolle , speziell
Schweißwolle , Stricken aus Maschine
lehrt gründlich . Verlaus von Strick -
Maschinen erstklassig . Clement , Ramler -
straße 27 2538K *

Steppdecken ! «pottbilliger Weih -
nachtsverlaus I Prachtvolle Simili -
seidene : 3,85 , 4,75 , 6,00 bis 15,00 ,
Tüubettdecke » 2,50 . Wolss Teppich¬
haus , Dresdenerstr . 8 ( Kottbujertor ) .
Abonnenten 10 Prozent Rabatt . '

Leihhaus . Schöneberg " , gegenüber
Babnbos , Sedanftraße 1, Telephon
Ami 6. 15687 , bietet stets Gelegem
heitskäusc in verpfändet gewesenen
und neuen Anzügen , Sommer - und
Winterpaletots , einzelnen Hosen ,

toldcnen , silbernen Herren - und
) amen - Remontoire - Ubren , Kelten

3. S0an,serncrgoldene Ringe , Broschen ,
Ohrringe , PianinoS , Fahrräder , Frei -
' chwinger 10 Mark an. Richard
Eichelmqnn . 200K

Zinkwaichfäsicr . Zober , Sitz -
wannen , Badewannen . Svezialsabrik
Reichcnbcrgcrstraße 47. Leiern 5 Proz

Pfnnvlcihhaus Brunnenstraße 58,
Eckbaus «lralsunderstraße . Spott -
billige Petzitolas , staunenderregcnd .
PrachtexcmIareSkunlsstoIas,Opoffum -
stolas , Ncrzmurniristolas , Alaska -
süchse, Pelzgarniturcn . Hochelegante
Wintcrpalclots . Winterulster , Jackett -
anzüge , Gehrockanzüge . Extrabillig .
Massenauswahl goldener Damen¬
uhren , Herrenuhren , Uhrketten ,�

chmucksachen Ricsengroxer Betten¬
verkaus , Aussteuerwäsche , Gardinen -
auswahl , Stcppdeckenlager . Plüsch -
tischdcckcn , Prachtteppiche . Spoitpi eisc.
Zweites Gejchäst Leihhaus Potsdamer
straße 86 b. Verlaus täglich , auch
Sonntags . 27g5K *

Brennholz . oiensertig , Buche ,
Erle oder Kiefer , 10 Sack (1 Meter
Inhalt ) 9, —; Anzündebolz 20 Sack
9. 50, 10 Sack 5 — , _ alles srei Keller .
Sägewerk Heinrich Scholz , Lohmühlen -
straße 4. Moritzplay 781. 2746K *

Glaschristbaumschmuck , fs. N- u -
heiteu , nur bessere Sachen als Glocken ,'

rächte , Engel Weihnachtsmann , st . be-
zonnene « achen usw. versendet in
jostklsten per Nachahme 5,35 M. , bei

Vorauszahlung 5,00 M. Max Bech -
mann , Steinheid S. - M. Besonders
empschle mich den werten Genossen *

Vorwärtslescr ! Spart ini For .
tunaleihhaus , Brunnenstraße 157.
Extrabillige Herrcngarderobe . Extra -
billige Fcstgeschcnkc . Goldene , fiiberiie
Taschenuhren . Kclicnauswahl . Frei -
schwmger . Extrabillige hochelegante
Pelzstolas . Exirabilliger Bettenver -
laus . Ausstcuerwäsche . Prachtteppiche .
Gardinenauswahl . Plülchporliercn .
Plüschtiichdeckcn . Exkabillig . 1625b *

Puppenwagen , Singermaschine ,
verlaust Schwcmmer , Ruppiner -
straße 13. _ _ _ ff8l >

Puppenwage » . billig . Rietich ,
Ackerslraße 20, vor » IV . 290/9

2 ingerni aschine 10 . —, gutnähend ,
Schützcnstraße 12 I. . 290/13 *
Goldsachen , Brillantringe , Brillant »

kollicrs , Damenuhren . Hcrrenuhren ,
Kelten , sehr billig . Leihhaus . Neue
Schönhauserstraße 11. _ _ 254/11 *

Taichenduch für Gartenfreunde
Ein Ratgeber für die Vstege und
sachgemäße Bewirlschastimg deS bäus -
tichei : Zier - , Gemüie - und Obst .
garlenS von Max Hcsdörjcr . Zweite
vermehrte Auslage . Mit 13 ? Text -
abbilbungen . Preis 3. 50 Marl . Expe -
dition Vorwärts , Lindenstr . 69.

( ZesedSktsverkSuks .

Lokal mit Parteiverkehr und
Fabrikkundschast , Zahlstelle , Verein ,
gutgehend , veränderungshawer sosori
preiswert verkäusltch MnSkauerslr . 9,
Lokalinhaber ffl3

Möbel .

Zentrale für Arbeitcrmöbel liefert
Resormeinricktungen in gediegener
Arbeit an Reelldenkende auch aus
Teilzahlung und bittet Parteimitgtie -
der um Besuch der großen Läger .
Niedrige Anzahlung . Zinsvergütung .
Gclegenbeitslnuse in gebrauchten Mö -
beln . Vcrkaussstelle Schatz , Brunnen -
straße 160, Eingang Autlamerstraße .

Ptobel obne Geld ! Bei kleiner
Anzabwng geben Wirttchailen und
einzetiie Stücke aut Kredit unicr
äußerster PretSnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten tanil bei
uns . Kretichmann u. Co. . Koppen -
straße 4. lScklenicker Balmboi . ) *

Möbel - Gelegrnheits - Käuse spott -
bMig , neue gediegene Einzelmöbel
und ganze Einrichtungen , Schlaf -
zimmer (eiche ) 288, —, komplette
Wohnzimmer 132 . —bis 240, —, Cbaisc -
longue 24, —, Sofa 38. — , Trumeau
33, — , Schreibtische 40, —, Bettstellen
25, —. RieienauSwahl . Möbelspeicher
Neue Königstraße 89, 4 Etagen .
Teilzahlung gestattet . Auch Sonn -
tags . _ _ 249/1 *

Teilzahlung . Reelles Möbel »
geschäst liesert Möbel für Stube und
Küche mit 20 M. Anzabtung , Neinste
Raten . Auch einzelne Möbel . Acltere
Möbel werden in Zahlung genvmmcn
null gegen moderne umgetauscht .
Zum Wcihnachlssest Teppiche , Por -
ttcren , Läujer usw. ohne Anzahlung .
Offerlen Postlagerkarte 12, Post .
amt 22. 2399K *

Möbel , ältere Muster , verlause
nach Inventur bis 50 Prozent er -
mäßigt ; unter anderem lomplette
Spciie - , Herren - , Schiaszimmcr und
Salons , Veilitos , Kleiderschränke ,
TrumeauS , Tische / Umbauten , Vlllsch -
sosaS sowie einige elegante Garni -
turen , komplette Küchen mit An-
richte usw. Julius Apclt , Tischler -
mcistcr , Adalbertstraße 6 ( Kottbuser -
tor ) . _ _ 271211

Plüschsofas , große Auswabl , Chat -
selongue , Ausziehtisch , Trumeau ,
englische Bettstellen 22,00 . Tapezierer
Watter , Stargarderslraße 18. ff69 *

Kinderftühle 0,50 , verstellbare ,
auch Truhenbänte , von 2,00 a»,
Spielwaren - Restoerkaus , jeden Preis .
Kursürstenstraße 24. 276311 *

Wirtschaftsmöbel . Zu ganz
spottbilligen Preisen als Gelegenheits -
laus sind wieder prachtnollc , sehr wert -
volle Herrenzimmer , Salons , Speise -
zimmer . moderne Küchen , Wohnzini -
mer , Schlafzimmer in allen Holz -
arten , einzelne Büsette , Schreibtische .
Bücherschränte 40 . Spiegclschränke .
Kleiderschrünte , Vertikos , Waich -
tottetten , Klubicssel . Lederstühle , SosaS ,
Chaisctoligue mit schöner Decke 22,50 ,
Plüschgaruituren , Ausziehtische , Tru .
meaus 30. 00 an , Bettstelle », Rohr -
stühie , Sosatischc . Nähtische , Flurgar
deroben , über 500 Prachttcppiche exira
billig, Tischdecken . Steppdecken , Plüsch
portteren 7,50 an, Gaslronen , Gar -
dinen , ErbstüllstoreS 3. 50 an, Tüll -
bettdccken , Ebaitelonguedecken , Stand -
uhren , Freischwinger 12,00 , eine Partie
Bilder mit Prachlrahmen sowie an -
dere Gelegenhcitskäuse in meinem
bekannten großen Möbelspeicher , An -
balier Babnspeichcr , Eingang nur
Möckernstraße 25, Hochbabnstaiion
Möckcrnbrücke . Gekaujte Möbel tön -
neu unentgeltlich lagern . Otto Lidele ,
Warenspcicher sür Gclegcnbeilstäusc .
Für Brautleute , Pensionate , Holcls
exka billige Preise . 258011 *

Ärbciter - Mustcrwobnuiigcn . Für
jedermann leicht crwerbbar , scbr billig ,
auch gebrauchte Möbel , gut erbalten ,
große Auswabl . Teilzablung gern
gestattet . Kaffenpreis Zinsvergütung ,
kleine Anzahlung , bequeme Abzah .
lung nach Wunsch der Käufer .
Gabbert Tischlermeister . ' Acker-
straße 54. Kein Abzabtuiigsgcschäst

Englische Wohnungseinrichtung .
Stube , bildschöne Küche . Alle « noch
neu , staunend billig . GlaS , Rosen -
thalerslraße 57. vorn III . 287/18 *

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Getegenbcit . sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzabwng gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
dcutliwer Preis . Uebervorteiwng
daber auSgcjchloffen . Pei KrantbeitS -
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücksicht . Mobelgeichäsi M
Goldstaub . Zossenerstraße 38. Ecke
Gneilenauitraße . 2901 K'

ivtoedel - Boebrl , Oranien -
skapelMorrtzvlatz ) in , Fabrikgebäude ,
liefert als Svezialität : Ein - und
Zweizimmer - Eiiirichtungeii . Größte
Auswahl . 9 Etagen in 2 Fabrik -
aebäuden . Billigste - Preise . Ein
Zimmer und Küche 234, —. 336, —,
409 —, 496, —, 566 —, 655, - bis
1000, —. 2 Zimmer und Küche 448 ,
501, —. 671, —, 660, —, 773, —,
867, —, 991, — bis 2000, —. Ecklas .
zimmer 194, —, 270, —, echt Eiche
299, — > 350, — . 401, — , Wohnzimmer ,
modern , 266, —, 318, —, 343, —,
403, —, Svcisezimmer . echt Eiche ,
343, —, 373, — 462, —, 571, —,
Herrenzimmer , engliiche Bettstelle
mit Matratze 42. — . Trumeau , ge»
jchliffen 36, —, Plülchsosa 58, —, Uni -
bau 50, —. Besichtigung ohne Kauf -
zwang erbeten . 5 Jahre Garantie .
Eventuell Zabwngserleichterunaeii .
Geöffnet 8 —8 . Kein Laden . Ver -
taut im Fabrikgebäude . 2057K *

Einrichtung . Stube und Küche ,
195, —, Einzelmöbel ipottbillig .
Schneider , Prinzenstraße 98. »

Hochmoderne Nnßbaumwirtschast ,
Prachtlüchenmöbel , Tcppich . Wand -
hilder , Federbetten sür 197,00 , nur
an Privatleute . Casper , Lottum -
straße 2, L 27301t *

Möberhandlung Mariannen¬
straße 25, billige Preise . Teilzahlung
gestattet . . Vorwärts ' Ieser 3 Prozent
Rabatt . 39K *

Nustbaumwirtschaft , bildschöne
Stuben - , elegante Küchenemrichtung ,
noch neu , paffend Brautleuten , An -
kleideschrank , Prachtwandbilder ver
kaust Spottpreis Bauer , Große
Frantsurterstraße 85, eine Treppe . _

Bis Weihnachten . 150 BüsettS ,
Kreszenzen , Schreibtische , Bücher -
spinden , Sosaumbaulcn , eiche, miß -
banm , mahagoni zu Fabrikpreiien an
Private . Nur Skalitzerslraße 25, an
der Hochbahm����� 2743K

von 52, - .KV farbige Küchen
Chausjcestraße 49.

_ _ _
80 Einrichtungen von 200, —.

Chauffeeslratze 49, Möbelfabrik . _
100 Moquettfofa iieucslen

Mustern , nur eigenes Fabrikat .
Polstermöbel > Werlstatt Chaussee -
straße 49.

Luxusmöbel , Flurgarderoben ,
komplette Schiaszimmcr . einzelne
Marmortoiletten , Ankleideschränlc bis
180 om groß . Chausseestraße 49.

Hirschowitz . 2796N

Musikinstrumente .

PianinoS , Harmoniums . Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120,00 an.
Teilzablung . Scherer , Chausjee .
ftraße 105. 53411*.

Pianino , billig ] Lohmühlen¬
straße 35 III rechts . ( Nach 6. )

Prunkpianino , reiche , schwere
Schnitzerei , t50 doch, schwarz kreuz -
saitig , Gelegenheit billig abzugeben
Warschauerslraße 58 1, Menzel 2800,1

Prachtpianino , ucuerhnltenes ,
hoch iHosticserant ) . 200 . —. Krüger ,
griedenstrake 2 ( Königstor ) . 239/9 *

Pianino . hohes , geschnitzt , 100, —
( Teilzahlung ) . Zander , Turmitratze 9.

Rustbaumvianino . Ausnahme »
preis 400, —. Tismur . Badstraße 42/43 .

Pianino , wenig gebraucht , stabiles ,
tonschönes Juslrumeiit , billig vcrkäus -
lich. F. Manthey u. Co. , Potsdamer -
straße

Nuftbaumpiaiiino , moderne Aus -
stattung , Flügelton , äugerst billig .
Bachmeycr , Neukölln , Saaleslraßc 17
( Ringbahnhos ) . �

_ 290/14

Plänino , gebraucht ( 240, —) , Her
mannplatz 8 II . 16816

80 Piauinos aller Konstruktionen
und Holzarten , scinste LuxuspianinoS ,
Konzertpiamnos , klangreiche , neue
Nußbaumpianinos schon 275,00 au.
Gebrauchte PianinoS kleinere Preis -
lagen . Leihhaus , Neue Schönhauser -
straße 11. 254/12 *

Spottbillige Gelegenheit : fast
neues Pianino , hochseines Har¬
monium . Hartwig , Neukölln , Reuter -
ftraße 85. 288/17 »288/17 '

Sprechapparate . Wochenrate l —.
Gebrüder Liebei , ' Alcxaudcrstr . 16. *

�Grammophon , neu , umstände »
halber . Schirn , Woldeuberger str. 5. *

Grammophon , wunderschöner mit
Platten , 16, — , Messtngtnchter . Brandt .
Kroße Franksurterstraße 121, Seiten -
flügel _ _ _ _ _ 290/11 *

Grammophon mit Platten 20, —
Streese , Andrcasstraße 54. 290/18 *

Musik . Instrumente und Repa -
raturen billigst . Liebsch , Skaiitzer -
straße 24a . ffl3 *

viltler .
Bilder . Sie kause » Bilder nirgends

billiger als dirett Fabrik bei Bilder -
Bogdair , Wcinmeiiter straße 2. 2248K

Bilder , billigste BezugSaucll ?
solide Preise sür Einrahmungen .
Große Franksurterstraße 64. ff2 *

psbrrStler .
Herrenfahrrad . Damciiiabrrad ,

Mädchensahrrad , Knabensahrrad , wie
neu . 35 . —. Hotz . Swmenitraße 44

Fahrräder , Teilzahlungen , größte
Auswahl , billigste Preise . Lothringer -
straße 40. Filialen : Steglitz , Schloß -
straße 116. WilmerSdors , Ubland -
straße 100. Charlottenburg , Kant -
straße 57. 1203K *

Fahrradvertrieb . Groß - Bcrlin '
hat in seinen Geschäften Neue Schön -
hauierslraße 9, Brunnenstraße 145,
Badstraßc 9, Mülleritraße 13, Turm -
straße 25, Cbarlottenburg . Spandauer -
berg 29. allergrößte Auswahl und
kolossal billige Preise . Beste Bezugs -
quelle sür jedermann . Nene Fahr -
räder , ohne Gummi 29, — an. mit
Gummi 35, — , 42, — , 48, — , 55, —.
Gebrauchte 10, — an. Lau ' decken
1,75 an . KcbirgSreisen mit extra
starker Lauffläche 4,50 , 5,50 , 6. 50,
Lustschläuche 1,75 , 2,25 , 3. —. Sättel
1,45 , Karbidlate - nen mit groger
Blende 1. 50, 1. 75. 225 , 3. 50. Ocl -
laterncn 0,65 , l, —, Rucksäcke 0,60 ,
Gepäckträger 0,60 , Pedale 0,65 ,
Ketten 0,95 , Engländer 0,20 ,
Schraubenzieher 0,05 . Reparaturen
in eigenen Werkstätten gewisscnhast ,
schnellstens und billigst . Emaillierung
3,50 , Vernickelung Elektrische Taschen¬
lampen und Taschenseuerzcuge .

Brennaborrad 20 . —. Freilausrad
sowie Damcnsahrrad . Brandt . Große
Franksurterstraße 121, Seilcriflügct . *

Brennaborrad . 25,90 Freilausrad
Kraus , AndreaSstraße 54. 290/17 *

Anabenfahrrad , einmal benutzt ]
Damcnsahrrad sowie Brennabor -
Herrenfahrrad , 20,00 , Weberstraße 42,
Ouergebäude . 290/18 *

Kaufgesuche .

Höchstzahlend . Metalle , Zabn -
gebissc . Plaliiiabsall , Gold , Silber ,
Quecksilber . Metallschmelze Ehristionat ,
Köpenickerstraße 20a ( gegenüber
Manreuffelftraße ) .

Zahngebisfe , Stanniol . Spczial -
geschäst , Elsasserstraße 66. 260851 *

ivlatinabfälle . GrammS . 70 . Gold ,
Silber , Zabngebiffe . Stanniol . Queck »
silber taust Llümel , Schmelzerei
Auguststraßc 19. ff2 *

Ptatiliabfälle , alle Goldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alle Uhren ,
Kehrgold . Goldwattcn , Quecksilber ,
Stanniol sowie sämtlicke Gold - ,
Silber - , platinhaltigen Rückstände
kauit Broh , Edelmetallschmetze ,
Berlin L. , Köpenickerstraße 29 Tele »
phon Moritzplab 6958 .

_ 255551 *

Zahngebissc , Zahn bis 1,00 . Pla »
tinabiällc . Gotsanlaus . böchstzablend ,
„Gcldkontor " , Hollmannstraße 30. *

Goldschmelze . Altgold , Altsilber ,
Gebisse , Platina , höchste Preise .
Goldschmied Bruckard , Mnlackstr . 22.
nahe Rosenthalcrstraße , 1513b *

Zahiigebiiie , Zabn bis 1. 25, Piattir »
absällc 5. 75, Goldiachen , Silberiachen ,
Kcbrgoid . Goldwalten , Quecksilber
3,80 , Stanniolpapier , Zinn 3. 75,
Kuvser 1,30 , alle „Metalle ' höchst .
zahlend . Edelmetall - Erntanssbureau
W- beritr , 3t , 2691 K*

Kaufe Frauenhaare , ausge -
kämmte . Zahle höchste Preise . Kasla ,
Zöpsesabrik , Rixdors , Erlstraße 3.

_
*

Zahngeb ist e in Kautschuk . Gold ,
Silber und Piatina kaust pro Zahn
bis 50 Pscnnig und sür Platt » zahlt
( den höchsten Preis Blumenreich
Biunncuitraße 3, am Rosenthalcr Tor
( Telephon . ) _ _ _ 76311 *

" Plätineinkauf , Stanniol , Queck¬

silber . Zahngebisse , höchslzahlend .
Schmelzerei , Friedrichstraße 130 ( Karl -
straß e). _ _ 290/8

" Briefmarken > Sammlung , Mün -

zen kaust Großmann , Spandauer -
brücke 2. _ _ 290/20 *

Münzen , Briefmarken laust
Großinann , Spandauerbrücke 2.

_
*

" Leitspiudeldrrhbank . zirka ew
Meter Drehlänge sucht zu lausen
A. Rischan , Köpenick , Glienicker -
straße 37. 2795K

Patentanwalt Müller , Gitichiner -
straße 81. ' 2439K *

Pfandleihe Hcinersdorferstraß « 14,
nahe der Greissivalderstraße l098b *

Pnienianwatt Weijet , Gitschlner »
strane 94 s.

Festdichtungen .
surterstraße 67.

Große Frank -
197351 *

Nesidenz - Fcstsäle , Landsberger «
straße 3t : 4 Säle , Pereinszimmer ,
4 Kegelbahnen , auch Sonnabends
und Sonniags ab 1. Januar zu ver -
geben . F. Walterstcin . 1610b *

Nähmaschinenreparature » fach »
gemäß schnell und billig , auch außer
dem Hause . Bellmann , Gollnow »
straße 26. _

205651 *

Runirstopferei Große Frantiurter -
straße 67. 2399K *

lkklinäen u . verloren

Berloren hat arme Frau am
Freitag gegen Mittag ihren Trau -
ring , gezeichnet <ff. S. 1878 , von
Mariannenstraße bis Braiiaelstratzc .
Gegen Belodnuug abzugeben bei
Sorgcnsrei , Muskauerstraße 13. Bor
Ankaus wird gewarnt . , 1679b

Vermietungen .

Destillation sosori . HanSeigen »
tümer , Wühlischstraße 36. 2723K

�VoknunAen .
Soldinerstrafte 16. Ein - , Zwei »

zinunerwohri ringen iosort auch später ,
Souneiihurgerstraffe 27, Vorder - ,

HinterwoHiinugen sofort auch später ,
sämtlicher Zubehör , t652b *

Limmer .

Möbliertes Vorderzimmer , mit
Kaffee 16,00 , Mandel , Rykeftraßc 7,
vorn IV. fft43

Fliirzimmer . möbliert , tauber ,
Herrn , vermietet Schmidt , Wrangel -
straße 100, vorn II . ffl3

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle , 1 oder
2 Herren , Müller , Romintener -
strage 23, Gartenhaus 0, III . +106

Söder ,
+24

Möblierte Schlasstellc .
Friedelftraße 2t . oorn l,

Teilnehmer sür Scklasstelle , Näh «
Kottbuierdamm , Urbanslraße 70.
Hos III , Jtrich , 1683b

Mietszesuche -
Junger Mann sucht möblierte

Schiasslelle , allein . 15, — inkiustve ,
Nähe Spiltelmartt oder Oraniensir .
Offerten unter H. K. 763 Postamt 41.

Arbeitsmarkt .

Aclitung! Holzarbeiter.
Wegen Streik oder Lohn -

disterenzen sind gesperrt :
t ' tu ' IilNtenmiicKcr die Firma

Coulnlck & Co . , Reichen -
bergerÄtr . lSS , sowie sämtliche
Betriebe tu Hamburg .

Das Berliner Arbeitswilligen -
vermittelungsdurran d. gelben
„ Handiverterichutzverbandrs * .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
iuniing und ver Wagenfahri -
kanten , Kaiser - Franz - Grenadier .
Platz ,
Zuzug ist streng fernzuhalten .

Vis Ortsvervsltang Berlin des
Deutschen Holzarbeiterverbandes .

Ve�Ltwortlicher Redakteur : Alsreh Wielepp , Neukölln . Zur des Lnjeratenieit oeranttv . ; Th . Glvckr , Berlin . Drscku . Vertag : Borwärl » Buchvruckerei u. Berlagsanpalt Kasl Singer u. >40. , Berlin äVit
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